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Mittwoch, den 13. November 1929 

'ernſprech⸗Anſchluß, bis 6. 

E, 
Ervchitton unb Druckerele3 . *„ 20. Jahrgang 

  

Sozinlbenotriſcher Mieſenaufmarſch in Wien 
Die machtvollſte Demonſtration ſeit Jahren — Ruhiger Verlauf des Staatsfeiertages 

Der öſterreichiſche Staatsſeleriag ilt nach den bis Dienstag 

abend in Wien vorliegenden Meldungen im allgeme inen über ⸗ 

all ruhig verlauſen. 
Die ſozlaldemykratiſche Arbeiterſchaft veranſtaltete 

anläßßlich des Staatoſeleringes in ganz Oeſterreich großßſe Kunv⸗ 
gebungen. In Wien wurde eine gewaltige Maſſen ⸗ 

demonſtration auf der Ringtraſßſe durchgeführt. Bor 

den Burgthenter vereinigten ſich zwei große Züge. Von hier 

murſchlerten ſie gemeinſam bis zur Mitte ves Mathausplatkes. 
Dann ging es in vie Quartlere zurütl. Der Vorbeimarſch 

vor dem Rathaus dauerte volle prei Stunden. Die 

Beteiligung war ſo groß, daß zwei Züge nebeneinanver 

marſchieren mußſten. Es: war die machtvollſte Demonſtration, 

vie Wien in den letzten Jahren geſehen hat. Am Burgtor ver⸗ 

ſuchten elitige Heimwehrleute vie letzten Gruppen des Zuges 
zu pryvozleren. Sie wurden jeboch mit großſer Energie ab⸗ 

gewieſen. Der lommuniſtiſche Aufmarſch war von der Pollzei 
verbaten worden. Am Rachmittag ſanden ſyortliche, am Abend 
künſiieriſche Veranſtaltungen ſtatt. 

Setrenute Lager in Gruß 
In Graz, wo die Heier er in provolatoriſcher Abſicht, zu 

Merſch Zeit mit ver Feier der Sozialbemolratie einen Auf⸗ 
marſch Mn gusemmeß und dazu aus ganz Oeſterreich ihre For⸗ 
mationen zuſammengetrommelt hatte, wurbe die Ruhe bis 
auf ginige kleinexe Zwiſchenfätle, ebenfalls nicht ge⸗ 
ſtört.! Die beiden Demonſtrationen fanden auf zwei verſchle⸗ 
enen Plätzen ſtatt, die von der Polizei 

durch Druhwerhaue voneinanver getrennt waren. 

Außerbem⸗ war einxleliges Rolizeiaufgebot bee⸗ 
Laiigeßen, Das Bünbesheer war Whenſe 3 b Mietiſchfiö, 
dienſt. Die Beteilihnh an ver ſozialdemokratiſchen Veranſtal⸗ 
iung war ſo groß, daß der 
dié unifdemterteir- Schutzbünvler 
welciente mehmen mußten, At ů U 2 
wehrleitte Graz zum großen Teil bereſts wieder verlaſſen 
hatten, lam es zu kleineren Zuſammenſtößen mit 
mehreren angetrunkenen Heimwehrlern. 

In Innsbruck fand eine größe Feier, verbunden mit 
elnem Umzug und einer Verſammlung, ſtatt Auch hier waren 
eltwa 90f. Heimwehrleute in voller Ausrüſtung mit Gewehr 
unb aufgepflanzten Bajonetten aufmarſchiert. Zwiſchenfälle 
waren nicht zu verzeichnen. —* 

LOeſeerrich wieber ein Weltbrandherdꝰ 
Eine Warnung des Internationalen Gewerrſchaftsbundes 

Der Internationale cemethaltepund, weiſt in ſeinem 
Preſſebericht vom Dienstag auf die ſehr ernſte Lage in Heſter⸗ 

reich hin, wo ſich in allernächſter Zukunft entſcheiden werde, ob 
im Zuſammenleben ziviliſierter Menſchen die Demotratie oder 
die Gewalt das letzte Wort habe. Die öſterreichiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft wolle das erſtere und ſie gebe alle Gewähr und alle 

Garantien dafür. Das Bürgerium ſpiele jedoch offen mit dem 
Wied der Gewalt. Die Lage ſei ähnlich wie im Jahre 1914. 

ie damals mit dem verbrecheriſchen Ultimatum an Serbien 
wurden eine Reihe ataf daun * Ach Wheithrand erlevigt 

werden ſollte, vas Reſultat dann aber ein eltbrand war, ſo 
Wir es heute angeblich nur um eine Verfaſſungsänderung, in 

irtlichteit aber um Dinge, die für ganz Euroda von größter 

Tragweite ſeien. Die Ruheſtörer ſeien die gleichen wie im 
Nona 1914. „Sie ſeien damals die Stütze einer korrupten 

onarchie Aewiei, heute verfolgßten ſie ohne Monarchie als 
Faſchiſten vie gleichen Ziele, —3 

Drr Vundtsyräſdent int opttuitiiſh 
In Wien hat anläßlich ves Staatsjubiläums geſtern 

Bundespräſident Miklas, als er die Präſidenten des National⸗ 

ſeilweiſe in den Rebenſttaßen 
Nachmittag, als die üm 

e 

rats und Miniſterpräſibent Schober empfing, die Hoffnung. 
ausgeſprochen, daß dem Lande wie bisher Ruhe und Ordnung 
bewahrt bleiben möchten. Datan habe, er nie ernſtlich ge⸗ 
zweifelt, denn es iſt noch immer gelungen, die oft ſcharfen 
Gegehic e frievlich hu überbrücken. Er erwarie zube Wilh, 
daß es der klugen und zlelbewußten Führung ver 9 Aundes⸗ 
regierung und der Einficht aller ſührenden Männer ucht dies⸗ 

n mal gelingen werde, die großen ſchwebenden Frage bald 
in ale üRuhe und ukegaltr Forn eu kereinigen. 

Sie wollen im Duuheln bleiben 
Der ößierreichiſche Geſandte klagt uber vie „Senſationsluſt“ 

— ů bver Preſſe 

In Berlin hat ſich geſtern anläßlich des Staatsfeiertages 
der öſterreichiſche Geſanbte Dr. Cran Darüber belſnl boß 
das europäiſche Intereſſe an Heſterreich äugenblicklich zu groß 
und faſt ausſchlletlich auf die Senſationsluſt der Leſer ab⸗ 
eſtellt werde. Seine Regierung müſſe da ſchon um größere 
ncſhnmeng, mehr Oblektivität und Nüchternheit vitten. An 

die geſamte Eßerrteiße richte er die Mahnung, an die Be⸗ 

urteilung der öſterreichiſchen Ereigniſſe ohne Nervoſttät und 
Oyfterie heranzugehen. Die gegenwärtige Regierung habe 
wiederholt feierliche Erklärungen abgegeben, den Boden des 
Geſetzes nicht zu verlaſſen. 

Englands neuer Votſchafter in Moßskan. Amilich wird 
bekanntgegeben, daß der frühere Botſchafter in Berlin und 
Staatsfekretär des Außenminiſters Chamberlain, Lindfay, 
als engliſcher Botſchafter nach Waſhington geht und der 

Mier feins völlig überfüüllt war und 

  

rübere britiſche Geſandte in Mexiko, Ower, dle Vertre⸗ 
ene Enolanbs in Mosten übernimmt. Ve 

Lumpel hat ben töblihen Scuh uict ageßzeben 
Er ilt aber der Mittäterſchaft verbächtig 

Der Liegnitzer Unterfuchungsrichter hat den in Spandau 
unter dem Verdacht der Beteiligung an dem Fememord bei 
Neuſtabt verhafteten Studenten Ulrich von Bollwitz ein⸗ 
geheub vernommen. Das Verbbr konnte aber nach ſtunden⸗ 
langer Dauer noch nicht zum Abſchluß gebracht werden, weil 
von Bollwitz erklärte, daß er ſich die ganzen Einzelheiien ber 
fraglichen Vorgänge doch noch einmal ins Gedächinis zurück⸗ 
rufen müſſe. 

Schon nach ſeinen bisherigen Erklärungen ſcheint aber 
feſtzuſtehen, daß von Bollwitz, der ſowohl von Lampel wie 

von Schwenninger ſchwer belaſtet wird, ſeine Beteiliguna 

an ber Ermordung des Baltikumers Fritz Köhler nicht be⸗ 

ltreiten will. Ungeklärt iſi vorläufia nur bie Frage, ob er 
ober Lampel den tödlichen Schuß abgetzeben hat. 

Gewiſle Aeußerungen, die von Bollwitz bei ſeiner daun 
ſpäter abgebrochenen Veruehmung aetan hat, könnten barauf 
ſchlicßen laſſen, daß er tatſächlich der eigentliche Mörder in, 
ſo baß die anderen, darunter alſo auch Peter Martin Lampel, 
nur der Beihilfe verdächtis ſein würden. ö 

Zeuge durch RNundfuntk geſucht 

Der Unterſuchungsrichter braucht für ſeine weiteren Er⸗ 
mittlungen dringend einen Zeugen, von dem man nur den 
Namen und ſeinen letzten Wohnort, nämlich München, aber 
nicht ſeine genaue Adreßßſe kennt. Da Nachforſchungen durch 
die zuſtändigen Pollzeibehörden wahrſcheinlich zupiel Zett 
beubtigen würden, hat ſich der Liegnitzer Unterfuchungs⸗ 
richter an den Breslauer Rundfunk mit dem Erſußhen ge⸗ 
wandt, die Ladung des betreffenden Zeugen zur Vernehmung 
in Liegnitz öffentlich mitzuteilen und die ſüoͤdeutſchen Rund⸗ 
kreiten an bitten, dieſe Zeutenladung ebenfalls zu ver⸗ 

en. 
Wie eine Licgnitzer Korreſpondenz erfährt, hält es die 

Unterſuchungsbehbrde nach dem jetzinen Stand der Ermiti⸗ 
lungen durchaus für möglich oder vielleicht für wahrlchein⸗ 
lich, daß es ſich bei dem getbteten Köhler tatfächlich um einen 
für Polen lätigen Spion gehandelt hat.   

  

Unterzeichnunge⸗Handelsvertrages nüchſte Voche? 
Eine polniſche Meldung aus Verlin, die jedoch 

Der Berliner Korreſpondent bos Krakauer „Kurier Co⸗ 
dßzienny“ berichtet feinem Blatte, baß ngch Anſicht der Ber⸗ 
liner Regierungskreiſe der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag 
bereits Enbe nächſter Woche zum meſſen ber bel— gelangen 
künnen. Roch vor bem Zuſammentreſſen der⸗ beiderſeitigen 
erhandlungsbelegationen habe 
arſchan, Ranſcher, mit bem kengeren Delenations⸗ 

leiter, Twarbowikt, „ Unterhandlungen geführt, die be⸗ 
reits zu einer Feſtſetung der Grundzlige des künftigen 
Vertrages geführt hätten, ſo daß bie gegenwärtigen Delega⸗ 
bieiteen Dat riehtar nur gewiſſe techniſche Einzel⸗ 
heitenzn erledigen hätten. 

Das Hanbelsproviſoriam ſoll demnach aus zwei 
Teilen beſtehen, aus dem eigentlichen Vertrag und einem 
Geheimprotokoll als Anhang⸗ — 

Der eigentliche Vertrag umfaſſae: 1. die Beſtimmungen 
über die Abſchaffung aller unmentwözte Meitbegin⸗ 
gen und aller Kampfverordnungen; 2. die Meiſtbegün ⸗ 
ſtigungsklauſel und 3. Beſtimmungen zur Nieber⸗ 
laffungsfrage, die 0 auf das ſogen. Streſemann⸗ 

Zaleſti⸗Abkommen vom Juli 1927 ſtützen ſollen, wobei die 

gegenſeitigen Niederläſſungsrechte etwas erweitert ſein 
ſollen. ů — ů 

Das Geheimprotokoll, das Mgeſffluuen blei⸗ 
ben ſoll, werde gewiſſe Din Beugen pese ionen für 
Polen enthalten, d., h. die Fragen bes ſogen. „Kohlen⸗ 
ſaldos“ und der Fleiſch⸗ und Vieheinſuhr. Das Kohlenkon⸗ 

ktingent werde ſtabil ſein, dagegen ſoll für das Schweine⸗ 

ber deutſche Gefandte in 

von polniſcher Seite als üÜbereilt bezeichnet wird 

D. Cahren nccel eine allmähliche Steigerung im Laufe von 
2 Jahren vorgeſehen ſein. Außerdem Jon das Proviſorium 
auch noch die Schiffahrtsfragen regeln, wobei die 
zwei Asei deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften, „Havag“ 
und „Rorddeutſcher Hloyd“, Konzeſſionen für den Auswän⸗ 
dererfransport aus Polen erhalten ſollen. Vor allen Din⸗ 
Aieiblen jedoch dabei die Intereſſen Gdingens gewahrt 
eiben. f 

Allerbdings ſollte man dabei auch an die Intereſſen Dan⸗ 
üüe, denken, das für den Berichterſtatter des „Kurſer Co⸗ 
bötenny“ Uberbaupt nicht zu exiſtleren ſcheint. 

E 

Zu dieſer Meldung des Krakguer Blatteß Setlabit heute 
die halbamtliche Agentur „Kraß“, daß gewiſſe in ihr ent⸗ 
büuMi Einzelheiten nicht der Wahrheit entſprechen. So ſei 

ie Niederlaſſungsfrage zunächſt noch nicht endgültig 
Aonſlag, Ferner ſei die Nachricht, als ob die gegenſeitigen 
ontingenke in einem gewiſſen Annex enthalten ſollen, 

unrichtig. 21 in der Frage der Schweineausfuhr beſtehen 
noch größere Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen, den beiben 
Seiten. Abſchließend erklürt das Kommuniaue, daß alle 
gegenwärkigen Schlußfolgerungen über den Termin ber 
Vertragsunterzeichnung W Deſegatibe ſeien, obwohl die 
Verhandlungen der beiden Delegationen unter Anteilnahme 
der Achure Mnddnr in den letzten Tagen zu einer Verein⸗ 
heitlichung und Klärung dieſer Probleme des künftigen Ver⸗ 
trages geführt hätten.   

  

Krawal in der Verliner Univerfität 
Hakenkreußler⸗,Kommilitonen“ überfallen jüdiſche und ſozlaliſtiſche Studenten 

An der Berliner Univerſität, haben ſich am Dienstag 
um ieng, üspehrmehnabmen erſodern. nge Waßeren 
die ſtrenge ehrmaßnahmen erfſordern. Den Heren 

Aulaß en⸗ den Bonginden ab ber ſchon aus dem vorigen 

Jahre unliebſam bekaunte Ball der fogenaunten AOlge⸗ 
meinen Deutſchen Studentenſchaft“. Biele Or⸗ 

ganiſation der Studenten iſt wegen ibres völkiſchen 
und ſtaatsfeinblichen. Charakters vom preußi⸗ 

ſchen Unterrichtsminiſter nicht anerkannt. Sie pat keinen 
offtziellen Charakter. Da aus hieſem Grunde die Ankündi⸗ 

ng eines Vereinsveranügens unter:dem Namen „Univer⸗ 
tätsball“ am Lenelsosialiſtiſche iüre nicht geſtattét wurbe, 

Ute der D.einArPr ſtijche Führer ber Studentenſchaft 

m Rekior ein „Ultimafum“, das von ber Drohung 

begleitet war, die Studentenſchaft würde zu „anderen Mii⸗ 

teln“ greifen, wenn der Rekiorſich bieſem Uiltimatum nicht 
ftige. Da der Rektor bas „Ultimatum unbeantwortet ließ, 

wurbe die rechtsradikale Studentenſchaft au einer Demon⸗ 
ſtration hinter der Univerſität aufgerufen, Von hier aus 

zogen die Demonſtranten johlend, ohne Rücſicht anf die 
gerade ſtattfindenden Vorlefungen, durch die Gänge bes 

Gebäubes. 
Den Höhepunkt erreichte die natipnalſozialiſtiſche Demon⸗ 

ration vor den Anſchlagbreitern der ſozialſſtiſchen und 
jüdiſchen Studenten. Füdiſche und ſoziäaliſtilche 

Siunden wurden mißhandelt und aus den Erdgeſchoß⸗ 

fenſtern, die eüNeg wurden, auf den Hof der 
Univerſittt hinansgeworfen. Gleichzeitig ran⸗ 
dalierten Studenten auf dem Hof des Gebändes und vor 

allen Dingen in dem Kaſtanſenwäldchen am Segelplat Die 
Demonſtrauten würden verſtärkt durch zahlreiche Angehörige 
der Nationalſozialiſtiſchen Partei, die nicht immatrikulierie 
Stubenten ſind. Schließlich blieb nichts anderes übrig als 
— die ſtudentiſchen Rowdys die Polizei einänfetzen, 

ſechs Perſonen wurden verhaftet. Die anderen „Helden“ 
verzogen ſich laugfam, angeſichts des Gummiknüppels unter 

—
 

Abſingung nationalſozialiſtiſcher Lieder und ſortgeſeßten 
Rufen: „Dentſchlanb erwache!“ 

Die verhafteten ſechs nationalſozialiſtiſchen Studenten ind 

nach ihrer Vernehmung wieder auf freien Futz geſetzt worden. 

Die geſamte Profelſorenſchaft der Univerſttät hat Mih ein⸗ 
mütig hinter den Rektor geſtellt. Die nat 'onalſozialiſtiſchen 

„Kundgebungen“ werden von ihr auf das ſchärfſte. verürteilt. 

Wie der Lehrköxper ſchliehlich gegen die Haupträdelsführer 

vorgehen wird, ſteht vorläufig noch nicht feſt. Die Namen der 

größten völkiſchen Radaumacher ſind bereits bekannt. 

Die Polizei teilt zu dem Vorfall mit, daß ſie gegen interne 

Demonſtratlonen der⸗ Siie uicbewelſe niemals einſchreite und 

Leſchrant daran denke, die akademiſche Freiheit irgendwie zu 
eſchränken. 

AJlit ſolche Küpel zahlt die Republiß Geld 
In Diner Beſprechung über die zu verhängenden Strafen 

ſagt der „Sozialdemolratiſche Preſſedlenſt? ? ů 

Die Dinge liegen auf Grund des Univerſitätsge ſetzes von 

1878 leider immer noch ſo, daß Strafart und Straſßemeſfung 
zunächſt Sache der jeweiligen Lehrlörper an⸗ den Univerſitäten 

lud und exſt wenn ſie ihr Urteil geſprochen oder verſaßt aben, 

er preußiſche Kultusminiſter eingreifen kann... So wie 

bisher kann es nicht weilergehen. Endlich muß reiner Tiſch 

gemacht werden und dazu gehört vor allen Dingen eine 

grundlegende Aenderung der ganzen Univerſitätsgeſetzgebung, 

eine Aenderung in dem Sinne daß ein baümeſi Einfluß 

der. Zentralbehörden“ auf die preußiſchen niverſttäten im 

Intereſſe des Staatsganzen ſichergeftellt wird. Es muß 

Schluß gemacht werden mit dem Zuſtand, daß ver 

Staat das unrühmliche Vergnügen hat für jeden nationalſozia⸗ 

liſtiſchen Rovoy an den Univerſitäten jährlich 3000—-4000 

Mart zu verausgaben und ſi woſaſ nach Strich und Faden 

in Lausbubenmanier beſchimpfen laſſen muß. 

  

 



Mfang Deßenber 2. Haager Konferenz 
Eins drängt das anbere ů 

Der Partiſer „Matin“ beſtätigt am Mittwoch, daß die 
zweite Chage Konferenz wöſeßtens ſe⸗ den 7. oder 10. De⸗ 
ember einberuſen wird, und daß ſie bis Weihnachten zu 
nde gefübrt werden ſoll. Bet allen beteiligten Mächten 
errſche der Wunſch zur möglichen, Hilammnasfef ber 
rbeiten vor. Einmal, damit man die Näumungsfriſt ber 

—5. Jone innehalten kann, dann aber, damit die Haager 
Konfexenz nicht mit der Londoner Abrüſtungskonferenz und 
der Völterbunbstagung kollibiere, Eine. Schwiertig⸗ 
keit beſtehtallerdings noch: Als Vorbedingung für die 
Mäumung muß Deuſſchland n, a, auch die Internationalen 
Reparationsbank⸗Erkeunungsſchetne für die n Mär, ober 
ſchulb überliefern. Da dieſe Vank ſedoch erſt im März oder 
April ihre Tätigkeit aufnehmen kann, wird es nötig ſein, 
eine Zwiſchenperſon zu beſtimmen, die die deutſchen Bons 
in Empfang nimmt 

Der polniſche Weſtmarkenverein,auf der Wacht“ 
Gegen bas Liauidationsabkommen und den Handelsvertrag 

mit Deutſchland 

Der potniſche Weſtmaxkenverein beginnt ſeine allfährliche 
Prupagandakampague. In dieſem Hahr verfolgt er haupt⸗ 
ſächlich den Zweck, die Auſmerkſamkeit möallchſt, weiter pol⸗ 
niſcher Kreife auf die „große deutſche Gelahr“ zu lenken, 
dle als Folge des Liquidationsabkommens ent⸗ 
ſtehe, Deutſchland iſt, wie es in den Propagandareden und 
Süerſchle heitt, von Revanchegebdanken erfüllt, deren Ziel 
Oberſchleſien und Pommerellen wären, der Weſtmarken⸗ 
verein müſſe dabher „Wache halten“. 

Eine vom Weſtmarkenverein nach Warſchan einberufene 
Konferenz belchäftigte ſich mit dem deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Abkommen. Als Hauptredner trat Prof. Strouſti 
auf, der nachzuweiſen verſuchte, daß das Abkommen für 
Polen finanziell fehr ungünſtig ſei und außerdem durch 
Verzicht auf Liquibatlonen 70000 Deutſchen die Möglichkeit 
gebe, in Nolen zu bleiben, 

Gleichzettig fand in Poſen ebenfalls eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher der ehemalige Senatsmarſchall Tromp⸗ 
eaͤhnſti geaenfeinen Handelsvertrag mit Deutſch⸗ 
land ſprach. Als die ſchlimmſte Seite des geplanten Han⸗ 
delsvertrages bezeichnete er das Niederlaſſungsabkommen: 
ein, ſolches Abkommen müſſe von jedem „denkenden Polen“ 
rüickhaltlos verworfen werden, ſofern nicht der Vertrag die 
drei weſtpolniſchen Wolewodſchaften ausdrücklich aus der 
Nlederlaſſungsfreihett für Dentſche ausſchließe. Der Weſt⸗ 

— markeyverein erklärte ſich bereit, Propaganda ſowohl gegen 
das Ligqnidattonsabkommen wie gegen den Handelsvertrag 
zu treiben, (was ibm allerdings wenia nüben wird. D. Red.) 

Am eigenen Duft berauſcht 
Phantaſien des Parfümfabrikanten Coty über angebliche 

ů Streſemann⸗Briele ů 
„Der Pariſer Preſſe⸗ und Parfümdtrektor Coty ver⸗ 
öffentlicht in ſeinem „Figarv“ ein Dokument von erſtaun⸗ 
licher Phantaſie. Coty behauptet, daß Streſemaunn ſeinen, 
Eytys, gewaltigen Einfluß in Frankreich ſo ernſt genom⸗ 
men habe, daß er eine Privatverföhnung zwiſchen Streſe⸗ 
mann und Coty für uotwendig gehalten habe. Viermal 
babe Streſemann Coty zu einer Ausſprache eingeladen. 
Leider ſei es aber nicht dazu gekemmen. Nichisdeſtoweniger 
aber habe Streſcmann durch Mitielsmänner ihm, Cyty, mit⸗ 
tetlen laſſen, daß er ſeine Auffaſſung über die bentſch⸗fran⸗ 
zbſiſche Verſtäudiaungspolitik vollkommen teile. 

12 00 „ 5 man in Lerhnmuen und auch in der Welt 
nicht g lßl, daß Coty überhaupt für die Verſtändigung iſt. 
Heut: enthüllt er, daß er zunächtt eine militäriſche Entente 
Saunden Frankreich, Belgien, und Italien wünſche, dann erſt 
önne man mit, Deutſchland verbanbeln, denn 

dann erſt ſei der lalemiſche Block ſtark genug, um Beniſch⸗ 
land die nage zu halten. Wieder teilt Coty mit, daß 
Stieſemann ihm zu erkennen geneben habe, daß er ſeine 
Verſöhnungspolitik mit dem „verbrauchten, veralketen und 
Überlehten politiſchen Perſonal“ wie namentlich Briand, 
nicht fr tragfähig geung halte. als dar ſie von Dauer ſein 
könnté. — Schöner Ouaiſch: — 

Sammlungen für die Wolgadentſchen. Das deutſche Rote 
Kreud, der Zeniralverband für innere Miſſion betDHaupt⸗ 

Der Witwer 
Von André Dahl 

Es war mir alſo gelungen, eine Wohnung zu belommen. 
Was die Sache mich gekoſtet hat, iſt gar nicht der Rede wert. 
Je zehntauſend Franken für ven Hausverwalter, den Beamten 
des Leichenbeſtattungsunternehmens, die Hausmeiſterin und 
das Vermittlungsbüro, und vierzigtauſend Franken habe ich 
als Ablöſung für einen alten Seſſel, eine Lampe und eine 
große Rolle Kloſettpapier bezahlt. Meine Frau mußte ſchließ⸗ 
lich zugeben, daß wir Glück gehabt hatten, und daß die Woh⸗ 
nung, abgeſehen von ihrer ungünſtigen Lage, dem hohen Miei⸗ 
zins, der herrſchenden Feuchtigkeit und der Verwahrlofung der 
immer ganz reizend war. Nur wegen meines Arbeitszimmers 

Datte ich zwei Lage, lang einen harten Kampf gegen ſie zu 
führen, da ich den Salon für dieſen Zweck verwenden wollte. 
Ueberflüſſig zu betonen, daß ich unterlag. Mein Arbeits⸗ 
zimmer Würde ſchließlich eine finſtere Kammer, in der auch die Nähmaſchine und das Hügelbrett auſbewahrt wurden. 

Die wüſte Schar ber Möbelbacker kam mit zahlreichen Kiſten, 
zerriſſenen Fezen und ſchmutziger Wäſche angerückt. und als 
ſie wieder gingen, hatten ſie uns genug Stroh zurückgelaſſen, 
um einem Kalb eine Lagerſtätte zu bieten. Der Umzug dauerie 
nur einen Monat. Das letzte Bild wehrte ſich. weil es deſſen 
überbrüſſig geworden war, nicht mehr gegen das Aufhängen, 
und wir konnten uns endlich heimiſch fühblen, obwohl wir noch 
etwa ſtebenhündert Hammerſchläge auf unſeren Fingern 
ſpürten und nach. drei verlorenen Schlüſſeln ſuchten. Der Um⸗ 
zug loßtete auch faft gar nichts. Ich hatte zwar 600 Franken 
bezahlt. aber dafür hat meine Frau. die mit dem Einrichten 
der Wohnimg beſchäſtigt war, vadurch, daß ſie nicht ſelbſt ein⸗ 
kaufen gehen konnte, 800 Franken erſpart. Auf dieſe Weiſe habe 
ich noch zweihundert Franken verdient. 

Eines Morgens gegen zehn Uhr läutete es an unſerer Tür. 
Es iſt ein guter Trick. morgens zu läuten. Da öffnet man 
üimmer.⸗Nach zwei Uhr nachmittags hegt man ſchon Argwohn, 
es könnten Freunde kommen. Aber morgens hat man“Tein 
Mißtrauen. Uebrigens erwarteten wir den Inſtallateur. der 
lich dummerweiſe im Rohr geirrt und das Gas in die Bode⸗ 
woet, Wherrt Huef, — 
Ein Herr in tiefer Trauer ſtand vor deyr Türe. „Iſt der 
Tuſtallateur geſtorben?“ fragte meine Fran⸗. „Nein, Ouvier 
Trau⸗ oder beſſer:- ich weiß es nicht. Ich komme nicht vom 
Initollatent.„ antwortete der Hert. „Ser Beweggrund, der mich 
zu Ihnen führt, iſt derart velitater Natur, daß ich es laum 
mage“ — „reten Sie ein, mein Herr.“ ſagte ich, gerührt 
duech ſeine Trauer. Es iſt näameich eine Tatſache. daß Trauer⸗ 
kleider Vertrauen einflsbßen. Oder vielleicht Sompathie? 
Achtung vor einem vermutlichen Erben? Nun, unſer Beſucher   hatte Trauertleider an. wie man ſie nicht einmal in den Rata⸗ logen der großen Kauſhäuſer ſieht. Von Kopf bis Fuß in] 

ausſchuß füür Arbeiterwohlfahrt und andere charitative Ver⸗ 
bände veröflentlichen einen Aufruf, der zu Sammlungen 
für die vor Moskau lagernden und in außerordentlicher 
Not befindlichen Mennontten auffordert. Alle Großbanken 
nehmen Spenden entgegen. 

Es iſt viel gemogelt worden 
Das Ergebnis ves Voltobegehrens noch immer ungewiß 
Das endgültige amtliche Ergebnis des Volksbegehrens 

düirfte mindeſtens noch acht Tage auf ſich warten laſſen. Vor⸗ 
erſt haben nur Baden, die Pfalz und ber Wahltreis Düſſel⸗ 
dorſ⸗Oſt endGigehe amtliche ernble gemeldet, die mit, den 
voriäufigen Ergebniſſen annähernd Übereinſtimmen. Die Zahl 
der ungültigen Einzeichnungen iſt in vieſen Gebleten, in denen 
Hugenberg geradezu lataſtrophal unterlegen iſt, verhältnis⸗ 
mäßig gering. In Oſtt Jehiprz Pommern und vor allem in 
Sberſchl⸗ en ſollen die Wahlproteſte jevoch nur ſo hageln. Dle 
Krelswahlausſchüſſe dürflen ſich 0 Meuſanteg tagelang mit 
den durch Terror und Fälſchung zuſtandegekommenen Ein⸗ 
zelchnungen zu beſchäſtigen haben. 

Die Entſcheldung darlber, ob Hugenberg nun wirklich mit 
9,05 oder nur mit 0,001 Prozent oder gar nicht „geſiegt“ hat, 
ſteht jebenfalls nach den Berichten aus den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen nach wie vor auf des Meſſers Schnelde. Sein Plus 
tüber das notwendige, Soll beträgt nur rund 20 000. Aber — 
möge es ver Himniel geben, daß er „geſiegt“ hat und wenn 
nur mit zwei Stimmen. 

  

Autonomie für das Wilnagebiet? 
Vitauiſche Phantaſienerüchte 

Daßs litaniſche Regterungsblatt „Lietuvos Aidas“ bringt 
die Melonna, daß Pilfudſki die Abſicht habe, noch vor Schluß 
dieſes Jahres dem Wilnagebiet die Autonomie zu verleihen. 
Dem autonomen Gebiet ſollen auch die Wojewosdſchaften 
Nowogrodeck und Grodno angegliedert werden und für die 
maßgebenden Beamtenpoſten ſind angeblich Wilnger Litauer 
in Ausſicht genommen. — Dieſe offenbar aus Wilna nach 
Kowno gelangten Gerüchte dürſten mit aller Vorſicht auf⸗ 
zunehmen ſein. Beſonders wenig wahrſcheinlich klingt es, 
daß im Wilnagebiet, deſſen Poloniſterung die Warſchauer 
Regierung ſich ſehr angelegen ſein läßt, irgendwelche maßz⸗ 
gebende Beamtenpoſten an Vitguer vergeben werden könnten. 

Die litauiſche Oppoſitionspreſſe rät dem neuen. Außen⸗ 
miniſter Zaunius, die Möglichkeit einer weitgehenden deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigung bei der Führung der litauiſchen 
Politik in Rechnung zu ſtellen, Andernfalls könnte Litauen 
ſCwere politiſche Febler begehen. — 

Macbonalb greift in ben Bergarbeiterſtrelt ein 
Der Verſuch der Regierung, die ſchwierigen Vorverhand⸗ 

lungen über die geplante Bergbaugeſetzgebung zu einem be⸗ 
friedigenden Abſchiuß . führen, iſt am Dienstag durch das 
verſönliche Eingreifen Ramſay Macdonalds in 
ein neues Stadium getreten. Der Miniſterpräſident hatte am 
Vormittag eine. längere Ausſprache mit den Bergbauunter⸗ 
nehmern, der am Nachmitta eine Unterredung mit den Ver⸗ 
tretern der Bergarbeiter Luug Beti ſämtlichen Perhandlungen 
war auf Wunſch Macdonalbs auch Außenminiſter Hender⸗ 
lon anweſend. Es vertautet, datz im Mittelpunkt der Ver⸗ 
hanblungen der Verſuch ſtand, die Unternehmer zu einem 
Kompromiß in der Frage des Reichsmanteltarifs für den 
Bergbau zu gewinnen. Die Retierung ſoll den Unternehmern 
als Alternatibe zu den von den Unternehmern harmäckig ab⸗ 
gelehnten zentralen Lohnverhandlungen im Bergbau die 
Geſgelbung eines Schiedsgerichtshofes für den Bergbau vor⸗ 
geſchlagen haben. — 

Wile das Abendblatt „Star“ wiſſem will, iſt ver Rücktritt 
Herbert Smiths von ſeinem 1 5e als Präſibent des Berg⸗ 
Warten.erbandes für nächſie Woche mit Sicherheit zu er⸗ 

arten. — 2* 

100 000 polniſche Laudarbeiter kehren aus Deniſchland 
zurück. In der zweiten Novemberwoche ſette die Rückwan⸗ 
derung der wolniſchen Saiſonarbeiter aus Deutſchland ein. 
Nach Angaben des Warſchauer Emigrationsamts iſt die 
Zahl der, Zurückkehrenden auf etwa 100 000 üu bemeſſen. Von 
den Moln Ui Lehnß u Mahnlahp⸗ im E ———— mit 
en polniſchen Behbörden Maßnahmen zur Erleichte⸗ 

runs des Rücktransvorts getroffen worden. 0 

  

ſchwarz, den Hut mit ſchwarzem Flor umwickelt, ſchwarze 
Handſchuhe. ſchwarze Augen, ſchwarzer Schnurrbart, ja, ſoaar 
Das ſchwarze Zähne lugten aus ſeinem Munde hervor. Und 
aß er ſchwarzen Gedanken nachhing, konnte man aus ſeinem 

betrübten Antlitz entnehmen. 
„Meine Herrſchaften.“ begann er, „der Schritt, den ich tue, 

iſt io außergewöhnlich, daß nur meine Gemütsverfaſſfung ihn 
rechtfertigen kann. Mein Name iſt Liegard. Doch der Name 
ſaat Ihnen ja nichts. Ich bin Ihr Vorgänger in diefer Woh⸗ 
nung. Ich komme von * wo ich drei Monate zugebracht 
habe. Auf den Rat meines Arztes fahre ich jetzt nach Aegvpten, 
um mein zerbrochenes Leben noch weiter in die Sänge zu 
ziehen. Ich konnte dem Verlangen nicht widerſtehen, die Sert⸗ 
lichkeit wiederzuſehen, wo meine arme Frau geſtorben iſt. In 
dleſem Zimmer war es, vor zwölf Wochen, auf den Tag 
genan.. In dieſem Zimmer, daß wir vor Ihnen be⸗ 
wohnten .... Bei dieſen Worten wurve unſer Beſucher der⸗ 
art von Gram überwälligt daß ich-iym einen Stuhl hinſchob. 
Er ſanl darin nieder, zog aus ſeiner Taſche ein Tuch, das einem 
ab Unn fin, ra nechherns Ahen 2. opf Müf, ngs Düe 1 einer 
ab u ing noch rechtzeitig einen Tyo „ der von ſeiner 
Naſe zu Boden fallen wollte. — 

„Und woran iſt ſie geſtorbenk-, fragte meine Frau. die 
gern wiſſen wollte, mit welchen Bakterien wir es in der neuen 
Wohnung zu tun haben würben. „Das Herz. gnädige Frau. 
Eine Erkrankung der Herzhaut. Ach. die Arme ... In nur 
acht Tagen . Ste eine Blume verwelkt ... Und jetzt fagt 
mir die ganze Verwandtſchaft, daß ich mich wieder verheiraten 
ſoll ... Ach, mich wieder verheiraten.. Wenn man einen 
fſolchen Engel zur Frau gehabt hat 

„Und womit fönnen wir Ihnen dienen, mein Herrk Haben 
Sie irgendeinen Gegenſtand in der Wohnung zurückgelaffen?“ 

„Nein. keinen Gegenſtand. Nur Erinnerungen. Die 
ſind es. die ich wiederſehen will Und ihre Güte beweiſt 
mir, daß Sie mich verſtehen. Dieſes Speiſezimmer, in dem 
ſie gegeſſen hat bis zu dem Augenblick, wo ſie nicht mehr eſſen 
konnte Und ſie wollte. daß ich eſſen ſollte .. Als ob man 
eilen könnte, wenn der andere nicht mehr eſſen kann .. Ach, 
mein Gott! Ihr in den.Tod folgen. das wäre das einzige 
Und der Salon! Der Salon, in dem ihr Klavier ſtand. auf 
dem ſie immer einen Foxtrott ſpieite.. Und jetzt liegt ſie 
unter der Erde. — 

Der Gram des Witwers war wirklich herzzerreißend. Wir 
konnten uns alles vorſtellen, als wenn es ſich vor unjeren 
Augen ereignet hätte. 

„Doch ich langweile Sie.- ſagte der Arme und erhob ſich. 
„Aber mein Schmerz iſt noch ſo friſch ... Ich ſehe alles im 
Geiſte vor mir ... Der Raum, in dem ſie ihre Augen für 
ümmier geſchloſſen hät. Mit einem leichten Seuſzer wie ein 
Kind ... Doch was ſehe ich —Sie haben ja Ihr Schlaf⸗ 
zimmer im gleichen Naum wie wir. Und das Bett ſteht auj 
demſelben Platze gegenüber dem Ofen... Darf ich es 

Thomas Mann erhält den Nobelpre 
Er erinnert an Arno Holz 

Thomas Mann zuerkannt worden. 
Nach einer Mel⸗ 

dung bes „B. X.“ 
aus München er⸗ 
klärte Thomas 
Mann u. a,, er ſei 
von dieſer großen 
Ehre, der weiteſt 
ſichtbaren Ehrung, 
dle in der heutigen 
Welt der literari⸗ 
ſchen Letſtung zu⸗ 
teil werden könne, 
tief gerührt. Es 
freue, ihn beſon⸗ 
daß dieſe Ehrung 
gerade vom Nor⸗ 
den zu ihm komme, 
da ihn mit der 
ſtandinaviſchen 

Sphäre der Lite⸗ 
ratur immer ſchon 
ſtarke ſeeliſche Bin⸗ 
bungen An Cchel. 
hätten. Ein Schat⸗ 
ten freilich falle 
inſofern über ſeine 
Freude, als derje⸗ 
nige deutſche Dich⸗ 

  

Thomas Maununn 

ter, der, wie er glaubt, eine ſehr große und berechtigte An⸗ 
wartſchaft auf den Nobelpreis gehabt habe, Arno Hold, 
Ei vor der Verleihung des Preifes babe ſterben milſſen. 

ie groß die Ausſichteu Arno Holz' geweſen ſeien, wiſſe er 
nicht. Wohl aber fühle er ſich véexpflichtet, als erſter Trauer 
Habeachr empfinden, daß er nun gleichſam an feine Stelle 
habe nachrücken müſſen. —5* 

Die Pteiſe fur Chemie und Phpſit 
Die Akademie der Wiſſenſchaften in Stockholm hat be⸗ 

ſchloſſen, den Nobelpreis für Chemie für das Jahr 1920 zu 
leichen, Teilen zwiſchen dem deutſchen Profeſſor an der 
Stockholmer Univerſität, Haus v. Euler⸗Chelpin, und dem 
Londoner Univerſttätsproſeſſor Arthur Süe G verteilen, 
und zwar für ihre Unterſuchungen über die Gährung der 
„Zuckerarten und die dabei wirkſamen Entszymen. 

Die ſchwediſche Atademte der Wiſfenſchaften hat ferner 
beſchloſſen, dem Profeſſor Owen W. Richardſon (Lonbon] den 
Aber das für Phyſik für das Jahr 1928 für ſeine Arbeit 
Über das Termlon⸗Phänomen und beſonders für das nach 
ihm benannte Geſetz zu verleiben. ů‚ 

Die Akademie hat weiter beſchloffen, den Nobelpreis für 
Phyſik für das Jahr 1020 dem Herzog Louis Vietor de 
Broglie in Paris ur ſeine Entbeckung der Wellennakur ber 
Elektronen zu verleihen. 

Fürſt Nadziwill— auch ein Politiuer 
Fürſt Januſz Rabziwill, Vorſitzender des konſexvativen 

Komitees und zugleich Vizepräſes des Regierungsblocks, hat 
ſich einem Interyiewer von „Dzien Polſti“ gegenüber über 
die gegenwärtige Lage geäußerk. Der Fürſt betonte dabei, 
daß die Konſervativen mit Pilſedſki gehen würden, in deſſen 
Händen die endgültige Entſcheidung über die weltere Ent⸗ 
wicklung der Lage in Polen liege. Hieran knüpfte der Fürſt 
Angriffe gegen die Sejmoppoſikion, deren. dritter Teil von 
ben Führer der natlonalen Minderbeiten beverrſcht' wexde, 
dle ihre ganze Stellung und „Exiſtenzberechtigung“ nach der 
Behauptung des Fürſten Radziwill nur der Aufhetzung der 
denbeino Wenrünhen den polniſchen Staat verdanken. Ir- 
nichh Begründung dteſes Angriffs gab Fürſt Radziwill 
nicht. 

x Gaebel von Degener eingewichelt? 
Die Unterſuchung der Sklarekaffäre durch den Unter⸗ 

ſuchungsrichter in Berlin⸗Moabit hat ergeben, daß die Ver⸗ 
längerung des Monpolverlrages der Stadt Berlin mit den⸗ 
Sklareks wahrſcheinlich nicht auf Veranlaſſung des kommu⸗ 
niſtiſchen Stadtrats Gaebel zurückzuführen iſt, ſondern daß 
Gaebel durch den kommuniſtiſchen Stadtrat Degener dazu 
überredet wurde. 

  

iſt ja ſeltſam, was ich verlange, darf ich eine Minute lang vor 
dem Bette ... niederknien? .. 

„Aber gewiß,“ ſagte meine Frau. „Das wird die Ihre 
Mvme nicht lebendig machen. Aber ich kann es verſtehen, Sie 
rmer..“ 
„O, ich danke vielmals, ich werde mich erkenntlich erweiſen, 

werde Blumen ſchicken ...“ Dabei trat er in unſer Schlaf⸗ 
zimmer ein unv kniete agte nieder. 

„Laſſen wir ihn allein,“ fagte meine Frau. „Das gehört 
ch ſo. Tun wir, als ob wir ihn nicht weinen hörten!“ Im 

Korridor fügte ſie noch hinzu: „Würdeſt du auch ſo um mich 
trauern, was! Du herzloſer Menſch! Im Übrigen bin ich froh, 
daß es eine Herzkrankheit und nichts Anſteckendes war . 

Unterdeſſen empfahl ſich der Witwer mit ganz verweinten 
Augen. „Hier iſt meine Karte,“ ſagte er. „Aus ſchmerzerfülltem 
Herzen danke ich Ihnen. Gute Menſchen verſtehen mich. Ich 
werde mir erlauben, ihnen einen Blumenſtrauß zu ſchicken, 
gnädige Frau. Mir iſt, als hätte ich meine teure Verblichene 
wiedergeſehen. Vielen Dank, mein Herr! Ich weiß nicht, wie 
ich Ihnen danken ſoll ..“ ——* 

„Machen Sie doch nicht ſo viel Auſhebens! Für uns war 
es eine Selbſtverſtändlichleit.“ ů 

„Auf Wlederſehen, Auen h. Fraul, Auf Wiederſehen, mein 
ert ..“ Seine, weiteren Dankſagungen verloren ſich im 
reppenhaus, wo man ihn noch burch die Naſe ſchnaufen, 

ſeufzen und ſich heftig ſchneuzen hörte. 
„Entſetzlich, ein ſolcher Gram,“ ſagte meine Frau. „Vor 

dem Bette iſt er nievergelniet ... Ja, manche Frauen werde 
geliebt ... Ach, mein Gott! Um Himmels willenl“.. 

„Was iſt denn paſſiert?“ 
„Melr Halsband 

„Was iſt mit deinem Halsbaud?“ — 
„Und meine Ringe ... Alles lag auf dem Nachtkäſtchen!“ 
„Aber, das iſt doch nicht möglich 5 — 
„Wenn ich dir ſage, du Dummtopf! Ich habe alles liegen 

laſſen. Das Zimmer war ja noch nichi aufgeräumt. Alles iſt 
verſchwunden. Wir ſind beſtohlen worden. Das Ganze war 
ein Trick. Man muß die Polizei rufen, man muß nachforſchen, 
man muß Anzeige erſtatten.“ 

Und ich erſtattete. folgende Anzeige: „An die Direktion des 
Staatstheaters. Ficke Sie für Ihr Enſemble Bedarf haben, 
geſtatte ich mir. Sie auf einen erſtklaſſigen Charakterdarſteller 
aufmerkſam zu machen — 

(Berechtigte Uebertragung aus dem Franzöſiſchen von 
Leo Korten.) — — — 

Golifried⸗Keller⸗Preis für Jojef Nadler. Den dieslähri⸗ 
gen Gottfried⸗Keller⸗Preis, die höchſte literariſche Auszeich⸗ 
nung der Schweiz, erhielt der Königsberger Ordinarius für 

Hauptwert die vierbändige „Literaturgeſchichte der deutſchen 
Stämme und Landſchaften“ iſt.   

Der Literatur⸗Nobelpreis iſt dem deutſchen Schriftſteller 

Literaturgeſchichte Profeſſor Joſef Nabler, deſſen berühmtes 
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Oiæ Aerste SDe 

uuſere Kuder nüſſen zu fräh aufftehent 
Verlegung des Schulbeginns iſt ratſam — g⸗Uhr⸗Schulbeginn das Ideal 

Der Schulbeginn liegt in den mittel⸗ und weſteuropätſchen 
Ländern einer Tradition zufolge im allgemeinen in den 
erſten Morgenſtunden, und zwar in Deutſchland um 9 Uhr. 
Man hat vom vädagogiſchen Standpunkte aus mehrfach den 
Verſuch gemacht, dieſen frühen Schulbeginn im Intereſſe 
der Kinder um eine halbe Stunde oder um eine Stunde 
hinauszuſchieben. Die Verſuche begannen ſchon längere 
Zeit vor dem Kriege, wurden während des Krieges, vor 
allem in Deutſchland, durch anormale äußere Faktoren 
(Koblenmangel und Beleuchtungserſparnis) beeinflußt, ſo 
baß leiber die Kriegsbeobachtungen auch auf dieſem Gebiete 
nicht einwandfret waren. 

u neuerer Zeit haben ſich nun wieder Beſtrebungen 
geltenb gemacht, den Schulbedinn aus den frühen Morgen⸗ 
ſtunden in die Vormittagsſtunden hinauszuſchieben. Die 
Hauptfrage iſt dabei eigentlich eine rein mediziniſche, denn 
es kommt vor allen Dingen darauf an, feſtzuſtellen, ob etwa 
durch den frühen Schulbeginn der Schlaf der Kinder und 
damit ihr, Gefunbheitszuſtanid nachteilig beeinflußt wird. 
Pioblem, S niche Literatur hat ſich dann auch mit dem 
roblem, 

wie groß der Schlafbedarf eines Schulkindes 
iſt, ziemlich ausführlich befat. Man hat genaue Schlaſ⸗ 
kurven der Kinder feſtgeſtellt, indem man Beobachtungen 
über die Schlaſttefe während der einzelnen Stunden der 
Nacht anſtellte. Dabei hat ſich gezeigt, daß in der Zeit 
zwiſchen i und 9 Uhr nachts bei dem Kinde der Schlaf ſeine 
besbe Tiefe erreicht. Dann kommt ein kangſames Abflauen 
er Schlaftieſe bis in die frühen Morgenſtunden zwiſchen 

6 und 7 Uhr und von da an ſteigt die Schlaftieſe wieder 
und erreicht in den ſpäteren Morgenſtunden, etwa zwiſchen 
8 und 0 Uhr übren vöhepunkt. Dieſe zweite Schlaſtieſe iſt 
nun nach Auffaſſung mancher Aerzte von beſonderer und 
ausſchlaggebender Bedeutung kür die Beurteilung der Frage 
des Schulbeginns. ‚ 

Neben dieſer Gruppe der ſogenannten Morgenſchläfer 
gibtses allerdings noch eine Gruppe der Abendſchläfer, bei 
denen die haupiſächliche Schlaftieſe allein in den Mitter⸗ 
nachtsſtunden eintritt, 

während morgens nur eine nanz geringe Steigerung 
bder Schlaftiefe zu verzeichnen iiſt. 

Die mediziniſchen Beobachtungen haben nun ergeben, daß 
kleine Kinder zunächſt den Typus des Abendſchläfers be⸗ 
ſitzen, d. h. ihre Schlaftiefe elwa um Mitternacht erreichen, 

während ſie in den frühen Morgenſtunden bereits ſich in 
einem Schlafzuſtand vefinden, der fehr leicht durch äußere 
Reize geſtört werden kann. ů 

Aber ſchon nach wenigen Jahren wandelt ſich dieſer Zu⸗ 
ſtand, die Kinder zeigen im allgemeinen den Morgentypus, 
und zwar weiſt beute die moderne Medizin darauf hin, daß 
diefer Typus der Morgenſchläfer nicht etwa eine Folge 
ſchlechter Gewöhnung und Erzichung iſt, denn man hat ſehr 
kanmen beobachtet, daß beide Typen in einer Familie vor⸗ 
amen. 

Dieſer Schlaftypus iſt übrigens auch für die Erwachſenen 
außerordentlich intereſſant. Er iſt, wie einige mediziniſche 
Forſcher feſtgeſtellt haben, eine für das Individunm weit⸗ 
gehende konſtante Eigenſchaft. 

Der Abendſchläfer, der alſo morgens ein Minimum 
an Schlaftiefe beſitzt, erhebt ſich leicht und friſch, um 

morgens au ſeine Arbeit zu gehen. 
Der andere Typus des Morgenſchläfers könnte zwar gegen 
4 und 5 Uhr früh, in der Zeit, in der ſein Minimum an 
Schlaftlefe liegt, ſich leich: erheben, bis danu allerdings im 
Laufe des Tages ſich eine gewſſſe Müdiakeit als Foige des 
feblenden Schlafes einſtellen würde. Da er ſich jedoch häufig 
in ſeiner zweiten Schlaftijefe in den erſten Morgenſtunden 
erheben muß, ſo fällt ihm dle Unterbrechung des Schlafes 
fehr viel ſchwerer als dem Abenbſchläfer. ‚ 

Ueber die Frage, wie groß nun die Gruppe der Morgen⸗ 
ſchläfer bei den Kindern iſt, hat man in der beuiſchen Uni⸗ 
verſittts⸗Kinderklinik in Prag eingehende Unterſuchungen 
angeſtell, als deren Ergebnis man feſtitellen mutzte, daß 
mehr als die Hälfte der Schulkinder bieſer Gruppe ange⸗ 
hören. Man bat auch dort feſtgeſtellt an Hand eingehender 
Unterſuchungen, daß es infolge der Schlafkurve der beiden 
Schlaftypen nicht dasfelbe iſt, ob man von 5—5 Uhr oder von 
11—7 Uhr ſchläft. 

Auf Grunb dieſer Erwägungen und Forſchungen kam 
man ſchlietzlich zu dem Ergehnis, baß der Unterrichts⸗ 
beginn um 8 Uhr früh irä 5 ße.éüllchen Klima zu 

rüh ſei. 
Im Intereſſe derſenigen Kinder, die dem Tupus der Mor⸗ 
genſchläfer angebören, verlangt man eine Verſchiebung des 
Schulbeginns von 8 aufe9 Uhr, zumal geräade die Fahre vor 
und in der Pubertät am emyflndlichſten bdurch eine Schlaf⸗ 
kürzung getroffen werden. 

  

Die Verhandlungen verlanfen günſtig 
Danzig erhält einige Sitze im polniſchen Getreideexportbüro 
Am geſtrigen Dienstag fanden im Warſchauer Handelsmini⸗ 

ſterium die erſten Beſprechungen zu den polniſch⸗Danziger Ver⸗ 
handlungen ſtatt über die Beteiligung der Banziger Landwirtſchaft 
an den mit dem 16. d. M. in Kraſt tretenden polniſchen Export⸗ 
prämien für die Hauptgetreidearten. Von ſeiten Danzigs führen 
die Verhandlungen Senator Jewelowili, die Senatsräte Dr. Schim⸗ 
mel und Dr. Lauritz und der Syndikus der Handelskammer, 
Dr. Chrzan. Am Vormittag ſand eine mehrſtündige Konſerenz der 
Danziger Delegierten mit den Abteilungsleitern Songajllo und 
Fabierliewicz und den Miniſterialräten Wollowicz und Wojthna 
vom polniſchen Handelsminiſterium ſtatt. 

Wie uns nun von amtlicher polniſcher Seite mitgeteilt wurde, 
nehmen die Verhaudlungen einen normalen Verlauf, da die 
polniſche Seite die Berechtigung der Danziger Landwirtſchaft auf 
die Getreideerportprämien voll und an⸗ anerkennt. Die Danziger 
Landwirtſchaſt wird alio vorausſichtlich ſtändige Sitze in der Ver⸗ 
waltung des inzwiſchen gegründeten „Verbandes der Gelreide⸗ 
exporteure Polens“, mit dem Sitz in Poſen, erhalten, zu deſſen 
wirp auſgaben die Verteilung der Exportbeſcheinigungen gehören 
wird. 

Die weileren Verhandlungen ſind nunmehr der Frage gewidmet, 
in welcher Stärke die Danziger landwirtſchaftlichen Organifationen 
in der Verwaltung des Verbandes vertreten ſein ſollen. Im Zu⸗ 
jammenhang damit fond noch am Dienstagnachmittag eine Kon⸗ 
jerenz der Danziger Delegierten mit den eigens hierzu aus Poſen 
gekommenen Leitern des obenerwähnten Verbandes ſtatt, worauf 
die Unterredungen im Handelsminiſterium wieder aufgenommen 
wurden. 

Die nächſte Konſerenz der beiderſeitigen Vertreter iſt für heute, 
1 Mär, angeletztz. 

MundSeHuu uuf dem Wochenmarkt 
Das Angebot iſt größer als die Nachfrage 

Für die Mandel Eier- werden 2,30—2,60 Gulden gefordert. 
Ein Plund Butter koſtet 2—2,20 Gulden, Tafelbutter ſoll pro 
Pſund 2.40 Gulden. bringen. Von den Aepfeln laufen die 
Rehentropfen wie Perlen. Weinlinge das Pfund 35—50 Pf., 
Eoldpvarmänen und Gravenſteiner 50—60 Pf., große Wein⸗ 
trauben ſind zu haben, das Pfund koſtet 2,.50 Gulden. Weiß⸗ 
kohl wleder 8 Pf., Rotlohl 15 Pf., Mohrrüben 15 Pf., Wir⸗ 
ſiuglohl 20 Pf., Grünkohl 30 Pf., Spinat 50 Pf., Roſenkohl 
50. Pf., Kürbis 20 Pf. das Pfund. Ein Suppenbündchen 15 
bis, 20 Pf. ein Pfund Zwiebeln 20 Pf. Der Kopf Blumentohl 
mittlerer Größe ſoll 50—80 Pf. bringen. Erbſen das Pfund 
35 Pf., Sauerkohl 15 Pf., Kartoffeln das Pfund 3 und 4 Pf., 
2 Bündchen Radieschen 25 Pf. 

Gänſe koſten das Pfund 85—90 Pf., Enten 1,30 Gulden. 
Für eine Henne werden 3—5,50 Gulden gefordert. Ein Paar 
Tauben koſten 1.40—1,60 Gulden. Für Fleiſch gelten die 
Preiſe der Vorwoche. 

Der Blumenmarkt bringt Topfpflanzen, die Kehn Chry⸗ 
ſan:hemen und viel Grabſchmuck in Form von Kränzen und 
Mooskreuzen. „ 
„Auf dem Fiſchmarkt ſind viel Pomucheln zu haben. Ein 

Pfund ſoll 40—60 Pf. bringen. Kleine Flundern pro Pfund 
50. Pf. Einige Knurrhähne und Quappen werden angeboten. 
Wilbenten hängen an der Kiepe. Traute. 

Vor den Leiterwagen geſtoßen 
Kindlicher Leichtſinn verſchuldete am Dienstagnachmittag den 

Unfall eines Schülers. Es handelt ſich um ben ſechs Jahre alten 
Herbert Stritzke, Sohn des Arbeiters Karl Stritzte, Kaſſubiſcher 
Markt 15 wohnhaft. Der Jünge befand ſich geſtern nachmittag mit 
Altersgefährten auf dem Hanſaplatz. In dem Augenblick, in dem 
ein Leiterwagen vorüberfuhr, erhielt Herbert St; von einem 
größeren Jungen einen 8„e daß er vor den Leiterwagen zu 
giegen kam. Der Wagen ging über den Jungen hinweg. Mit einem 
Bruch des linken Unterſchenkels mußte der Schüler in das Kranken⸗ 
haus geſchafft werden.   

Sie woltten ein Lokal fiütmen 
Schleherei in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe 

Am Montagabend, gegen 9.50 Uhr, wurde das Ueberfall⸗ 
kommandy nach einem Lokal in der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe ge⸗ 
xuſen, da nach Einer M0 dort mehrere Perſonen in das 
Lokal eindringen wollten. Beim Eintreffen des Ueberfall⸗ 
kommandos wurde folgendes ſeſtgeſtellt: Die Seefahrer 
Erwir B., Frledrich Sch. und der Arbeiter Arthur B. hatten 

vHöhe     
in dem betreffenden Lokal in leicht angetrunkenem Zuſtaude 
alkoholiſche Getränke verlangt, Da ſie aber ſchon angetrun⸗ 
ken waren, ſchlug der Wirr ihnen dieſe Forderung ab und 
verwies ſie aus dem Lokäl, Sie kamen dieſer Aufforderung 
auch, nach, kehrten jedoch wieder zurück und beläſtigten den 
Wirt und den Kellner des Lokals. 

Als ſie ſchlieklich eine drohende Haltung gegen beide ein⸗ 
nahmen, wollten Wirt und Kellner ſie gewaltſam an die 
friſche Luft ſetzen, worauf ſie etwa folgende Wortke gebrauch⸗ 
ten: „Dich Aas ſchlagen wir heute noch tot! Im übrigen 
Kerſur wir eine Schußwaſſe mit uns.“ Ein nochmaliger 
erſuch, die Ruheſtörer aus dem Lokal zu entfernen, mitz⸗ 

lang wiederum. Die Täter ſchlugen auf den Wirt und den 
Kellner ein und zertzümmerten eine Scheibe. ů 

Nun ſah ſich der Wirt gezwungen, von ſeiner Schußwaffe 
Gebrauch zu machen. Er aab einige Schüſſe ab und verletzte 
den Arbeiter Arthur B. am Kopf. Die Täter konnten in der 
Bootsmannsgaſſe, wohin ſie geflüchtet waren, von den Be⸗ 
amten des Ueberfallkommandos, geſtellt und zum Polizei⸗ 
präſtdium gehracht werden. Da.,B. eine ſtark blutende 
Wunde hatte. wurde ein Ärzt herbeigerufen, der nach Anle⸗ 
gung eines Notuerbandes die Ueberführung des B. in das 
Skädtiſche Krankenhaus anerdnete. Der Wirt war im Beſitz 
eines Waffenſcheines. 3 

Häude auf die O 
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Der Woriſchutz 
Von Rteardo. 

Gehe ich da unlänaſt durch die Kleine Molde ., wo 
das iſt? Wenn Sie nach Schidlitz raus wollen, gleich vorne 
rechls ab. Dſcht hinter dem ſogenannten Neugarter Tor, 
jawoll, am Friedhof längs. Rechter Hand, ganz recht! Genau 
da, wo Sie meinen! K 

Alſo da in der Kleinen Molde iſt unter anderem auch ein 
Hain Platz. Da ſtehen Möbelwagen. Wozu? Daß weiß 
ch nicht. Sie ſtehen da und warten, glaub ich, bis ſie ge⸗ 

braucht und geholt werden. So an die Stücker fünf bis ſechs 
Möhelwagen ſtanden da, als ich vorbeiging. 

An einem der Möbelwagen machen ſich zwei Männer zu 
ſchaffen. Große, pierkantige Männer, echte ben Sei Trans⸗ 
portacbeiter. Männer wie Rieſen in blauem Leinenzeug, 
nuter dem man die kraſtſtrobenden Muskeln ſpielen ſieht. 
Die Mäuner arbeſten unten am Wagen irgend eiwas an dem 
Kaſten, der zur Aufnahme von Spiegeln und Glaß bei 
Möbeltransporten dient. 

Ein wenig abſeits von der Gruppe ſtehen zwei Pferde, 
ſchön, gutgenährte Rappen, die ungeduldig am Gebiß kauen 
und mit dem Vorderhufen ſcharren. 

Und dann iſt da noch ein Junge, ein 10—1aiähriger 
Prenter, der ꝛo fixniedlich rumſpringt, mehr im Wege ſteht 
als hilft, ſich aber anſcheinend in friſcher Luft, zwiſchen 
großen Männern, Pferben und Möbelwaßen ſauwohl fühlt. 

Die Pferde ſind ungeduldig. Sie werfen die Köpfe hin und her, peteſchen die Flanken mit den Schweifen. Jetzt 
macht das eine Anſtalten, auf eigene Fauſt loszugeben, aber 
ſchon iſt der kleiue, Junge da, ergreift die Leine und mit viel 
Geſchret, mit „Ho“ und „Hallov“, und „paß op, du Krippel!“ 
bringt er die Pferde zur Ruhe. Das'geht aber nicht ohne 
Kettengeklirr, Stampfen, Schnauben vor ſich. das Geſchrei 
des Jungen tut ein übriges. 

Daburch werden die am Wagen arbetzenden Männer auf⸗ 
merkſam. Langſam richtet ſich der eine aus feiner gebückten 
Stellung auf, wohl an die 10, 15 Sekunden blickt er ſcharf 
nach den Pferden und dem Jungen. Dann ſpricht er be⸗ 
dächtig, in ſehr tieſfem Tonfall, jedes Wort widerwillig auf 
den Lippen formend: 

„Wat „, äs . mit.. die ... Määrd?“ 
„Der Rechte will nicht ſtehen, der Miſtbunk!“ autwortet 

lehr ſchnell, und mit ſeiner hellen Stimme der Funge, 
„Soovo“ ſagt Lchicheiie der große Mann und ſtützt die 

erſchenkel, „Sobo.. be Rechte wull nich 
„ Wänn du ſcheelauſes Stick Meſt nich immer 

„Päärd kietern woorſcht, dänn ſtoahne ſe ſchon rohich .. 
die Päärd ... Eck koham di glicks auffem Schwung, du 
Luusangel, du rotziger, du...“ 

„Mein Gott!“ deuke ich einen Augenblick, „das wird 
hlex ein Uugllick geben. Her große Mann iſt ſeuerrot im 
Geſicht und gedenkt noch lante nicht mit ſeiner Schimpf⸗ 
kanonade anfzuhören.“ Aber gleichzeitla fällt mir ein, daß 
ich es hier ja mit rechten Danzigern zu kun habe. Der 
Zunge baſtelt dahinten ja ſchon längſt an einer Peilfche 
herum, pfeift ſich eins und hört gar nicht, was der Alte 
WeO Der aber legt mit unvermindertem Stimmaufwand 
os: 

„Nu kroppt ſon Benget immer au die Päärd. ond eck hab 
em doch duſendmval jeſächt, Otto, ſächt eck, loat die Päärd 
in Rooh! Aber nei, immer an die Päärd muß das Stick 
Unnoſſel kraufen. Son Lachodder, ſon Luntrus, eck hau dem 

ſtoahne? .. 

Schorfkreet doch noch mal mitte Pitſch umme Ohren, Da: 
en Müſch 'ne Meechlichkeit! Immer an die Päärd! Vorhin, 

da nuddelt er hiͤä anne Wrang' ldrehte an der Kuxbel — 
von der Wagenbremſe) ond da wolld ich ihm äall inne Freß 
ballern, aber nu muß das Stick Quiem anne Näärd kraufen. 
Rein de Gall kann ma ſich am Schlunk äriern, iber dis 
väwaͤhrloſte Stick Laps, Nuſcht wie Fiſſematentchen hat das 
kreetſche Schorf im Kopp... Immer an die Päärd muß das 
kraufen„. Otto, Otto, du Limmel, du Abfalvat (Obſervah), 
0tä kämſt her . . holl de Daakel (Deckel) faaſt, bu, du, 
kämſt her oder ich mach dich mit'n Fellack (Stein) luſtje 
Bein“ „, Eck pflänz dich dem Fellack im Kreuz rein, wänn 
nich alicks berkämſt, du ſchorwjes Stick Meſt du .. kämſt 
nu her oder kämſt nich? .. Eck nemm de Runa (Wagen⸗ 
runge) und ſchmiet ſe diä am Daſſel Kopf) ran, wänn nu 
nich leifig (ſchnell) kämſt, du Stick Kamuff du, “ 
„Lanogſam kommt der Junge näher. Wie ſelbſtverſtändlich 

hält er dem Vater die Klappe des Wagenkaſtens. Während 
der ſich darin zu ſchaffen macht, ſchimpft er weiter. Der Junge 
pfeift vor ſich hin. 

Piep nich! ſäch eck. Holl dine ſchuckerne Nicv, ſäch eit, 
lonſt klaatſch eck di ent oß de Freß, daß di das Piepen im 
Hals väſchlagen tut. Htä nemm en Packschen (zehn Pfennige) 
koop dich Bombong ond goh na Hus ond ſäch Mudder, dat 
du Unoſſel mich immer inne Quer ſtehen tuſt.“ 

Der Junge arinſt, nimmt die zehn Pfennige, die der 
Vater ihm mit grimmigem Geſicht reicht und geht pfeffend. 

Dabei knall, er mit ſeiner ſelbſtgefertigten Reitſche. An die 
hundert Meter iſt er fort, da richtet ſich der Vater noch ein⸗ 
mal von ſeiner Arbeit auf und brüllt mit voller Stimmkraft 
dem Fungen nach: 

„Ond dat dut Laps mich nich wieder an die Päärd jeihſt!“ 

Der Sonntag des Schaufenſterwettbewerbs 
Die Vorbereitungen zum Schaufenſterwettbewerb nähern ſich 

ührem Ende. Wie bekanni, iſt heule der letzte Tag zur Abhabe der 
Anmeldungen, Das Intereſſe iſt erfreulich geſtiegen, die ßenannten 

ufenſter haben die Zahl 150 erreicht. 
Der Sonntog verſpricht dem Publikum intereffante Darbietungen. 

In Langfuhr wird von 11.15 bis 12.50 Uhr auf dem Markt ein 
Platzkonzert gegeben, auf dem Holzmarkt von 3 bis 4 Uhr und auf 
dem Langen Markt von 6 bis 7 Uhr abends. Nach Einbruch der 
Dunkelheit werden der Turm von St. Marien, das Rathaus in 
der Langgaſſe und das Krantor unter Feſtbeleuchtung ſein — ein 
Schauſpiel, das vielen Danzigern Ueberraſchungen bieten wird. 
Und dann die Schaufenſter! Der Zweck der Voranſtaltung iſt. Den 
Danzigern zu zeigen, daß ſie ihren Bedarf in Danzig kaufen können, 
daß ſie hier preiswert bebient werden und daß die Auswahl groß 
iſt! Danziger, kauft in Danzig! Bis jetzt ſind für die Abſtimmung 
des Publitums von den beteiligten Firmen Gutſcheine im Werte von 
über 600 Gulden geſtiftet worden, und weitere ſind angemeldet. 

Unſer Weiterboericht 
Unbeſtändig, vereinzelt Regenſchauer, ruhig und kühl 
Allgemeine ueberſicht: Die geſtern über das 

Oſlieegebiet fortgeßogene Randſtörung iſt ſehr raſch aufge⸗ 
löſt; die Hauptzyklone liegt beute ftüh über dem Nordmieer⸗ 
Uund-bewegt ſich ſangſam nordoſtwärts. Eine“ neue Rand⸗ 
ſtörung entſtand über Frankreich. Sie breitet ſich nach Weſt. 
deutſchland aus und führt zu weiteren Niederſchlägen und 
ſtellenweiſe auftretenden Gewittern. Das Hochdruckgebtet 
Rußlands iſt bisher durch die vorüberziehenden Tiefdruck⸗ 
wellen wenig veründert worden. ů — 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, ſtelleuweiſe Regen⸗ 
ſchauer, mäkige urnmaufeude Winde, Temperatur unverändert 

Aunsfichten ſfür Freitag: Unbeſtändig, kühl. 
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Das Perſotial iſt überlaſtet! 
bautſenfibilitut und Eiſenbahnunfäle — Die Stimme eines 

Gelehrten 

Die beiben neuen großen Elſenbahnunſälle werfen wieder 
elnmal die Frage auf, wie ihre Wiederkehr zu verhilten wäre, 
Dieſe Exörtéerung wird in mancher Hinſicht gefördert purch 
Unlerſuchungen, deren Ergebnis H. Griesbach in der „Medi⸗ 
MAE Welt“ veröffentlicht. Der Verſaſſer gewann Elnbllek 
n bie Dienſtverhältniſſe bei der Reichzbahn und konnte ſich 

oft des Elnbruckes nicht erwehren, daß die Anforderungen an 
bas Perſonal und ſeine Beanſpruchung oft das miloſth Mahß 
ilberſchrelten. Die Arbeitszeit beträgt bei Lotomotivführern, 
einſchlleßlich der Vorbereltungs⸗ und menſtelün jelt, oft 12 
Stüliden und mehr. Aus der Zuſammenſtellünß der Unfälle 
ſeit 1928 ergibt ſich, daß ihre Zahl ſeit 1928 anſtieg. 
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Die Stätte des Grauens 
Zertrümmerte Wahen beim Eiſenbahnunglück in Deſſau 

  

Gewalt und 
agen und Schienenwegen, andererſeits die Tat ⸗ 

ſache, daß durch den Perſonalabbau nicht mehr genügend Be⸗ 

Die Urſachen ſind elementare 
Mängel an 

einerſeits 

amte für die Streckenaufſicht verfügbar ſind, und daß wieder 
andere Lnuiſc und pfychiſch verſagen, ſo daß ſie Signale nicht 
erkennen, falſch ſtellen oder ſonſtige Fehler begehen. 

Daher ereignen ſich die meiſten Unglücke in der Nühe oder 
innerhalb von Bahnhöfen. 

Die meiſten Unglücke haben alſo thre Urſache im Menſchen. 
Der Phyſtologe Marbe meinte, daß Perſonen, die ſchon ein⸗ 

maͤl Unglücdsſälle verurſacht haben, auch in Zukunft wieder 
ſolche verurſachen werden, daher von Keßer verantwortungs⸗ 
vollen Tätigkeit auszuſchließen ſelen. Dieſe Theorie iſt teines⸗ 

wegs abwegig, denn es können erlittene Unfälle die Erregbar⸗ 
kelt des Nervenſyſtems noch ſteigern, ſo daß die Perſonen zu 
welteren Unfällen disponiert werden, wie dies ſchon oft nach 

Unfällen ſeſtgeſtellt wurde. 

Es gibt aber ein einfaches, leicht und ſchnell ausführbares 
Verſahren, vas äſteſiometriſche, das geſtattet, den Erregungs⸗ 
und Ermübungszuſtand eines Menſchen ſeſtzuſtellen. Es ſtützt 
ſich auf die Unterfuchung der Hautſenſibilität, die durch Er⸗ 
Setes erhöht, vorth Ermüdung herabgeſetzt wird. Wie vies 
Griesbach ſchon vor dem Kriege mit den Fahrern des D-Zuges 
Berlin — Frantfurt a. M. tat, ſollten auch jetzt planmäßig alle 
Vertehrsbeamten por Dienſtantritt auf ihre Leiſtungsſähigkeit 
geprüft werden. Auch ſollte die Beſoldung ſo hoch ſein, daß 
keine Ueberſtunden geleiſtet werden müſſen. und daß der Acht⸗ 
ſtundentag ſtreng eingehalten wird. 

  

Selbſtmord nach dem geſchäftlichen Zuſammenbruch 
Die Getreidehanblung H. Arndt (Halle) meldete in den 

tehier Tagen Raulun . Wie verlautet, handelte es ſich um 
kelne größeren Verbindlichleiten. Trotzdem hat ſich der In⸗ 
aber der Firma am Montag auf ſeinem Spelcher durch Er⸗ 
ſchleken das Leben genommen. 

Nach einer Meldung der „Frankkurter Zeitung“ aus 
Larlsruhe bat ſich der Mitinbaber der Holzfirma Katz & 
Klumpp in Gernsbach, dans Katz, der die konſulariſchen 
Befugniſſe für Grlechenland ausübte, am Dlenstagmittiag 
in Plittersdorf in den Rhein geſtürzt. Man vermutet, daß 
Katz den Selbitmorb inſolge von Verluſten Vaben ert hat, 
tad er bl der Banͤfirma Schmidt in Baden⸗BVaben erlitten 

en foll. 

Fran Zoubkoff geſtorben 
Frau Zoubkoff iſt beute Jrüh 7.30 Uhr im Bonner 

Franzlskaner⸗Hoꝛpital im Alter von 6ö Jahren ithrer Krank⸗ 
heit erlegen. 

Fran Zoubkoff, die jüngſte Schwe⸗ 
ſter des Eientener Wilbelm Il.,iſt 
burch die abenteuerliche Wendung, 
die ihr Leben noch kurze Zelt 
vor ihrem Tode nahm, wobl die 
vtelgenannteſte Angebörige der 
Hobensdollern⸗Familie geworden. 
Sie war in ibrer Jugend mit 
dem Prinzen von Schaumburg⸗ 
Lippe verheiratet und früh 
Witwe geworden. Im Alter von 
68 Jahren entſchloß ſie ſich zu 
einer neuen Heirat mit dem faſt 
40 Jahre jungeren ruſſiſchen 
Abenteurer Alexander Zoubkoff. 
Die Ehe währte, wie noch in 
aller Erinnerung, nur kurze Zeit, 
führte aber zu dem völligen wirt⸗ 
ſchaftlichen Ruin der Frau Zoub⸗ 
koff. Zoubkoff ging ins Aus⸗ 
land nud fübrte ſein Welt⸗ 
bummlerleben weiter, während Frau 

  

Zoubkoff wegen Ueber⸗ 
ſchuldung ihr geſamtes Eigentum vor einigen Wochen ver⸗ 
ſteigern mußte. Seitdem lebte ſie in einer Penſion in Bonn. 

  

Eine Frau ins Spritzenhaus eingeſperrt 
Sie gaben ſich als Kriminalbeamte aus 

Aus Darmſtadt wird gemeldet,« daß in Alsheim (Rhein⸗ 
heſſen) zwei junge Burſchen vor einigen Tagen aus Unfug 
eine ortsfremde Frau ſeſtnahmen unp ſie in das Spritzenhaus 
ſchleppten. Sie gaben ſich dabei als Kriminalbeamte aus. Nach 
acht Tagen wurde die Frau in völlig erſchöpftem Zuſtanve 
auſgeſfunden und in vas Krankenhaus nach Worms gebracht, 
wo ſie bald darauf geſtorben iſt. Die ſle Gine Burſchen ſitzen 
bereits hinter Schloß und Klegel, wo ſie hingehören. 

Urteil im Wismarer Getreideſchieberprozeß 
Schwere Gelängnis und Zuchthausſtralen 

Wie die „Voſſ.“ auz Wismar meldet, verurteilte das 
Schöffengericht in dem Getreideſchieberprozeß ber Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hauptgenoſſenſchaft den angeklagten Buchhalter 
au 5½ Monaten Gefängnis wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges, die Lagerverwalter wegen Betruges zu 7 und 
3 Monaten Gefängnitz, einen Vorarbeiter zu 7 Monaten 
Geſängnis, einen Geſchäftsführer zu einer Geldſtrafe. Zwei 
Angeklagte wurden wegen Mangels an Beweſſen freige⸗ 
ſprochen. Der Getreidebändler, der mit den betrügeriſchen. 
Angeſtellten zuſfammenarbeitete, erbielt 1 Jahr 3 Monate 
Zuchtbaus wegen fortgeſetzter Heblerei. 

  

SEE 
Programm am Mittwoch 

lit Schulſunkſtunde. Lektor Carnegn, lieſt füx die, Di auns 
· 172 Weſtenoſen llte, beuliche Bolks⸗ engliſchen Schulterxten. —10.15: Se 

ů fleher,,eßrer beyg Werne. „ Eerdlenſt, Preſtnachrichten. E 
Sportberichte. —11,30; Ss ävtottäß. — 15,15—415: Mittaaskonzeri. 
—, 136 ie, Funtbrinzeffin, erzählt. —, 1ä: Das hecht des Hörers 
auf Störbeleitigung: Hans Neuext. — 19.30—17.30: Eweler⸗Onartetl, 
Bexrlin. Grete Eweler (1. Violine), Iäringard Kricge (2. Biolinej, 

üldegärd Heins (Blola], Sans, Schraber ber0 .1,0: Eltern⸗ 
ſunde. Wie denken unſere Velksſchüler ader die Schulfuntſlunde? 
Schulrat, Sadowflt. — 18: Eisnachrichten. Anſchlleßend: Londw. 
auts alter ＋ 18.15.—-19.16;, Anterbaltungsmulft. — 19.15: Neues 

fie, , a „L 19.157 „ 810.50. ung au⸗ jerlin: 
ur Zelte, Auäſprache gber die beutſche Wehrmachk. Lonſer⸗ danken 

Hii Vran Willt Grünknabaus, M. d. R. und Dr. Julins 
Veber, 5 .N, —-, 20.30, Aießerleagung aus ftgſſel, 
veure (Tenor) fingt. —,21; „Bexliner Pümor“ AEchg igtten, Üpiatten). — 
21.: Ton⸗ funrühbe Gertrud Lemke — Hans oncim Hehrl, — 
22.1: Metterbericht, reſfenachrichten, Sporkberichte. — 22.80—24: 
Unterbaltungs- und Tanem k. Uebertragung aus dem Seniral⸗ 
botel, Köniasberg. 

Keine Haftentlaſſung von Kerfchbaum 
Der Oberſtaatsanwalt erhebt Einſpruch · 

Auf BVeſchluß des Landgerichts Frankfurt ſollte der in 
, befindliche Direktor Kerſchbaum von der Frankfurter 

Ugemeinen Verſicherungsgeſellſchaft gegen eine Kautlon 
von 100 000 Mark aus der Haft entlaſfen werden. Gegen 
dieſen Beſchlutz hat der Oberſtaatsanwalt Berufung ein⸗ 
gelegt, ſo daß EA der Entlaſſung von Kerſchbaum 
nicht ſtattgegeben werden kann. Der zweite Direktor der 
Verſicherungsgeſellſchaft, namens Becker, der ebenſalls wegen 
Betruges und Unterſchlagung in Unterfuchungshaft ſitt, 
wird ebenfalls nicht auf freien Fuß geſetzt. 

15 Jahre Zuchthaus für den Mord in Eberswalbe 
Staatsanwalt beantragt Todesſtrafe 

Geſtern abend verurteilte das Sitwurßerlch in Prenzlau 
nach mehr als. zweiſtündiger Beratung den Elektromonteur 
Johannes Delietz, der geſtändig war, am 9. Sepiember d. J. 
die 64 Jahre alte Witwe Ellebrandt in Eberswalde in ihrem 
Zigarrenladen beraubt und ermordet zu haben, wegen Mordes 
in Tateinheit ven Ghrveriuf Raube zu 15 Jahren Zuchthaus 
unb zehn Jahren Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte Todes⸗ 
ſtraſe beantragt. ö 

Ein Zug mit 10000 Leichen 
Tote Serben ſahren beim 

Auf den Gefangenenfriebhöfen der Tſchechoſlowakei 
werden augenblicklich die Leichen der ſerbiſchen Kriegs⸗ 
gefangenen ausgegraben. Beſondere Güterwagen der 
tſchechiſchen Eiſenbahn werden von Friedhof zu Friedhof 
gefahren, um die Gebeine zu fammeln. In Leitmeritz an 
der Grenze werden die einzelnen Güterwagen vereinigt und 
als Sammeltransport nach Belgrad weitergeleitet werden. 
Es handelt ſich im ganzen um 10 000 ſerbiſche Kriegerleichen. 

  

  

Havarie eines deutſchen Dampfers. Der auf der Reiſe von 
Java nach Amſterdam befindliche Frachtdampfer „Menes“ der 
Hapag erlitt nach einer ſtürmiſchen Nacht auf der Reede von 
muiden geſtern morgen beim Einlaufen einen Ruderbruch 

Und wurde von der ſtarken Pvenlorih, gegen die nörpliche 
Haſenmole getrieben. Das Schiff verlor beide Anler und erlitt 
banp Beſchädigungen unter der Waſſerlinie. Drei Schlepp⸗ 
ampfer brachten die „Menes“ in den Außenhafen, wo ſie ſo⸗ 

fort auf Grund geſetzt werden mußte. 
Grofffeuer in Brüſſel. Am Dienstag entſtand in dem 

Brüſſeler Geſchäftsviertel wieder ein Großfeuer, dem eine 
76jährige Frau und ihre elfjährige Enkelin zum Opfer fielen. 
Das Feuer entſtand in einem Hutgeſchäft bei der Reintgung 
von Hüten mit Benzin. Der alten Frau und dem Kind, bie 
ſich in der zweiten Etage befanden, war durch den Rauch der 
Weg zur Rettung verſperrt. Die Feuerwehr ſand beide ſpäter 
völlig verkohlt vor. 

Verhandlung Gaaſ⸗ Stolberg am 6. Dezember. Die Ver⸗ 
handlung gegen Graf Chriſttan zu Stolberg⸗Wernigerode iſt 
nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers“ auf den 
6. Dezember anberaumt worden. 

  

e/MAnDSY0 
Vu VM KCurv/ Mahmicbe 

Copyrigbt 1929 bn Vierzehn Federn. Berlin W. 50. 

28. Fortſetzung 

Varga nahm Jeannettes Arm. Plötzlich kam wieder die 
große innere Unruhe über ihn, und er beſchleunigte unwill⸗ 
kürlich ſeine Schritte. 

Jeannette wunderte ſich über dieſen unvermitielten 
Uebergang, aber ehe ſie Steſan fragen konnte, änderte er 
wiederum das Tempo und ging langfamer. 

„Was iſt dir?“ fragte ſie. 
„Nichts, antwortete Varga, 

auletfen en i 
„Jetzt waren ſie vor der Mairie. Varga war ein eniſetz⸗ 

licher Gedanke gekommen, der ihn nicht mehr los ließ. 8 
Er bik ſich auf die Lippen und wollte ſich ein ruhiges und 

gefaßtes Ausſehen geben. Es gelang daneben. 
„. Schließlich ſtanden ſie vor dem Beamten. Es war ein 
älterer bebrillter Herr, der in den kablen Büroraum paßte. 

Vor dieſem Menn fürchtete ſich Barga. Dieſer Mann 
kann im nächſten Augenblick alles ummerken, er, den ich nicht 
kenne, kann mein Schickſal werden, dachte er. 

BZannette hatte keine Ahnung von dem, was in Stejan 
vorging. Wußte nicht, daß Barga zitterte, weil dieſer unbe⸗ 
kannte Beamie, der vor ihnen ſaß, beim Erwäbnen des 
Namens Jeannette Ronſſelon inne halten, daß dieſer Menſch 
ſich einer Anzeige entſinnen konnte, welche lautete: „Jean⸗ 
nele gouſepb'n i0 Saicbbe von Amade 

wird mich vernichten, dachte Varga. t ſah der 
Beamke das Paar über ſeine Brille hinweg an. 

Nun erbob er fjich, ergriff ein Buch, welches ein Standes⸗ 
amtsregiſter zu ſein ſchien und las vor,u geſchäftsmäßig⸗ 
„Steſan Varga und Jeannette Toufſelon. 

Er ſtockte nichk. Er las weiter. In der Tat, er las wei⸗ 
10 harr wwer Ler Aunſ Fäuſte⸗ Er ſchlug 05 Daumen ein, 

Umſchlag ſeiner Erregnng, baß er ſich mit 
Gewalt Sermie iie Uü bie bas er liß 
Der Deamte ließ die beiden die üblichen Formaftäten 

erfüllen, dann erklärie er die Trauung für vollzogen. Es war 
ein nüchterner Aft. 

Der Deamte auf der Mairie in Vignolles hatte keine 

aber kalter Schweiß verlſe   Pariſer Zeitung geleſen. 

Und Stefan Lehrſ ſiegte über Amadé Lubin. 
Es war kein ebrlicher Sieg. Die Gerechtigkeit verlangt, 

das feſtzuſtellen. 

Amadé forſcht weiter 

Auf dem Polizetrevier entfann man ſich nur ſchwer des 
Falles Jeannette Rouſſelon, bis der dienſthabende Kom⸗ 
miſſar auf Amadés Bitten ſeinen Kollegen anrief. 

„Gewiß, ich babe Madame verwarnt wegen des Falles,“ 
antwortete dieſer durch das Telephon. K ů 

„Vitte fragen Sie doch, auf welcher Polizeiwache das 
Müsheßt aufgeliekert wurde?- * ö 

„Auf achtundzwanzig, die Wache hat auch eine Ambulanz,“ 
kam die Antwort. 
Lubin bedankte ſich: „Ich gebe ſogleich dahmn!“ Der Kom⸗ 

mierh gon H cul. — nzig batte bereits di * mmiffar au awanzig te bereits die 
Akten vorliegen. Er ſab Amade prüfend an. ů 

„Welches Dehereht baben Sie an der Rouſſelon?“ „Ich 
war mit tör befrenndet, Herr Kommiffar.“ 
FAch?“ Der Beamte kniſf die Augen zufammen und 
jagte: „Sie haben die Arme ſitzen laſſen?“ 

Lubin ſchmieg. — 
„Nachhber kommen immer Gewiſſensbiſſe,“ ſagte ber Kom⸗ 

miſſar bieder. 
Amade nickte. Aber er ſagte nichts. 

„Sie iſt von bier weggegangen, Herr Lubin. Kein 
Menſch weiß, wohin. Es war ihr Wunſch.“ 

Auf Amades Geſicht malte ſich deutliche tiefe Enttäuſchung. 
Der Kommiflar tat, als ſänne er nach. Er ſchlug die 

Akten zu und ſagte: „Es iſt allerdings noch eine Möglichkeit, 
vielleicht iſt ſie zn Varga gegangen.“ 

Lubin borchte auf. ‚ — 
„Ver iſt Barga?“ 
„Der Mann, welcher Jeannette Rouffelon aus dem“ 

Waſſer gezogen hat!“ 
„Varum iit fie vielleicht zu dieſem Varga gegangen?“ 
„Wir baben ihr die Adreſſe des Mannes gegeden. Dieſer 

Stefan Varga, übrigens ein achtbarer Bürger, nahm Anteil 
an dem Schickſal der Unglücklichen. Einem Schickſal, nach 
dem Sie leiber etwas verſpätet fragen, obwobhl Ihbr Ver⸗ 
ichulden zan dem verfeblten Lebenslauf der Unglücklichen 
nicht wabrs bei einiger Nachprüfung offenbor ſein dürfte, 
ni- r?“ꝰ* 

zJa.“ faate Amade. „ich bin ſchuld.“ 
Nun ſchwiegen beide, der Beamte und Amadé. 
fragte Lubin: „Jeannette war krank, nicht wahr?“ 

„Jedenfalls nicht gejund!“ 
„Wie kommt es denn aber, daß Sie. die Polizei, eine 

Crante au einem fremden Mann, zu dieſem Varga ſchicken?“ 
Amadés Stimme nahm einen erregten Klang an. 

Dann   
  

„Sie ſollten die Sachlage ruhiger beurteilen, méin Herr. 
Die Rouſſelon war obdachlos. Sie war nicht eigentlich 
krank. Trotzdem haben wir ihr angeboten, ſie auch ein paar 
Tage ins Krankenhaus zu ſtecken. Sie wollte nicht.“ 

„Es iſt ſehr ſchlimm für mich, das alles“, ſagte Amadé 
und nahm ſeinen Hut. 

„Wollen Sie ſich bei Varga erkundigen?“ 
Beamte. 

„Gewiß,“ antwortete Lubin. 
„Hier iſt die Adreſſe. “ ů 
Der Beamte ſchrieb ſie auf einen Zettel und reichte ihn 

Amadé. Dieſer ſtand da, wie ein Bettler, der um Almoſen 
fleht, mit ausgeſtreckten Händen. 

Der Kommiſar legte ihm den Zettel wiſchen die Finger: 
„Varga wollte für ſie ſorgen. Wir ſtellten es der Rouſſelon 
anheim, zu ihm zu gehen und ſich helfen zu laſſen oder, weun 
ſie die Hilſe dieſes Maunes nicht haben wollte, zu uns 
zurückzukehren und ſich weiter von der Polizei beraten zu 
laſſen. Ihre Feannette kam nicht zurück. Sie ſcheint die 
Hilſe des Herrn Varga angenommen zu haben.“ 

„Ich werde ſehen. Ich danke Ihnen, mein Herr,“ Amadé 
verbeugte ſich. ů 

„Wenn es da nur keine Unannehmlichkeiten gibt,“ ſagte 
der wachbabende⸗Polisiſt, welcher die Akten kannte, zu dem 
Kommiſſar. g — 

„Wieſo? Varga iſt ein ehrenhafter Mann. Nichts liegt 
gegen ihn vor. Ich babe Erkundigungen einziehen laſſen.“ 

„Weiß ich, Herr Kommiſſar. Das meine ich auch nicht. 
Dieſer junge Mann ſucht nach ſeiner Feannette. Der ältere 
Iipriſt⸗ liebte die Perſon auch, darüber herrſcht kein 

weifel⸗“ 
„Was geht uns das an?“ 
3z,Vorläufig nichts. Jedenfalls wird es aber einen Kampf 

geben, Herr Kommiſſar. Hoffentlich geht er ohne polizei⸗ 
lichen Eingriff vorüber.“. 

„Sir ſind ein Witzbold, mein Lieber.“ Der Kommiſfar 
jetzte dde Mütze auf: „Ich gehe Poſten inſpizieren. Ver⸗ 
treten Sie mich ſo lange. In einer halben Stunde bin ith 
wieder zurück.“ ů 

Amads hatte,einzwiſchen eine der Hauptſtraßen erreicht 
und ein Taxi herangerufen. Er ließ ſich nach Vargas Woh⸗ 
Hiong fahren und hatte während der Fahrt heftiges Herä⸗ 

opfen. ü 
Ein Gefühl ſagte ihm, daß mit dieſem Varga nicht alles 
in Ordnung war. —— 

Er war Jeannettes Retter. Gut. So hatte er Urfache, 
dem Mann zu danken. ü 

Er hatte für Jeannette ſorgen wollen. Auch gut! Aus 
Menſchenfreundlichkeit? Oder waren andere Empfindungen 
dabei im Spiele? 

(Fortſetzung folgt.) 

fragte der
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2. Veiblatt det Lanziger Voltstinne' ö 

len in Paris 
Die Heimat der Heimatloſen— In der chineſiſchen Kolonie 

Alles, was teufliſche Phautaſie, au Laſtern in den ver⸗ 
gangenen Jahrhunder:en erdachte, hat ſich in Paris, der 
Stabt der Schönheil, der Liebe und der jüken Sünden, zu 
einer unter der Oberfläche alimmenden Flamme geſammelt. 
Es liegt nicht an den Franzoſen, daß die Laſter aller Na⸗ 
tionen ſich hier einbürgern konnten. Es liegt vielmehr an 
den politiſchen, wirtſchaſtlichen und moraliſchen Erſchei⸗ 
nungen der Nachkriegszet:, den cevolutionären Umfor⸗ 
mungen vieler Staatsweſen, die eine Völkerwanderung 
hervorriefen, wie ſie ſich in ihren Ausmaßen faſt mit der 
hiſtoriſchen Völterwanderung meſſen kann. Immer war das 
Ziel der emigrierenden Mitlionen Paris, die Stäkte der 
Freiheit und der Gaſtfreundſchaft. Rußland warf mehr als 
vier Millionen Menſchen über die Landesgrenzen. Die Auf⸗ 
teilung der Donau⸗Monarchie, die ungariſchen Revolutionen 
und Gegenrevolutlonen, die Wirren in Mazedonien, Beſ⸗ 
ſarabien und Griechenland, die politiſche Lage in Ftalien 
verjagzen Hunderttauſende von der heimatlichen Scholle. 

Aber die, Verſchlebung der Völker blieb nicht auf Europa 
beſchränkt. China, das Rieſenrefervoir der Menſchheit, ſpülte 
unzählige Exiſtenzen auf den weſtlichen Kontinent. 

Baris wurde die Heimat ber Geimatlolen, der Ver⸗ 
triebenen, Verfolgten und Glücksritter. Alle Raſſen, 
alle Religionen, Eprachen, Gebräuche und Sitten. alle 
Süleer0 und Laſter ſammelten ſich hier zu einem 
Bölker⸗Tohuwabohn, wie es nirgends in ber Ulten 

Welt ſeinesaleichen findet. 
Mebr als vunderttauſend Chineſen leben in Frankreich und 
von dieſen der größte Teil in Parls, meiſt in Kolonien eng 
zuſammengeſchloſſen, Im Quartier Latin, dem Pariſer 
Studentenpiertel, alſo mi⸗ten in der Stadt, findet man zahl⸗ 
loſe chineſiſche Reſtaurants, die tagtänlich überfüllt ſind. Noch 
ärger iſt es in Boulogne⸗Bilancvurt, einem Fabrikyprort 
von Paris, dem Sitz der Autowerke Renault, Salmſon und 
Farman, in dem neben zahl reichen Niederiaſſungen von 
Arbeitern aller Nationen auch die größte chinefliche Kolonte 
anzutreffen iſt. 
Im allgemetuen gelten die Chineſen als flaißige, pünkt⸗ 
liche und zuverläſſide Arbeiter. Beſcheiden und doch ſeithſt⸗ 
bewußt treten ſie auf. Aber bisweilen triſſt man unter 
ihnen auch Männer, die ſich weſentlich von ihren Landsleuten 
nnterſcheiben. Ihre Haut iſt bräuulich, ihr Gang unſicher, 
ibre Augen ſtarren ins Leere. 

Sie haben dem Opium ihre Seele und ihren Körper 
verſchrieben und können auch in der Fremde nicht vom 

Laſter ihrer Heimat laſſen. 

Die Polizei iſt dieſen Unglücklichen ſaſt ſtändia «uf der 
Spur. Aber nur zweimal während der letzten zehn Jahre⸗. 
gelang es, eine der geheimen Pariſer Opiumhöhlen zu eut⸗ 
becken und ihren fkrupelloſen Beſitzer der verdienten Straſe 
ertaenenzufübren. Die Chineſen ſind rerſchwiegene Leute. 
Von einem gelben Mann, auch wenn er kein Opiumraucher 
iſt, etwas herauszubekommen, iſt vüllig unmöglich. VDie“ 
Poltzei iſt bei ihren Nachforſchungen auf reinen Zufall au⸗ 
gewieſen. ů 

Boulvane⸗Bilaucourt .... daß Wildweſt non Paris, 
Dich! an den großen Fabrilen Hunderte von winzigen. 
Wohnſtätten, aus Stein, Lehm, Holz vder auch aus Kiſten⸗ 
breitern zuſammengeſchlagen, und daueben einige NRieſen⸗ 
hotels mit modernſtem Komfort, Dann wieder aroße Ban⸗ 
flächen und von neuem armſelige Arbeiterwohnungen 
das iſt Bvulogne⸗Bilancourt. ů 

„Mit Doktor Tſchang, einem jungen chineſiſchen Aꝛizt, 
deſſen Vertrauen ich mir erworben habe, durchauere ich bei 
Nacht die gefähcliche Gegend. Hier und da halbverfallene 
Wirtshäuſer. Lärm, Krawall, Rauferel, Geſaug von Männern 
und Frauen ... Tanz natürlich ... Rufe und Geſchrei in 
— Sprachen der Welt ... Dort ein ungariſches Wirts⸗ 
uns 5 

Zigennermuſik, Geheul und Czardas , Flüche 
Hanbaemenge ... Jemand wurde zur Tür hinaus⸗ 

aeworſen. 

Noch einer .. Auf der ſinſteren, ſchmutzigen Gaſſe wird 
weiter gerauſt .. Hier ein Marokkanercafé aus alten 
Brettern ... Durch ein winziges Fenſter fällt matzer 
Lampenſchein auf die Gaſſe ... Im JInnern ſitzen Nord⸗ 
afrikaner beim Kartenſpiel ... Ein Liebespaar ſitzt eng⸗ 
umſchlungen in der Ecke .. Ein gelber Sohn des Himmels 
wirft einen Blick in den Raum und verſchwindet bei unſerem 
Näherkommen mit verdächtiger Eile. * 

Nur noch wenige Schritte, dann ſind wir an Ort und 
Stelle. „Pſt!“ flüſtert mein Begleiter mir ins Ohr. Wir 
biegen in einen dunklen Seitengang ein. „Halt!“ tönt es 
uns durch die Nacht entgegen. Ich höre ein Flüſtern, ein 
langes Feilſchen. Geldſcheine raſcheln. Dann fällt das grelle 
Licht einer Taſchenlampe auf mich. Eine Hand ſtreckt ſich mir 
aus dem Dunkel entgegen, und eine Stimme ſagt: „Paſſez! 
Aber du weißt von nichts das merke dir!“ Doktor Tichaus 
klopft in eigentümlichem Rhythmus an eine Brettertür. Der 
Riegel wird zurückgeſchoben, und wir werden faſt hinein⸗ 
geriſſen. Eine zweite umſtändliche Kontrolle, Aufklärungen 
und Mahnungen aller Art. Endlich führt man uns in einen 
halbdunklen Raum „ 

Die Opiumhöhle ... Chineſiſche Lampions werfen einen 
fahlen Schein um ſich. Ein ekelhaft ſübßlicher Geruch ſteigt 
mir zu Kopf ... Der Raum lieg in myſtiſchem Nebel. 
Erſt nach und nach erkennt man die lümriſſe der Gegenſtände 
und Perſonen. Etwa ein Dutzend nebeneinanderſtehender 
Diwans. Einige leer, der größte Teil „belegt“. Hier 
liegen ſie ... drei Chineſen, fünf Europäer. 

Die Söhne des Himmels mit geſchloſſenen Augen, 
die Weißen mit ſtieren Blicken und offenem Munbe. 

Der widerlich⸗ſüße Geruch lähmt faſt meine Glieder, und 
ich muß mich ſetzen ... Von irgenbwo aus der Ecke ertönt 
leiſes Lautenſpiel, eigentümlich einſchmeichelnde, betäubernde, 
einſchläfernde Klänge. Eine Lampe wirft ihr gelblichrotes 
Licht anf eine Stelle an der Wand. ů 

Ein, ungemein zart gebautes Mäbchen, nur in leichte 
Tüllſchleier gekleidet, löſt ſich aus dem Halbbunkel und 
boginnt ſich in betörendem exotiſchem Tanze zu wiegen 
Chineſen und Europäer ſolgen ihren Bewegungen mit 
ſtieren Augen .. Der Schleier des Mädchens ſinkt langſam 
herah . . . Sie ſcheint ſich zu nähern ... und plötzlich iſt ſie 
verſchwunden .. In Konvulſionen wälzen ſich die Opium⸗ 
raucher auf ihrem Lager. Die Lampions erlöſchen nach und 
nach, und bald hört man nur noch das ſchwache Röcheln ber 
Berauſchten .. . Endlich tritt Ruhe ein Der ſchwere 
Rauchſchleier legt ſich um mich, und der Schlaf ſucht mich zu 
umklammern. Vor meinen Augen tanzt wieder das reis⸗ 
volle Mäbchen;: es kommt näher und näher . Ihre Arme,   

ihre Füße, iür Mund wachſen an, werden größer und rößer 
. . bis plötzlich die Halluzination in ſich zufamneuſchmilzt. 

L iſ es pen geworden .. Das Zimmer liegt 
lar und deutlich vor m, ibeil. und Staub überall 

öů — ekelhalt. ů 
Der Eigentümer, ein beleibter, ichmieriger Ehtneſe, weckt 
bie Schlafenden, die Gelben mit Rippenitößen, etwas höf⸗ 
licher die Europäer. Sie richten ſich auf und ſtarren mit 
verſchleierten Augen um ſich. Ihre Hant iit bräunlich, ihr 
Gang taumelnd, ihr Atem ſchwer, Mit unſicheren Schritten 
waͤnken ſie hinaus und verſchwinden in der Nacht 

    
Ein Deukmal für Don Quichoie 

In Madrid wurde dieſes Denkmal des vollstümlichen ſpaniſchen 
Di ters Cerbantes und ſeines Haupthelden Don Quichote enthüllt. 

2** EEEEEEr 

Eine neue „Stance“ beginnt. Ich habe geuag und will 
gehen. Doktor Tſchang weicht mir nicht von der Seite. Der 
Wirt reicht uns zum Abſchied ſeme ſchmutzſtarreude Hand, 
legt cen Zeigefinger auf die Lippen und ſagt drohend: 
„Schweigen Sie!“ Erſt draußen auf der dunklen Gaſſe fühle 
ich mich wieder Herr meines Willens. Die ftiſche Luft, tu: 
nnt, Kreſt und Euergie kehren wieder, und der Zauber der 
künſtlich erzeugten Erotit verichwindet ... „Eine ſchreckliche 
Leidenſchaft,“ fage ich zu meinem Begleiter. — „Ja, ſchreck⸗ 
lich!“ wiederholt er. „Und hier wie in der Heimat nimmt 
dieſe Leidenſchaft zrotz ſtreugſter Geſetze an Umſang täglich 
zu, ergreift die Arbeiter, die ſich auf dieſe Weiſe ein Lebens⸗ 
glück vortäuſchen, das ſie. tlötet ...“ Doktor Tſchangs Geſicht 
verzieht ſich zu leichtem Lächeln: „Und nun hat dieſes Laſter 
auch noch die Europäer ergriffen ...“ 

Bodo M. Vogel ſParis), 
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Staatsaumolt proteftert gegen die Reichsbahn 
Der Woſte um das Siegelsdorſer Eiſenbahnunglüc 

Weitere bemerkenswerte Zeugenauslagen 

Im Stiegelsdorſer Eiſenbahnprozeß in Mlluchen hat der 
Staateanwalt am Dienstag in der Abwehr eine ſcharfe 
Deben ertlärung gegen die Reichsbahnverwaltung abge⸗ 
geben. 

Schon am erſten Prozeßtage richtete der Staatsanwalt 
ſchwere Ungriſſc gegen die Reichsbahn, die ſich auf deren 
Verhaiten während der Vorunterfuchung bezog. Gegen dieſe 
Erklärung hat die Gruppenverwaltung Bayern der Reichs⸗ 
bahn beim bayeriſchen Juſtizminiſter Verwahrung einge⸗ 
legt und die Austragung der Angelegenheit nach Beendi⸗ 
gung des gegeuwärtigen Prozeſies in Ausſicht geſtellt. Eine 
ähunliche Erklärung hat V berſtan auch die Reichsbahndirek⸗ 
tlon Nürnberg gegen den Oborſtaatsauwalt beim, illiches Ve⸗ 
Oberlandesgericht unternommen. In der öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung dieſes Schrittes erblickt der Staatsanwalt 

einen Eingriff in ein ſchwebendes Gerichtsverſahren, 

den er in der Dienstag⸗Sitzung eutſchieden zurückgewieſen 
hat, wobet er hinzufügte, daß die von ihm gegen die Reichs⸗ 
bahn hervorgehobenen Tatſachen durch Zeugen und Urkun⸗ 
den erwieſen ſeien und der Reichsbahnverwaltung felbſt ſeit 
Jahr und Tag bekannt ſind. 

Die am DSienstag vernommenen Zeugen hatten wie⸗ 
derum ihre Beobachtungen beim Ueberfahren der Uinglücks⸗ 
ſtelle bei Siegelsdorf vorzutragen. Sie berichteten alle von 
Schwankungen und Erſchütterungen, die bei einem Teil der 
Paſſagiere ſogar Befürchtungen über ein Unglück ausgelöſt 
hatten. Dem, Zugperſonal ſind dieſe Schwankungen eben⸗ 
falls aufgefallel, aber nicht ſo ſtark erſchteuen, daß Meldung 
an die vörgeſetzten Stellen für notwendig gehalten worden 
war. Dagegen ſagte der Lokomotipführer eines Deczuges aus, 
daß ſeiner Meinung nach die Strecke am Sonnabend vor 
dem Unglitck, als ſie bereits freinegeben war, ſicherlich noch 
nicht in Ordnung ſein konnte. Auch andere Lokomotkiv⸗ 
führer äußerten ſich dahin, daß auf keinen Fall das Signal 
„Langſame Fahrt“ hätte eutſerut werden dürfen“ 

  

Schwere Sturmſchüden in Nocwegen 
Mehrere Fiſcherboote vermiſtt — Ziwei Mann ertrunken 

Der Sturm, der ſeit Montag abend im füdlichen und 
einem Teil des nördlichen Norwegens wülete, war der 
ſchwerſte ſeit viclen Jahren und hat beträchtlichen Schaden an⸗ 
gerichtet. Die Verlehrsverbindungen ſind zum großten Tell 
Unterbrochen worven. Am Ausgang ves Drontheim⸗Fiorvs 
wurde eine Flotlille von Fiſcherbvoten vom Sturm überraſcht. 
Die Flſcher machten verzweiſelte Auſtrengungen, die Küſte zu 
erreichen. Drei Boote fanken. Von ihrer Veſatzung ſind zwei 
Mann ertrunken, die übrigen konnten gerektet werden. Meh⸗ 
rere Boote werden noch vermißt. Das Wetter hat ſich inzwi⸗ 
ſchen elwas aufſfeklärt. 

„Keſſelexploſion auf einem Torpedoboot 
Drei Heizer getötet 

Autf dem franzöſtiſchen Torpedoboot „Trombe“, dag im 
Hafen von Toulon liegt, ereignete ſich am Dienstag eine Keſſel⸗ 
exploſion. wodurch drei Heizer getötet wurden. 

  

Hüngebrücke ſtürzt mit 200 Menſchen in die Tiefe 
Furchtbares Unglück auf Java — Vier Tole 

In Madjalenta im Preanger Gebiet auf Java ſtürzte eine 
eiſerne Hängebrücke von 38 Metern in die Tieſe, als ſich auf 
i eine Piigergeſellſchaft von 200 Perſonen beſand. Alle 200 

jerſonen ſtürzten in das Fluſſbett, das in der jetzigen Jahres⸗ 
zeit faſt trocken iſt. Vier Perſonen wurden auf der Stelle ge⸗ 
fötei, 75 ſchwer bzw. leicht verletzt. 

  

Myſteriöſe Mordaffäre in Ungarn 
* Eene Offiziersfrau getötet — Von ihrem Mann und ihrer Freundin? 

Wie „Az Eſt“ aus Guör in Ungarn meldet, wurde dort 
geſtern vormittan die 95jährine Offiziersgattin, Frau 
Thereſe Kontz, in ihrer Wohnung ermorbet aufgaefunden. 
Der Tat wird die Frenndin der Ermorbeten, Elilabeth 
Molnar, verbächtigt. Wie „Magyarorſzan“ aus Gyvör 
meldet, hat die des Morbes an der Offiziershattin Koncz 
verdüchtigte Eliſabeth Molnar bei der Polizei nach einem 
Kreuzverhbr eingeſtanden, ihre Freundin in angenblicklicher 
leeliſcher Verwirrung getötet zu haben. Die Polizei bat 
Nachforſchungen in der Richtung eingeleitet, ob ſie keine 
Mithelfer hatte. 

Wie aus Raab (Györ) gemeldet wird, iſt in der Ange⸗ 
legenheit in den Abendſtunden eine überraſchende Wendung 
eingetreten. Die Näherin Eliſabeth Molnar, die in ihrem 
erſten Geſtändnis behauptet hatte, den Mord allein begangen 
zu haben, hat ihre Ausſage dahin abgeändert. daß ſie den 
Mord mit. Hilfe des Unterlentnants bioncz, dem Gatten der 
Ermordeten, begangen habe. Koncz beitreitet, an der Er⸗ 
morduna ſeiner Frau teilgenommen zu haben. 

Iwei hohe rumüniſche Ifftziere verhaftet 
Weghen Beſtechung 

Zwei höhere Offiziere wurden in Bukareſt verhaftet, weil 
ſie zur Erleichterung der Abnahme von Radiomaterial, das 
für Heereszwecke beſtellt worden war, Geld verlaugten. Die 
Anzeige wurde von dem Lieſeranten ſelbſt erſtattet, der die 
Anſprüche der Offiziere als übermäßig betrachtete. Er erklärte 
ihnen bisher 700 000 Lei gezahlt zu haben. 

  

Eiie Koralenbunt an ber iulteihhen Süſt 
Ein Fiſcher aus Livorno namens Pietro Laßzäara hatte, 

wie italieniſche Blätter melden, das Glück, acht Kilometer 
von der Mole in Civita Vecchia entfernt, an der Weſtküſte 
Italiens ein ungewöhnlich großes Korallenriff zu entdecken. 
Als er kürzlich das Netz aus dem Waſſer zog, fand er in 
ihm Stücke von Korallen, die ihn veranlaßten, weitere 
Unterſuchungen anzuſtellen. Er' fand dabet die Korallen⸗ 
bank, die eine Länge von einem Kilometer haben ſoll, und 

— * 

  

die reich genug iſt, um einen lohnenden Ziſchereibetrieb zu 
gewährleiſten. Funde von Korallen in ſo nördlicher Lage 
ſind äußerſt ſelten, da ſich das Vorkommen von Korallen⸗ 
riſſen auf die wärmeren Meere der Erde beſchränkt und nur 
in vereinzelten Fällen außerhalb der Tropenzone Korallen⸗ 
bänlke gefunden werden, die in der Hauptſache an der afri⸗ 
kaniſchen Küſte und dem griechiſchen Archipel auftreten. 

Punik in einem Zuge 
Mit der Hochſpannungsleitung in Berührung — Die Lolo⸗ 

motive in Flammen 

Am Dienstagvormittag merkte der Lotomotivführer eines 

Perſonenzuges Waldkappel—Kaſſel in der Nähe von Ober⸗ 

laufungen, daß der Maſt einer die Bahn überquerenden Hoch⸗ 

ſpannungsleitung durch den nächtlichen Herbſtſturm geknickt 

war und die Drähte quer über den Schienen lagen. Der Zug 

konnte wenige Meter vor der Eefahrenſtelle zum Stehen ge⸗ 

bracht werden. Als dann der Verſuch gemacht wurde, die 

Drähte zu beſeitigen, kamen ſie mit den Schienen in flüchtige 

x Berührung. Der Strom ſprang infolgedeſſen auf die Schienen 

über und hüllte die Lokomotive und die Fahrgeſtelle der 

Wagen in wenigen Sekunden in gewaltige Feuergarben ein, 

die von den Radkränzen, den Schienen und der Lolomotive 

ausſtrahlten. 105 Gtüt die 

— i motivführer hatten zu ihrem. 

Maßhine Wrelaſſou- Uuter den 400r Paſſagieren des Zuges 

brach eine Panik aus. Die mit dem Unfall verbundenen Ge⸗ 

fahren tonnten erſt nach drei Stunden beſeitigt werden. 
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16. Fortſetzung 

Es iſt ein ſauberes, veinabhe elegantes Zimmer, in das ſie 
da geſüihrt wird, ein Zimmer mlt ſauberen Lariotheten und 
Schitbfächern, das man dieſem ſchmierigen Hauſe gar nicht 
zutrauien ſollte. Der Mann, der in dieſem Zimmer hinter ſehuem Schreibtiſch ſitzt, und mit dem der dicke Protokoll⸗ 
ſütbrer von vorhin nur ein paar leiſe Worte wechſelt, iſt kein 
Kreole wie die übrigen ... es iſt ein wei haariner, mit 
baſcſeie Allgenbranen und auffallend ſchmalen Lippen aus⸗ 
geſtatteter Rordamertkaner, wie die Polizei von Buenos 
Aires 00 ja vielfach im Dienſte hat. Und wenn auch Famael P. Hobſon dem eben erwähnten Manne freundſchaftlich die Hand ſchltttelt, ſo fühlt die kleine Sif doch plötlich, daß dieſer Mann hier mit jener Polizeiwache am Schleſiſchen Bahnhof die Ätmoſphäre der Todesanaſt gemein hat 

Militärattache Oberſt Miramon 
Der andere, der Schmallippige lächelt, ſtreift jeine Zi⸗ garrenaſche ab, nöttatmit einer Überſchkanken, blaugeäderten 

Hand, ohne ein Wort zu ſagen, die kleine Sif zum Nieder⸗ itzen und erklärt nach dieſer vertraueuserweckenden, cheva⸗ lcresken Gebärde, daß die Republik einen Oberſten dieſes Namen nicht in ihren Dienſten habe 
Da ſitzt ſie in dem heißen, mit dicken Teppichen aus⸗ gelegten Naum, hört das inſame Ticken einer nuſichtbaren Iihr, MAI wie ihr die Schweißperlen auf die Stirne treten, 

ſteht bie Inſchriften der Kartotheken: A bis Be... Bi bis Co.. Cu bis Gr... aus dleſem dritten Fache dort in der 
voberen Reihe wird der Schatten der in Berlin erwürgten 
Wilwe Grandjceau ſteigen, ſich auf ſie ſtürzen, ſie droſſeln, 
bis ſie alles geſagt hak. bier, vor dieſem ſchrecklichen 
Menſchen da 

„Ihr Paß?“ 
Unerträglich freundlich beinahe iſt dieſe Stimme, uner⸗ träglich dieſe Läſſigkeit, mit der er in threm Paß herum⸗ 

budt- ihn zuklappt, ihn beifeite legt, auf einen Knopf rückt. 
„Erzühlen Sie alſo!“ 
Ste bemerkt gar nicht, daß hinter ihr jemand den Raum 

betritt, ſie erzählt tapfer, ohne dem andern ins Geſicht zu ſehen, darauf los: „Manchonria-. Fahrt durch die Plaia . Oberſt Miramon ... Villa am unteren La atn 
Der andere hat, während ſie erzählt, in irgendeinem Fache der Seitenwand herumgewühlt, legt ihr einen dicken Band mit Photographien vor: Geſichter en kace und en Profil, Herrſchaften mit übergroßen Kiefern und fliehenden Stirnen und augewachſenen Ohrlappen und einem Grinſen, das ſich bemüht, den Zweck des Photogramms illuſoriſch zu machen: Taſchendiebe, Opinmhändler, Bankdefraudanten, Luſtmörder... auf der dritten Seite dieſes Albumd in einem ſimplen Sträflingskittel mit genauer Größenangabe umd,Lin waar geheimnisvollen CEhiffren prangt der Oberſt Miramon mit den traurigen Augen 
„Mit dieſem da ſind Sie gereiſt?“ 

Die kleine Sif nickt ſtumm. Der andere lächelt wieder ſein verruchtes Lächeln, die Hand ladek ſie ein, weiter zu erzühlen. 
Ob, die Kriminalpolizei von Buenos Aires hat nicht die geringſte Veranlaſfung ſich über den k vfainhändler Agoſtiuo Gomez aufzuregen, der ihr ſeit zehn Jahren ausgezeichnete Spitzeldienſte leiſtet, der ſich diesmal als Oberſt Miramon einen kleinen Scherz mit dieſem blonden Geſchöpf da erlaubt zu haben ſcheint ... o nein, jede Kriminalpolizei hat ihre Miramons und muß ſie um ihrer ſonſtigen Meriten willen gewähren laſſen. 
Ja, es iſt aljo verſtändlich, wenn der Schmallippige da von der Identiſizierung des Bberſten Miramon keine Notiz nimmt und einfach ſchweigt, daß am Schluß ihrer Erzählnng die kleine Sif dieſes Schweigen nicht mehr ertragen kann, daß ſie das tun muß, was in ihrer Lage alle Schuldigen tun: pathetiſch oder ſchluchzend ihre Uuſchuld beteuern 

Es iſt zu betonen, daß auch dieſer Ausbruch den andern unberührt läßt: die beiden vorhein eingetretenen Uniſor⸗ mierten faſſen die kleine Sif an, dann werden von den Fingern, die die Witwe Grandjean erwürgt haben, ſchöne ſaubere Abdrücke genommen. Dann wird man, während Jsmael P. Hobſon leiſe und eifrig mit dem Amerikaner ppricht, in ein anderes Stockwerk geführt, en facc und en profil photographiert, eingereiht in die großen Liſten des internativnalen Verbrechertums, nach einer Viertelſtunde wieder in das Zimmer des Dünnlippigen gebracht. — 
Uud nun hat er wieder ihren Paß, dieſen ſchrecklichen Paß in der Hand, den ihr der Oberſt Miramon beſorate. „Und Ihr Name iſt wirklich Anita Theſiger?“ Da geſchieht es, daß fie, ſtatt einfach „la“ zu ſagen, ſich für Anita Theſiger die Seele aus dem Leibe ſchwört, ihr leibliches und irdiſches Woßhl verpfändet. 
„Sie lügen ſehr viel,“ ſagt ſehr ruhig der Dünnlippige. „Sie können jetzt gehen.“ 

9 1485 habe es nicht getan ... nichts, nichts habe ich tetan ... 
Es iſt eu verzeichnen, daß ſie mit dieſem unter heftigem Schluchzen vorgebrachten Bekenninis in Begleitung von Ssmael P. Hobſon die Polizeiwache verläßt, ohne daß vorerit ſich jemand dafür zu intereſſieren ſcheint, was ſie nicht getan zn haben behauptet. 

Am Abend des gleichen Tages wird ſie zu einer ſehr ernſthaften Unterrebung in Jsmael P. Hobſons Office ae⸗ rufen. Und ſiehe: nun iſt es nicht der chevalereske Hobſon von heute früh.⸗-nun iit es ein anderer, ein ſchrecklich don⸗ nernder Hobſon, der ihr auf den Kopf zu ſagt, daß ſie ihm partout nicht vormachen könne. daß mit ihrem RPafſe etwas gücht in Ordnung, daß er jedes ihrer Worte als freche Lüge betrachten werde, dañ er ihr aber dennoch Gelegenheit geben werde, wieder ein anſtändiger Menſch zu werden. Worauf Ismael P. Hobſon urplötzlich 
krämpfen jich windet und Gott mit vernehmlicher Stimme um die Exrettuna der Sifſchen Seele anflehl. Die kleine Sif ſteht. da ja alles netn ichon ganz gleich⸗ gültig iſt. mit eruſtem und zerknirſchtem Geſicht dabei. Sie 

wird und ihr ihre zukünftigen Pilichten ins Ohr brüllt Es iſt lediglich zu bemerken, daß ihr am Schluſie dieſer Söene lächerlicherweiſe aus dem Zimmer der Witwe Grand⸗ 

Rod 

am Boden liegt, in Gebets⸗   
  

jean jene ſchwarze Syruchtaſel einſällt, auf der in Silber⸗ 
druck „Mit Gott“ ſtand. 

Und wenn ſie nun auch beinahe wieder in all ihrer 
Stumpfheit mit ihrem albernen Lachkrampf kämpfen muß, 
jo hat ſie mit Gottes Hilfe doch Tränen aufrichtiger Zer⸗ 
knirſchung im Auge, verſbricht das Blaue vom Himmel hernuter holen zu wollen, läßt ſich ihr neben dem von 
Hobfon gelegenes Zimmer anweiſen und hat für heute end⸗ 
lich ihre NRuhe. — 

  

Worauf Ismael P. Hobſon utplötzlich am Boben liegt, in 
Gebetskrämpfen ſich windet 

Nun aljio, ſichtbarlich waltet dieſer Gott über dieſen Wochen, die nun folgen! ů 
Anfgeſtanden um vier lUIbr ... ſa keine Minute ſpäter, kleine Sif, dle alter Steppenſtute Mary, der, man direkt 

unterſtellt iſt, Hat eine Stimme, die weher tut, als Prilgel! Aufgeſtanden, Tee für die Pflegerinnen gekocht. die Schutz⸗ befohlenen des Hanſes der „Confederation of gvod works“ 
neweckt! 

Da dieſe Damen dem Erwachen zu ſp früher Stunde 
einigen Widerſtand entgegenſetzen, da ſie andererſeits ver⸗ antwurtlich iſt für die Beſolgung der Hausordnung, ſo muß ſte es ſich gefallen laſſen, daß undenkbare Scheltworte aller Sorachen ſich über ſie beim Wecken ergießen, daß ñe in 
dieſer frühen Stunde ſchon kotbefndelt iſt, als habe ſie eine Kloake gereiniat. 

Za, und wenn nach altem Spruch viel Feind' wirklich viel Ehr' bedeutet, ſo muß geſagt werden, daß die kleine Sif 
in dieſen Tagen überhäuft mit' Ehren durch das Haus der 

ANVoV E RECX- NAILECZEEVEN 

  

     
„Confederation of good worts“ geht! Ta ſind zuenſt vi.e 
Pflegerinnen, dieſe grämlichen alten Jungfern. die nicht aut 
geſchlafen haben und ſie anſchreien, daß der Tee zu dünn, 
daß ihre Schuhe nicht genügend gereinigt ſeien, daß im 
Zimmer VII auf dem Propheten Heſekiel nicht Staub ge⸗ 
wiſcht ſei, und warum Schweſter Agathe nicht ihre Ver⸗ 
daunngspillen zum Frühſtück bekomme. 

uind wie ſoll man fertig werden oben in den aroßen 
Sälen mit den eigentlichen Inſaſſen dieſes Hauſes? 

Da ſind eines Tages die Infaſſen des großen Mittel⸗ 
ſaales in der Nacht an einem Wäſcheſtrick auf die Straße ge⸗ 
klettert, wofür ſie vom Manager Hobſon mit harten Worten 
verautwortlich gemacht, von der Oberwärterin Mary mit 
einem Hungertag beſtraft wird. Daun wird ſie mit Prügeln 
bedroht, weil oben in den Strafzellen ein paar Scheiben zer⸗ 
brochen worden ſind, dann wieder beſchwert ſich die Polizel, 
datz die Weiber von den nach dem Zollkal hinausgehenden 
Jeuſtern aus mit den Straßenpaſtanten anbandelten. Und 
auf Nr. 3 finden ſich an einem Morgen mit Blelſtiſt an die Wand gemalte allerliebſte Zeichnungen, wie ſle nicht gerade für bie Augen ſunger Damen beſtimmt ſind.. Zeich⸗ 
nungen, wie ſic in maßloſer Vergrößerung ſonſt Vorſtadt⸗ zäuue und die Wände von Lokalen zieren, die dem ausſchlieh⸗ lichen hebranch, von Männern reſerviert ſind, und in Nr. 23 wo die Unverbeſſerlichen, zum Stihnen durch gute Werkt partout nicht zu Bewegenden untergebracht ſind, hat man 
au einem andern Morgen als Quittung für eine geitern empfangene Eſſensentziehung auf ünwiedergeblicke Wetſe 
den Fußfboden verunreinigt.. ů 

Daß von dem allen ja nichts zu ſehen iſt, klelne Sif, wenn eine der Würterinnen, wenn gar die Steppenſtute Mary ihre Morgeurunde macht! 
Da rient ſie mit dem Scheuerlappen auf dem Boden, iſt nun ſo ſtumyf ſchon, daß ſie es ſelbſt zu dem Geflühl des 

Ekels nicht mehr bringen kann, daß ſie in den Bernfsfargon der Zimmerinfaſſen verfällt, wenn man mit ihnen ſpricht daß ſſe kaum mehr zuckt, wenn die geſtern von der Polizei 
eingelieferte und heute von der kleinen Sif zu betreuende Marja Gruſczinſka die Aufforderung zum Bade dadurch beantwortet, daß, ſie ihr ins Geſicht ſpeit. 

Und da ſind die ſchun bekannten Andachten, bei denen der Manager Hobſon die Geſchichte des Urvaters Abraham vor⸗ lieſt, den Gott für gute Werke mit dem gröſiten Bankkontv des Landes (haldäa ſegnete ... dieſe Andachten, bei denen 
man nuun ſelbſt ein andächtiges Geſicht zu machen gélernt bal, bei deuen man ſich aber doch hin und wieder erinnert, daß um dieſe Zeit in einem kühleren Lande Lieder von einem Kinde geſungen werden, das ganz ohne Herden und Bank⸗ konto in einem Stalle zur Welt kam. Ja, bei dieſen vagen. ſentimeutalen Reminiszenzen geſchieht es wohl, daß man naſſe Augen bekommt. daß man ſich davonſchleichen möchte. und daß man dannn doch hart angelaſſen wird von Jamael 1U1E der ſich derarkige Dinge ein für allemal ver⸗ et, j4. 

(Fortletzung folgt.) 
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Eluaplim als änger 

as Feſteſſen der 16000 Hungernden 
Eine Myſtifikation — Die Lage der Filmkomparſen 

Die Hollywooder Filmſterne gaben ſich vor kurzem die 
Ebre, die im Filmdorado zu Beſuch weilenden answärtigen 
und ausländiſchen Preſſevertreter zu einem feieclichen 
Empfang zu bitten. Natürlich leiſteten die Journaliſten 
der Einlaͤdung Folge und wurden am Eingana des ſeu⸗ 
dalen Reſtaurants, in dem das Feſteſſen ſtattfand, von einer 
ganzen Schar prunkvoll uniformierter Diener empjangen 
Im blumengeſchmückten Feſtſaal ſelbſt fiel es den Gäſten 
allgemein auf, daß kein einziger Kronleuchter braunte; es 
flackerten vielmehr nur einige bundert Wachskerzen und 
büllten die Erſchienenen in ein myſtiſches Halbdunkel. Die 
Filmkünſtler werden — ſo wurde die merkwürdige Be⸗ 
leuchtung begründet — tagsüber itundenlaug vom grellen 
Lichte der Jupiterlampen geblendet und leiden ſehr viel 
darunter: ſie müſſen ihre Augen ſchonen und bevorzugen 
für private Geſelligkeiten alſo „abgetönte“ Beleuchtung. 

Die Lakaien meldeten auch ſchyn die Ankunft der Stars: 
Douglas Fairbanks, Charlie Chaplin, Buſter Keaton, Lilian Giſh, die Pickſord und 

all die anderen Größen der Flimmerwand waren voll⸗ 
zühlia erſchienen, 

um mit den Gäſten der Filmkolonie einen gemütlichen 
Abend zu verbringen. Lautlos ſervierten die Kellner ein 
auserleſenes Menü; die erſte Tiſchrede hielt Fairbanks, der jeine Begrüßungsworte mit allerlei Artiſten⸗Kunſtſtücken 
würze., Auch- die Pickford ließ es ſich nicht nebmen, den 
Jonrnaliſten für ihr ſo zahlreiches Erſcheinen zu danken. 
Die Herren fühlten ſich wie im ſiebenten Himmel. ů 

Nach dem ausgeseichneten Eſſen wurde den Berſammelten 
etwas ganz Außergewöhnliches geboten: ein Feitkonzert, bei 
dem kein Geringerer als John Gilbert konferierte. Buſter 
Keaton ſang der Prolog aus dem „Bajazzv“, 

Chaplin erbrachte den Veweis, ſo nebenbei auch ein vorzüalicher — Wagner⸗Sänger zn fein. 
und Lilian Giſh fiel durch ihr geradezu meiſterbaftes Klavier⸗ qpiel auf. Die Gäſte waren nicht wenig verwundert, denn Shaplin war bisber- in der Oeffentlichkeit als ſtimmloſer 
Tilmheld und Frau Giſh als eine gänzlich anmufñ̃kaliſche Dame bekannt geweſen 

Die weitere Abwicklung des groß angelegten Programms wurde leiber durch das Erſcheinen der — Poligei geſtört. 

trachten ſei“. Wichtig ſei die Beibehaltung der zwölf 

monatliche Periodizität zugrunde gelegt wird. Originell iſt   

Sie hielt es ſür ihre Aflicht, die ortsunkundigen Gäſte dar⸗ über auſzuklären, daß ſie einer — Myſtifikation zum Opfer arjallen waren! Das wohlgelungene Feſt wurde nicht, wie 
augenommen, von den Prominenten, ſondern vom — Ver⸗ 
band der Komparſen nerauſtal'et, die alle in der Maste der 
Stars erſchienen waren, um auf dieſe Weiſe ihre vielſeitige 
Begabung und darüber hinaus ihre unhaltbare materielle 
Lage zu demonſtrieren. 

Die 16 bhh Komparſen von Hollywond führen nämlich 
ein Sundeleben und müſſen oft im wörtlichſten Sinne 

des Begriffes hungern, da ſie durchſchnittlich nur ein⸗ 
mal in der Woche beſchäftiat werden 

uUnd für die ganztägige Arbeit vier bis ſechs Dollar erhalten. 
Sie opferten Wre letzten Erſparniſſe, um burch das „Feſt⸗ 
eſten der Hungernden“ die Aufmerkſamkeit der Oeffentlich⸗ 
keit auf ſich zu lenken, unb erreichten ihr Ziel infofern, als 
der „Scherz“ in der geſamten amerikaniſchen Preſſe breit⸗ 
getreten wurde. — 

So iſt es durchaus möglich, daß zumindeſt die geiſtigen 
Bäter der originellen Idee den Traum ihrer Träume, 

nämlith ein feſtes Engagement, verwirklicht ſehen werden 
  

Der Kalender wird ceformiert 
In der Sowjetuniunn 

„Jur geplanten Einführung der kalendariſchen Fünf⸗Tage⸗ 
Woche wird in der Sowjetpreſſe der Vorſchlag gemacht, zwecks 
Reglung des Verkehrs mit dem Auslande, ünftig⸗formal⸗ zwei 
Kalenderdaten zu führen. das neue ruſſiſche und das aus⸗ 
ländiſche, wobei „diesmal, anders als im einſtigen zariſtiſchen 
Rußland. der ausländiſche Kalenverſtil als veraltet zu äte. 

onaie, 
da in vielen wiſſenſchaftlichen Diſziplinen bei Berechnungen Wie 

E 
»Anregung die der Direktor des Moskauer Plenatariums, 
Schiſtowfki. der Oeffentlichteit unterbreitet. Schiſtowſti macht 
geltend daß in der ruſſiſchen Sprache die Bezeichnungen für. 
die Wochentage, außer Samstag und Sonntag, nicht eine 
planetariſch⸗ſarrale Romenklatur aufweiſen, ſondern daß be⸗ 
reils Anſätze zu einer einfachen Zählordnung gegeben ſind. 
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In die Reßorm bes Eheſcheidungsrechtes 
Es miſſen Erleichterungen geſchaffen werden — Der Widerſtand des Zentrums 

Das Bürgerliche Geſetzbuch hat zur Grundlage in den 
Beſtimmungen ilber die Scheidung der Ehe das ſogenannte 
Verſchuldungsprinzip. Das heißt, eine Ehe kann nur dann 
gerichtlich geſchieden werden, wenn ſich zum mindeſten der 
elne Teil gegen diejenigen durch die Ehe begründeten 
Pflichten vergangen hat, deren Verletzung das Geſetz als 
Scheldungsgrund anerbennt. Sind zwei Ehegatten ſich über 
die Notwendigkeit, ihren Bund aufzulöſen, einig, ſo iſt die 
Scheidung mi: Leichtigkeit herbeizuführen, Fehlt es an einem 
der das Scheidungsbegehren rechtfertigenden Gründe, ſo 
ſchafft der eine Ehegatte im Einvernehmen mit dem anderen 
einen ſolchen und macht den anderen Teil von der Begehung 
des mit der Ehe vereinbarten Verſtoßes Mitteilung, worauf 
der Scheibungsprozer eingeleitet und in kürzeſter Friſt zn 
dem von beiden Deilen gewünſch'en Ende gebracht wird. 
Anders iſt es, wenn der eine Teil der Scheidung einer 
auch von ihm oft als nuhaltbar erkannten Ehe wider⸗ 
ſtrebt, wofür ſehr oft höchſt materielle Bewegaründe 

maßhnebend ſind. 
wie der Wunſch des Mannes, den Zlusgenuß der Mitgift 
ſeiner wohlhabenden Frau, oder der Wunſch der Frau, ihre 
Penſionsanſprüche nach dem Ableben des Mannes nicht eln⸗ 
zubüßen. Derartige Fälle ſind außerordentlich häufig. Die 
beiden Ehegatten können vortreffliche Menſchen ſein, jeder 
von ihnen würde einen voctrefflichen Ehemann oder eine 
ausgszeichnete Ehefran abgeben können, nur üicht gerade 
im Bund mit demjenigen, Menſchen, mit dem ſie ſich ver⸗ 
einigt haben und zu dem ſie nicht paßſen. 
Seit langem wird die Durchlöcherung des Verſchuldungs⸗ 
prinzips mit Gründen, deren Güte nicht zu beſtreizen iſt, 
gefordert. In der vorigen Legislaturperiode des Reichs⸗ 
tages hatten verſchledene Parteien, Sozialdemokraten, Demokraten, Volkspartei und Wirtſchaftspartei ſich im 
Rechtsausſchuß auf einen Kompromißantran geeinigt, deſſen 
Annahme einen erheblichen Fortſchritt des beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Zuͤſtandes bedeutet hätte. Danach ſollte 

von jedem Eheteil auch dann auf Scheidung geklagt 
werden bürſen, wenn ohne ſchuldhaſtes Verhalten des 
einen oder anberen eine dem Weſen der Ehe wider⸗ 

jprechende Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes 
eingetreten war. 

Ferner ſollte die Scheidung dann begehrt werden dürſen, 
wenn die Ehegatten ſeit mindeſtens fünf Jahren por Cr⸗ 
hebung der Klage in vollkommener Trennung gelebt hatten. 
Infolge der Auflöſung des Reichstages konnte die Novelle 
nicht verabſchiedet werden. ů 

Im neuen Reichstag wurden die Reformanträge erneuert 
und wiederum dem Rech-sausſchuß überwieſen. Diefer ſtaud 
vor dem Abſchluß ſeiner Arbeiten, da erfolgte der Wider⸗ 
ſpruch des Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei, der 
begleitet war von der Androhung der Sprengung 'der Regie⸗ 
rungskvalition. „ 

Uns Sozialdemokraten iſt der Bund von Mann und 
Frau, die ſich in Liebe vereinigen, geuau ſo heilig, wie denen, 
die eine Reform der Eheſcheidung zu verhindern fuchen. Wir 
denken auch nicht daran, leich'fertige Eheſcheidungen fördern 
zu wollen. Vielmehr belehrt uns die Erſahrnng des Levbens 
darüber, daß gerade ernſte wectvolle, Meuſchen durch den 
beſtehenden Zuſtand in ſchwerſte Gewiſſensnot geraten und 
wir halten uns für verpflichtet, den Verſuch ihrer Befreiung 
aus größter Bedrängnis zu unternehmen, 

Wir ſind der Anſicht, daß die Ehe der Menſchen und 
nicht der Menſch der Ehe wegen da iſt, und deshalb 
wollen wir, daß die Ehe da gelöſt werden kann, wo ſie 

eine Plagc iſt, 

auch wenn ein Verſchulden, deſſen ehelöſenden Charakter 
das Geſetz anerkennt, nicht vorliegt. ů 
Das Berhalten des Zentrums kaun vor der Kritit nicht 

beſtehen. Man kann es begreifen, daß das Zentrum aus 
dogmatiſchen Gründen die Eheſcheidung überbaupt nicht zu⸗ 
laſſen will. Aber das Zentrum hat dem Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch, das die Lösbarkeit der Ehe durch Scheidungsurteil an⸗ 
erkennt, zugeſtimmt. Wenn nun mit Billigung des Zentrams 
das Band der Ehe überhaupt getrennt werden kann, ſoll es 
dann von grundſätzlicher Wichtigkeit ſein, wenn den vor⸗ 
bandenen Scheidungsgründen noch ein weiterer hinzugefügt 
wirb? Zudem haben die Vertreter des Zentrums im vorigen 
Reichs ag ſich an den Arbeiten des Rechtsausſchuſſes be⸗ teiligt und hat das Zentrum ſerner der Verweiſung der 

  
ů 

  

Reformauträge au den Rechtsausſchuß nicht widerſprochen. Kein Wunder, daß in der Heffentlichkelt dem Zentrum un⸗ 
jachliche Motive nachgeſagt werden, Die einen behaupten, daß das Berhalten des Feutrums den Wunſch unkerſtützen 
ſolle, das Reichsminiſterium der Juſttz abzugeben und dafür 
ein anderes einzutauſchen: die anderen meinen, daß das Zeutrum ſich von der Ausſtoßung des Ruſes: „Die Ehe iſt in 
Gefahr!“ eine ſtarke agitatvriſche Wirkung verſpreche. 

Ich kann nicht eutſcheiden, ob der eine oder andere Be⸗ 
weggrund bei den Entſchließungen des Zentrums eine Rolle 
geſpielt hat. Aber das eine weiß ich, daß die Anhänger der 
Reſorm nicht daran denken, das Inſtitut der Ehe anzutaſten, 
und ebenſo weiß ich, daß der Ehe von der Annahme dieſer 
Anträge keine Gefahr roht. 

Unter der Herrſchaft des preußilchen allgemeinen 
FLandrechts, das über 100 Jahre galt, war die Ehe⸗ 
ſcheibung ſogar wegen unüberwindlicher Abneigung 
und auf Grund gegenſeitiger Einwilligung zuläſſig, 
ohne daß unter dieſen Beſtimmungen, bas Riechts⸗ 

inſtitut der Ehe Schaden genommen hat. 
An der Unlösbarkeit der Ehen, die für die Gatten und die 
aus ihrem Bund hervorgegangenen Kinder die Hölle be⸗ 
deuten, kann der Staat kein Inkereſſe habey. Wohl aber 
hat er ein Intereſſe daran, daß die Unzuläuglichkeit der 
Beſtimmungen itber die Eheſcheldung nicht zu Eheſcheiduugs⸗ 
prozeſſen flihrt, bei denen bis quf das Beſtreben, die Schei⸗ 
dung herbeizuführen, alles Liige iſt. Ha, die' katholiſche 
Kirche, deren Vertreterin das Zeutrum iſt, die Macht, ihre 
gläubſgen Auhänger mit dem Gedauken der Unlösbarkelt 
der einmal geſchloſſenen Ehe zu erfüllen, ſo muß diefe Tat⸗ 
ſache ſelbſtverſtändlich hingenommen werden. Sie kann aber 
leinen Grund dafür abgeben, Menſchen, die die Ehe, um 
wit, Luther zu ſprechen, für ein, weltlich Dina halten, in 
Feſſeln ſchmachten zu laſſen, zut deren Löſung, weil ſie ſich 
anders nicht bewerkſtellijaen läßt, nicht felten Gewalt an⸗ 
gewendet worden ſit   

Der moderne Staat kann es nicht dulden, daß einer jeluer Yürger zur Strafe des immerwährenden Verlaͤſtes ſeines 
Lebenöglückes blotz deshalb verurteilt wird, weil er ſich im Irriuni über Elgenſchaften eines anderen beſunden hat, mit 
dem er die eheliche Gemeinſchaft geſchloſſen has. 

Otto Landsberg, M. d. R.     
  22 F 

Helene Stöcker 60 Jahre ualt 
Eine Führerin der Mutlerſchutbewenung 

Am 13, November begeht, Heleue Stöcker, eine welt 
über die Grenzen Dentſchlands hiuaus bekaunte Führerin 
der Mutterſchutzbewegung, ihren 60, Geburtstag. Bählreich 
ſind ihre ſozialpolitiſchen,Schriſten, von denen bier, nur 
RNietzſche und die Frauen“, „Liebe und die Frauen“ ſowie 
bie von ihr herausgegebenen Briefe von Karoline Michaelis 
erwähnt ſeien, Auch als Romauſchriſtſlellerin iſt ſle bekannt⸗ 
geworden. Als zweite, Vorſitzende der „Inkernationalen 
Vereiniaung für Mutterſchutz und Sezualreform“ hat ſie 
auch bei den Beratungen des Völlerbundes zu dieſen Pro⸗ 
blemen wiederholt das Wortk ergriifen und viel Beachtung 

gefunden, öů 

  

Küine Llimmmę von er aundermn Veite ‚ 

Der Kampf utns lauge Kleid 
E 

Als vor wenigen Jahren — uns kommt. es vor wie eine 
bhalbe Ewigkeit — die Haare und die Kleider verkürzt 
wurden, empörten ſich ytele Leute über die angebliche Ge⸗ 
fährdung der Moral. Rückſichtsloſe Unternehmer drohten 
den Trägerinnen von Bubiköpfen mit friſtloßer Entlaſſung, 
und reak:ionäre Zeitungen prieſen die blonden Zöpfe der 
deutſchen Frau. Daß bei dem allgemeinen Haarſchnitt ſehr 
wenig dicke, blonde Zöpfe, dafür ſehr viele unſchöne und 
dürftige Haarſträhnen gefallen ſind, wurde nicht erwähnt. 
Keiner von all ben Schreiern hat Recht behalten. Der An⸗ 
blick der zartbeſtrumpften Beine iſt ſo ſelbſtverſtändlich ge⸗ 
worden, daß die gefürchtete Geueralatacke auf die Tugend 
ber deutjchen Frauen ausgeblieben iſt, und daß im ganzen 
heute nicht mehr und nicht weniger geſündigt wird als 
jemals vorher. 

In dieſem Jahre nun ertönt eln neues Veldgeſchrei von 
der entgegengefetzten Seite. Viele zittern um die Errungen⸗ 
ichaften der Nepublit und der Demokratte (U, weil es den 
Leuten, die die Mode machen, eingefallen iſt, für feſtliche 
Gelegeuheiten den langen Rock einzuführen. Mit größtem 
Erſtaunen kann man da hören, daß ſozuſagen bis geſtern die 
arbeitende Frau genau ſo angezogen aing wie die „große 
Dame“., Unterſchiede hätte es kaum gegeben, und 
der neue lauge Rock ſei die verkaypte leibhaftige Neaktion. 
Das ſtimmt aber denn doch nicht. Wir haben die Schau⸗ 
fenſter und Modeblätter der letzten Jahre! noch gut geung 

à*
 

in Erinnerung, um feſtzuſtellen, daß zwiſchen den kurzen 
Kleidchen, die füe das Einkommen der Arbeiterin oder 
Arbeitsfrau erſchwinglich waren, und ben ebenfalls kurzen 
Kleidern für reiche Leute ein ſehr erheblicher Preisunter⸗ 

ſchied beſtand. Die Induſtrie war findig genug, um den 
Verdienſtausfall, der durch den geringen Stoffverbrauch ent⸗      

  

Hier ſind ſie Dermiügt beenander 
und Mütterheim Nenkölln 

An vielen Orten ſind 'icon gleiche Crurich⸗ 
tungen geſchaffen, im Heitalter der berufs⸗ 
zätigen Frau eine unbedingte ſopziale Not⸗ 
wendigkeit. Es bietet für ſ de Mutter, 
gleichviel vb unehelich oder ehelich, Line tiefe 
Beruhtgung, wenn ſie weiß, daß ihr Kind 
unter treuer und ſachgemäßer, vor allem. 
geſundheitlich, einwandfreier 
Kann doch ſelbſt die liebevollſte Familien⸗ 
pflege — und in wie vielen: Fällen fehlt ſie 
überhanpt — bisweilen uubewußt großes 

gelundhlitliches Unheil anrichten. — 
Dauzig iſt auf dem Spezialgebiet der Säug⸗ 
ängsbeime noch im Rückſtand Es wird 
iche der Mütter ſein, hierin ſchnellſtens 

wird ihr Rufen unterſtützen. 

——
 

Eine Szene aus dem ſtädtiſchen Säuglingas⸗ 

Aufſicht. iſt.   üidel zu fordern. Die Soazialdemokratie 

Kann vielfach Kleidſamer ſein als das kurze — Aber es ſchickt ſich nicht für alle 
ſtand, durch immer teurer werdende, koſtbarere Gewebe 
wieder auszugeichen. Dazu brachte ſie kauſend kvitſpielige 
Kleinigkeiten, die den Frauen mit dem großen Porte⸗ 
monnaie als notwendige Ergänzung präſentiert wurden, 
und der kurze Geſamtaufzug koſtete ebenſo viel wie der 
lange von früher. 

Iut großen und ganzen konnte ſich die Arbeiterin oder 
Augeſtellte, wenn es ſehr gut aing und weder Krankheit 
uoch Arbeitsloſtigkeit bei ihec und den Angehörigen den regel⸗ 
mäßigen Verdienſt unterbrachen, beſtenſalls alle 8 bis 
5 Fahre ein neues Feſtkleid leiſten; der Wintermantel, die 
Schuhe und die Arbeitskleidung verſchläaugen den größten 
Teil der kleinen Beträge, die für Kleidung erübrigt wurden. 

Nun iſt man aber nicht immer 17 Jahre alt, 

und wer den ganzen Tan bei der Arbeit ſitzt oder ſteht, der 
ſieht nicht lange ſo ans, wie die Schaufenſterpuppen, Auch 
Mintterſchaſt und ſchwere Hausarbeit ſollen, nicht unbedingte 
Verſchönecungskuren ſein. Entfettungsdiät iſt etwas für 
Leute, die nichts zu tun haben, und wer neben dem Beruf 
noch Mann und Kinder verforgt, der hat leider mnur wenig 
Zeit für Turnen und Sport, auch wenn es nichts koſtet. 
Außerdem machen Sorgen im allgemeinen nur in Rbmanen 

jchlank, Wer dazu neigt, kann ſelbſt bei Kummer und, 
Sorgen, bei ſchlechter Ernährung und ſchwerer Arbeit ganz 
nert in die Breite gehen. Der kurze Rock bei⸗ der Arbett 
iſt eine Selbſtverſtändlichkeit geworden, die ebenſo wenig 
verſchwinden wird, wie die zweckmäßige Sportkleidung. 
Dabei wird die kinge Fran, die ſich ohne Illuſionen im 
Spiegel ſieht, auch ein paar Zentimeter zugeben, wenn es 
ihr beſſer ſteht. 

Trotzdem aber hat ‚ 

die Mode der letzten Jahre die Frauen zwiſchen 90 
und 40. die nicht wie die Backfiſche ausſehen, ein bißchen 

ů ſtiefmütterlich behandelt. 

Sie waren gezwungen, wenn ſie nicht gauz aus dem Rahmen 
fallen wollten, Kleider wie die Jüngſten zu tragen und 
ſahen oft recht unvorteilhaft damit aus. Das „Girl“ war 
die muſtergültige, einzig begehrenswerte und erſtrebens⸗ 
werte Erſcheinung, die große Attraktion für die Männer 
aller Schichten und Stände. Viele heimliche Träuen der 
Wut und Eiſerjucht ſind von den Rundlichen und Aelter⸗ 
werdenden darum geweint worden, denn jede Frau will 
ihren weiblichen Exfolg haben, ſolauge es einen Mann gibt, 
für den ſie da iſt. Jeder Typus hat ſeine Zeit und Gelegen⸗ 
heit, und die Modeinduſtrie un ihrem ſicheren Inſtinkt für ů 
Abſatzmöglichkeiten verſucht es nun einmal anders herum. 
Wer ſich fünf Jahre lang über ſeine Beine und Hüften 
geärgert hat und vielleicht gerade mal wieder ein neues 
Kleid kaußen kann, der wird über einen langen Rock gar 
nicht ſo böſe ſein. Die ganz billigen, fereigen Kleider haben 
immer nur den Schlanken gepaßt; die Dicken mußten auch 
bei der kurzenMode ſtets mehr ausgeben, und bei den 
langen Kleidern könnten dafür leichtere und billjgere Stoffe. 
verwendet werden. 

Die Revolution wird nicht verraten, wenn bei feſtlichen. 
Gelegenheiten nur die echten Backfiſche ihre Beine ausſtehen 
und bie erwachſenen Frauen darauf verzichten. Das Geſicht 
einer Frau kann durch Lebeuserfahrung, Mutterſchaft, Arbeit 
und Sorgen unendlich gewinnen, wenn auch die Geſamt⸗ 
erjcheinnng den Stempel der Reife trägt. — — 

0. Stempel Hilde Walter. 
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Qus sollfen die ramem mie vergessen! 

  

Der Movember machte ſie miindig 
Elf Jahre Frauenwahlrecht — Nicht alle nützten es vernünftig 

IAm Oltober 1018 ſchrieben deutſche Frauen aller, Kreiſe 
an den damallgen, in dieſen Tagen verſtorbenen Reichs⸗ 
lanzler Prinz Max von Baden: 

n raſcher Entwicklung vollzieht ſich im Deutſchen 
Reich bie Umbirdung der Regierung in eine parlamen⸗ 
taxiſch-bemokratiſche Mehrheitsreglerung .., Deu For⸗ 
derungen der Frauen aber, die auch in Deutſch⸗ 
land beretts ſeit Jahrzehnten un polttiſche Gleichberech⸗ 
tigung kämpſen, hat dieſe Eutwicklung bisher noch 
keitnerlei Rachnung getragen. Es erſcheint ihnen 
deshalb dringend notwendig, vor den Leitern der neuen 
Reichsregterung ihre Forderungen nochmals eingehend 
zu, begründen und deren Stellungnahme dazu kennen⸗ 
zulernen.“ 

Vom 22. bis 25. Oktober 1918 fanden im Reichstag große 
polttiſche Debatten ſtatt, Der ſoztalbemokratiſche Augeor netẽ 
Fritz Ebert führte damals, zu der „Oktoberregierungs 
hewendet, aus: 

„„lnſerse Frauen dürſen nicht länger mehr poliltſch 
rechtlos ſein, eine Erkenninis, die anderen Länbern läugſt, 
am deutlichſten aber während des u‚ oüe dekommen iſt. 
Was wäre dle deutſche Heimatfront ohne die unermud⸗ 
liche Arbeit der Frau in den Werkſtätten, in den Bitros, 
in den Krankenſälen und in der weiteren Krieasfürſorge! 
Wer bewundert nicht das ſtille Heldentum unſerer Frauen 
und Mütter! Das neue Deulſchland ehrt dieſes Helden⸗ 
tum der Frauen am ſchönſten durch die gleichen volltiſchen 
Rechte.“ üf 
Auch der zweite Redner der Sozlaldemokratie führte der 

Negterung und den bürscerlichen Parteien die Vortſchritte 
des Frauenwahblrechtes in der ganzen Welt vor Augen. 
„Bezeichnend iſt, daß in dieſen bewegten Tagen, wo leder 
Wehen nicht nur den kommenden Frieden, ſondern auch das 

ſehen der Revolution ſpüren mußte, keiner der bürger⸗ lichen Redner auf die eindringlichen Worte der fozial⸗ 
demokratiſchen Rebner einging. Die Forderungen der 
Frauen, auch aus den eigenen Kreiſen, galten ihnen nicht 
fo vtel, daß ſie auch nur ein Wort daran verſchwendet hätten. 
—.Die bürgerlichen Frauen dagegen hatten wohl ein 
Gefühl dafür, daß die Zeit der Gleichberechtigung heran⸗ 
reifte, das beweiſt dec gemeinſame Brief an den Kanzler, 
aber auch eine große Veranſtaltung am 4. No⸗ 
bvember 1918, bei der die größten Fraucnorganiſationen 
einſchlicßlich der Sozialdemokratie ihre bekaunteſten 
Führerinnen zu Wor: kommen ließen. In einer Reiolntion 
erklärten ſie die politiſche Rechtloſigkeit der 
Frauen mit einer demotratiſchen Regierung für unver⸗ 
kinbar. Es lohnt ſich, darans einige Sütze feſtzuhalten: 

, An allen Fragen wirtſchaftlicher, ſoztaler und 
politiſcher Natur in gleichem Maß beteilig: wie die 
Männer, in allen Snlaben eigenen Geſchlechts, des häus⸗ 
lichen und Familienlebens die in erſter Linie Sachver⸗ 
ſtändigen, haben ſie (die Frauen) in gleichem Maße wie 
die männlichen Volksgenoſſen an den Laſten für die Ge⸗ 
ſamtheit zu tragen. Es geht daher nicht an, ihnen als 
bem größeren Teil des Bolkes in einem Volksſtnat die 
entſprechenden Bürgerrechte zur Mitberatung und Mit⸗ 
beſtimmung in allen öffentlichen Augelegenheiten känger 
vorzuenthalten...“ 
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kreter Farbe beſteht. 
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Seuchtigteit ißt in Dem Vereſſenhen Gan, flnod ſebr Sant. 
inden Gegenſtand ein Stück⸗ Der Kampfer Aiegend am 5 enen Depenuls ernerrert wird 

2 ren mehrmals erneuert wird niebt die Feuchtigkeit i i Kaſten bofftändie krdenn und legt in kurzer Zeit den 

in voſforarren ſcaptsſes Bieichmitten iſt die Weinſtein⸗ 

ſer, dem auf ſe ein Li:. Waſſer ein Aeelöffel voll Weinfteinſäure deigefdar wird 

  
    

Heute barf im Sctichſt eihee die Bluſe nicht ſehlen, und 
zwar Bluſen in möglichſt reicher A. 
liſchem und elegantem Stit. Gerade das bringt ja eine hübſche 
und willkommene Abwechſlung in die Koſtümmode. Da ſind 
die molligen Pullover, die uns durch ihr ſchmiegſames Mate 
rial — mieiſt ſind Wolltrikots verarbeitet —, ſowie durch ihrr 
geſchmackvolle Zuſammenſtellung lebhafter Farben aanz vbe 
ſonders lieb ſind. Dieſe Nullover greifen nach wie vor ziem⸗ 
lich laug über den Rock. Natürlich iſt Vorſicht bei der Wahl 
der Farben erforderlich, beſonders wenn der Rock oder das 
Roſtüm nicht aus einfarbigem Material in gemäßigter, dis⸗ 

Neben dieſen molligen, ſportli 
leichten Crepe⸗de⸗Chine⸗Modeile, 
Jahreszeiten getragen werden. Eine feine, in ſich zuſammen⸗ 

ichen Bluſen ſtehen die zarten. 

  

Es wird dann ausdrücklich das Frauenwahlrecht 
in Reich, Staat und Gemeinden, gefocdbert. Das war am 
4. Nobember. Am 9. November wurde die Republik aus⸗ 
gerufen, die erſte Protlamatton der Volksbeauftragten ent⸗ 
hielt das uneingeſchränkte Mitbeſtimmungs⸗ 
recht der Frauen. Die bürgerlichen Parteten, 
deren Vertreter bis dahin, von ganz verſchwindenden Aus⸗ 
nahmen abgeſeben, laub geweſen waren, ſtellten ſich hierbei, 
wie in pielen anberen Uunkten, auf den Boden ber Tat⸗ 
ſachen, Die ſtaatsbürgerliche Stellung der Frau war damit 
grundlegend geändert, mit Hlife der Arbeiterparteien. Und 
doch haben viele Frauen es ihnen gar ſchlecht gedankt. 

  

Soginlbeamiin iſt ein ſchwerer Beruf 
Hohe Krankheits)iſſern zeugen davon 

Bei einer Umfrage unter badiſchen Sozialbeamtinnen 
wurde ein anfſallend ſchlechter Geſundheitszuſtand der Be⸗ 
ſragten infolge von Arbeilsüberlaſtung, von beruflſch be⸗ 
dingter unregelmäßiger Lebenzweiſe und von unzureichen⸗ 
dem UHrtaub feſtgeſtellt. Das Durchſchni:tsalter der Sozial⸗ 
beamtin, betrug danach 38 bis 34 Jahre. Im Lauße der 
letzten 10 Jahre erlitten von 54 Innendtleuſtbeamtinnen 
13 ernſtere Erkrantungen, von 78 ſtädtiſchen Außendienſt⸗ 
beamtinnen 21, von 52 ländlichen Außendienſtbeamtinnen 32, 
alſo weit mehr als die Hälfte. Unter unmi⸗lelbarer Ein⸗ 
wirkuna des Dienſtes ſtanden 7 bzw. 20 bzw. 10 dieſer Er⸗ 
kraukungen An erſter Stelle ſteben narpöſe Erkrankungen, 
von denen Innendienſtbeamtinnen zu vler Fünſteln, Außen⸗ 
dienſtbeamtinnen zu zwei Dritteln aller Erkrankten be⸗ 
troffen wurden. Faſt ein Drittel aller Außendlenſtbeam⸗ 
innen mit 8 und mehr Dienſtlahren hat wegen nervöſer 
Zuſammenbrüche einen längeren Erholunasurlaub ankreten 
müſſen. 

—— — — 

Exeigniſſe aus der Frauenbewegung 
Eine Akademie für ſoziale Franenarbeit in Münſter iſt 

nach dem Vorbilde der unter der Leitung von Aliee Sa⸗ 
lomon ſtehenden Akademie für ſoziale und vädagogiſche 
Frauenarbeit in Verlin entſtanden. Angeſichts der Aus⸗ 
breitung der, auf bürgerlicher Weltanſchauungsgrundlage 
ſtehenden igpiahen Frauenſchnlen iſt die Gründung einer 
Schale der Arbelter-Wohlfahrt doppelt zu begrüßen, 

Die erſie Abgeordnete in Queensland in Auſtralien iſt 
Mrs. Longham, die eine führende Rolle im dortigen 
Nativnal⸗Franenbund ſpielt und ſich beſonders für Haus⸗ 
wirtſchaftsunterricht der Mäbchen in allen Schulen ein⸗ 
neſetzt hat. 

Die ſcüuſtlerinnen von Hiddensoe. Der Hiddensber 
Künſtlerinnenbund, der es ſich zur beſonderen Aufgabe ge⸗ 
macht hat, die Eigenart der ſchönen Inſel im Bilde ſeſtzu⸗ 
halten, feierte in dieſem Jahre ſein zehnjähriges Beſtehen. 
Die Ausſtellung, die während der Sotmermonate in Viite 
auf Hiddensve ſtattſand, wird jetzt in einer Reihe anderer 
Städte gezeiat, von denen Weimar den Aufang macht. 
Feiwen che iſt bekauntjich ſeit Jahrzehnten die Sommer⸗ 
heimat Gerhart Saupiauns. ů 

uswahl, in einfachem, prak⸗ 

die zu allen Tages⸗ und 

dellen ſind Lyon⸗Schnitte erhältlich. 

   
         

  

    
      
   

          

   

  
  

  

Loölzerne Wafckgeſaße werben ſofort ſtocken, wenn man fi⸗ 
direlt auf dem Boden von Waſchküche vder Keller auf⸗ dewahrt. Man leoe alſo fets zwei Ziegelſteine darunter 
und die unter den Gefänen bindurch ſtreichende Luft wird 
das Stockiawerden der Holatelle verbindern. 

Schaftelle. die man weiß öder bellkarbig gern als Bett⸗ 
vorleger verwendet, bürite man von Zeit zu Zeit in lau⸗ warmem Seifenwaſier gründlich aus und ſpüle gut nach. Das Trocknen kann durch Ausdrücen in Tüchern beſchleunigi werden. Danach wird das Sell aut durchgekämmt und ſiebt dann wieder wunderichön locker und wie neu aus. 

Zar Lindetuns von Hingenichmerzen, ſiofern ſie leichterer Matur find. nedame man erbitzte trochene Sandſacchen und zege ſie in der Magengegend auf. Bei hartnäckigem An⸗ dalten der Schmärzen muß natürlich ein Arzt zu Rate 
gezogen werben. 

  

  

  

Die Dame und der Regenſchirm 
Aus den Erfahrungen eines Verſuchskarnickels 

Ich weiß nicht, wer den Regenſchirm erfunden hat. Der 
Erfinder muß zu einer Zeit gelebt haben, als es noch gar 
keine Frauen gab. Er hätte ſonſt ſicherlich etwas anderes 
erfunden. Vielleich, ein Damenkleid, das arößer iſt als 
mein Schnupftuch. Wer kann das wiſfen? 

Stellen Ste ſich vor: es regnet. Sie ſitzen in der 
Straßenbahn und freuen ſich, daß dieles Vehlkel 
wenigſtens den einen Zweck beſitzt, Sie vor dem Regen. zu 
ſchützen. Sie ſitzen. Ihr Rock und Ihre Hofe ſind trocken. 
Sie denken an nichts Böſes — und trotzdem ſteigt eine 
Dame ein. Ihr Hut ſitzt auf dem linken Ohör — warum, 
weiß tein Menſch —, in der linken Hand' hält ſie ein 
Köfferchen, in dem drei Zehnpfennigſtücke Platz haben, wenn 
ſie ſich einen wſicrarſen und in der rechten Hand häl! die 
Dame einen pitſchnaſſen Regenſchirm. Sie ſetzt ſich neben 
Sie, ſchüttelt der Schirm, als wäre er eine Birke, von der 
die Maikäfer fallen ſollen — und dann ſtellt ſie dieſes naſſe 
Dina gegen Ibr linkes Bein. Mit der Zeit merken Sie, 
daß Ihre Hoſe durchwelcht; Sie rücken weg, der Schirm 
verliert ſaine Stütze und ſchlägt lang hin. Unglücklicherweiſe 
ha: der Schirm oben einen ſchöͤnen Elfenbeinknopf — ich 
Alaube, der iſt zum Zuſchlagen berechnet —, und dieſer ſchöne 
Lnopf ſprinat entzwei. Wenn Ihnen daraufhin die Dame 
Ihr armſeliges Leben läßt, können Sie von Glück ſagen. 

Auf der Straße tänzelt die Dame mit dem anfge⸗ 
ſpannten Regenſchirm dahin wie Blondin über den Niagara⸗ 
ſall. Sie ſolgen ihr. Plötzlich bleibt ſie vor einem Schau⸗ 
kenſter ſtehen, machl eine bliszithnelle halbe Wendung, ver⸗ 
ſetzt den Schlrm in eine kreiſende Bewegung und reißt 
IAhnen mis den Spitzen der Verſpannuna ein Auge aus. 
Sie hätte Jhnen ja auch beide auspieken können, aber ſie 
begnügt ſich mit einem. 

Eine Dame lann mit ihrem Regenſchirm noch viel mehr 
anſtellen. Ste ſpannt zum Beiſpiel den Schirm ſo auf, daß 
lich der Wind darin fängt. Leiber iſt die Tragfähigkeit eines 
Parapluies nicht ſo groß, datz es die Dame zum Himmel 
emportrüge. Denn auf der Erde hat ſie doch ſchließlich nichts 
mehr zu ſuchen. ů 

Mit dem Zuſpannen des Schirmes wartet bie Dame bis 
zum letzten Augenblick. Sie könnte ſonſt überfehen werden. 
Und das iſt ſchlimmer als der Tod. 

Wenn Sie als Mann einer Dame den aufgeſpannten 
Schirm tragen, dann balten Sie ihn wenigſtens ſo, daß Sie 
vor dem Regen geſchützt ſindl Vlelleicht geben Sie der Dame 
im Geſpräch Recht, dann merkt ſie's nicht ſo, daß ſie naß 
wird. Eine Trottelei aber iſt's, den Schirm ſo zu hanten, 
daß dem Manne, der Krone ber Schöpfung, das Regenwaffer 
in Sturzbächen zwiſchen Hals und Kragen läuft. 

Hardy Worm. 
—'ꝛ'' —„————— —¶„——— 

Frauen in der franzöſiſchen Rechtſprechung. Im fran⸗ 
zöſiſchen Parlament hat ein Abgeordneꝛer die Kirca, Habel 
Frauen an den Geſchworenengerichten beantragt. abel 
wird darauf bingewieſen, daß ſich das geltende franzöſiſche 
Geſetz im Grunde noch auf Vorſchriften aus dem Jahre 1808 
auſbant. Aber ſelbſt dieſer mutige Antragſteller wünſcht 
nur die Zulaſſung von Frauen, die ſelbſt Steuern zahlen 
vder öffentliche Ehrenäm:er ausüben, und die durch Beſis 
und Bildung beſonders bevorzugt ſind., 

Ein Reichsverband zabnärztilicher Hilfsſchweſtern iſt in 
Magdeburg gegründet worbden, der beſonders für eine ge⸗ 
regelte Ausbildung dieſes bisher noch ganz ungeſchulten 
Berufes eintreten will. 

Tarte Blussen umd flotte WDesten 
jallende Seide muß natürlich ſtoſfreicher, voller verarbeitet 
werden, als ein immerhin feſteres Trikoigewebe. Man wird 
daher auch ſtets das Material auf den Schultern, ſei es durch 
dichte Reihziehungen, durch Säumchen, Fältchen oder Smock⸗ 
näherei zuſammenhalten. Einer weißen oder zart getönten 
Bluſe wird man gern irgendeine 
ſieben. Hierfür muß die lange Krawatte, eventuell ein 
ichöner ſtumpfer Wildledergürtel ſorgen. Dieſe beiden, Kra⸗ 
watte und Gürtel, verlangen heute viel Beachtung, beſonders 
der Gürtel, denn er hat dafür zu ſorgen, daß die Verkürzung 
der Taille an ihrer natürlichen Stelle betont wird. Die Weſte, 
die als Ergänzung ganz leichter Bluſen dient, beſteht aus Tuch, 
Duvetine oder Kaſha. Bei Bluſen, die im Rock getragen wer⸗ 
den, kommt die Hüftpaſſenteilung am Rock zur Geltung. Dieſer 
iſt außerdem häufig mit Faltengruppen verſehen. Zu allen Mo⸗ 

farbige Belebung 
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3,6620, Bi. us, milkelkar⸗ 
Diasm EWculrſos- e 8 
vorberer ibnablenſchtun m Stoff⸗ Aürtel Schnalfenſchin, Stoffrer⸗ 
Soon⸗Sgiſtt für Hiebe, Sand-ß Ferbältlich. Breis 5s f. 

  
Glasköyſel. die fich aar nicht öder nur ſebr aichwer aus der 
Maſche löſen laſſen, beträufelt man mit einigen Tropfen Glvserin, läht ein wenis aufweichen und kann ſie danach obne weitere Mübe beraussieben. 

Cummiſchläne, ⸗Schube, die Ringe der Einnachcläler- wie 
überbaupt lesliche Gummiartikel bleiben weich und ge⸗ ichmeidig, wenn ſie nach jedesmaliger Reinigung mit Gloserin 
abgerieben werden. 

CSarbiges Schucserk joll man von Zeit zu Zeit einmal einer 
aründlichen Reinigung unterzieben. Das geſchieht am beſten 
mit kaſtiliſcher Seife, die mit einem Vinſel auk das Leder 
aufgetragen und ſchaumig gerieben wird. Mit einem ſaube⸗ ren Tuch trocken gerieben, ſiebt der Schub wieder wie neu aus und braucht eine zeitlang nur wieder mit Ereme 
voliert zu werden. 

85ʃ46. Bluſe auf farbigem Sei⸗ 

7.6528, Sportliche Bluſe aus mit⸗  



  

  

ölk ji ü Pibdorbenbeit überhaupt und zugleich auch die geſ lcht⸗ kEæ Eg zum Erfrie en ich verantwortunasvollſte Aufgabe ber rau, — die ſchon bei der oft ſo gedankenloſen Auswahl der Kinder⸗ Eine würdige Frauenjeierkunde geſchenke (ſort mit Schießgewehren, Bleiſoldaten uſw.) beginnen ů ů f ů muß. Auch die anderen Völter ſind Menſchen mil ihren „ em den beſhen. Berunſteltmcen Uieſtr Art geck werben iann, klelnen Sorcen unp Röten wie wir und evenſo edieiche und komſieinnoingn goetep igj, der ſeßiolveriuraiſchen Brauen In Aint iſein ede Tauns Maticne Mergieich oaie lommiſſion verauſtaltet Die Frauen zeigten ihre innere An⸗ Dr. Fint ſeiner Fieve Brund Franks „Poliliſche Rovelle teilnahme an dem Problem des Abends, „Der Weg zum unterbegt Mu in ſymboliſchem üam“, an ſie ſchloß er auch, WitianKreden. Ledurch, deß gie die mit Hfianzengrün uud mir pantbare Veſſal edacht.em a rotem Tuch aßßret Aula 15 Lanbſein bis ane 5 letzten Cs ſel an dleßer Sr E achi 
nles reutlerte euhen,- Sellger bes ran 'oſen Marcel bun Felern von ähnlicher packender und aufrüttelnder Wir⸗ Martinets aufrüttelndes, während des Krieges eniſtan⸗kung du erleben. D—1 denes und verbotenes Gedicht „Du gehft dich ſchlagenk“ „rresee, und von Armin X. Wegner das wirkungsſtarke „Genug⸗ 
vom Kriege“. Die Quartettpereinigung ſang mit ingabe 
und kluger Charakteriſierung drei Lieder, darunter als ſchönen 
Austlang eine Vertonung von Berangers bekanntem Gedicht 
„Die heilige Allianz der Völker“. 

Dazwiſchen ſprach gedankenvoll und klar Dr. Zini über 
den Weg zum Völlerfrieden: Der Krieg iſt das Ueberbleibjel 
einer barbariſchen Zeit. Er kann wiederkommen, wenn nicht 
alle aufrichtia an ſeiner Verhütung wirken. Böſer als je 
zuvor wird der nächſte Krieg mil ſeinen modernen Vergaſungs⸗ 
methoden wie ein unfaßbar daherbrauſendes Schickſal alles 
vernichten. was Individuen, Familien, Völter, Klaſſen in 
Sorgen und Mühen aufbauten. Der Weg der Staats⸗ 
männer, die. güten Willens voll, ſich täglich und ſtündlich 
um die Meiſterung der drei großen Probleme: Aufhebung ver 
Zollgrenzen, Abrüſtung und internatlonale Schiedsgerichts⸗ 
barkeit mühen, kann nur zum Erfolg führen, wenn er z'u⸗ 

ſ, gleich ein Weg der Völker iſt, die auf den drei großen 
Bahnen Demokratie, Soziallsmus und Erziehung zu wahrer 
Friedensgeſinnung in die Zukuuft ſchreiten. Erſt wenn z. B. 
auch der Völkerbund wahrhaft demokratiſche Züge tragen 
wird, wenn induſtrielle, an Kriegsgewinnen inlerefſierte Wirt⸗ 
ſchaftskreiſe nicht mehr durch die Preſſe und andere Mittel 
den Geiſt der gen Otehen irreſführen können, wird die 
Epoche bes ewigen Friebens ſiegreich ſein.     
Darum iſt die, Erziepung zur Friedenstdee und Avp. Der Sitz der Internntionalen Bank tehr vom Vöolferhaß die bringlichſte Frage aller ů 

Nach ene Hin. unb'sHer hat man UU nunmehr end⸗ 
ültig auf Baſel ais dem Sitz der Bank für internationale 
ust. Dle ver im Houngplan vorgeſehenen Weltbank, ge⸗ V 

ein 
Unsete neue der Engländer und Anierilanier zuclichzuft 

  

‚ ihren, nachdem ſi 
Hepter das urſprünglich vorgeſehene Vrüffel große Widerſtände 22 'emerkbar gemacht halten. — Unſer Bild zeigt das Rathaus ET⸗ von Baſel, mit dem der B. J. Z. zur Verſügung geſtellten 

Gebäude im Hintergrunde. ů 

Dersorg IIIISS- Das britte Oofer des Siſcherunglüchs 
2 Die Leiche des jungen Jäckel geborgen 

De TSI CGi ET II 7L Geſtern vormittag wurde die Leiche des am 21. Ottober 
erlrunkenen Fiſchers Fritz Jäckel aus Rantan an der Oſt⸗ mole geſunden, als der Hafentaucher mit der Repargtur an 165 der Oſtmole außerhalb des Hafens boſchäftkat war. Es muß verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 555 br. ache Hochtam ſauchte auch Die Viiche Hes Aiihers i ů er Taucher am, tauchte auch die Leiche des chers Water, Mutter) aul jede Beitracszahlung und auf. Sie war enkſtelll, die⸗Haare des Kopfes ſehlten und. in bringt trotzdem die volle Aussteuer- Et linten Wer aie ein ei 5 88 50 

HN rtrunkenen war dabei. e Leiche wurde an Land gebracht. Versicherungssumme Fäckel war ber jüngſte der ertrunkenen Fiſcher. Es ſehli 
jetzt nur noch⸗Schmibdike, der älteſte der ertrunkenen Flicher. 

  

    

am Mgdiszeifstage Der Bau eines Shlahthauſes in Gbingen SSeeieegeteeee—..... —————.—.— 8 

Von der Goinger Stadtverwaltung iſt der Vertrag ge⸗ · nehmigt worden, auf Grund deſſen ein Schlachthaus in 
spälestens jedoch beim 25. Lebensjahre gebaut werden ſoll. Das Schlachthaus, das nach dem un⸗ zur Auszahlun üprünglichen Plan ansſchließlich Exportzwecken dienen ſollte, ar 2 8 wird auf Wunſch der Stadtverwaltung zugleich auch die Ver⸗ öů ů ſorgung des Binnenmarktes zur Aufgabe haben. Der Bau 

wird von der Regierung in Höhe von 350000 Zloty ſub⸗ U b VV ich Un S-Hinstalt ventioniert, ferner von dem polniſchen Viehexportſyndilat 2 EII 2 8 DE V und dem Baconverband finanziert. — Die Baconſabrik, die 
von der Stadt Nakel unter Leitung eines dänlſchen Fach⸗ Westpreuflen maunes gebaut wird, dürfte noch im Laufe dieſes Monals 84 ſertiggeſtellt ſein. Die Fabrit wird 200 Stück Schweine täg⸗ 
lich verarbeiten. v 

  im Verbande ottentlicher Lebensvetsicherungsanstalten 
in Devtschland 50 Poliziſten waren hinter ihm her 

DANZIC, Reitbabn 2 Der berüchtigte, mehrfache Mörder Zajonz iſt in der 
Nacht zum Dienstag von 60 Poliziſten im Dorfe Syſka bei Zur Beguemlichheit der Eklein läßt die Anslalt die Beiträge lür ab- Lodz geſtellt worden. Rach zweiſtündigem Feuergeſecht ge⸗ 
lang es, ihn zu überwältigen und zu verhaften. Bei dem 
Kampfe wurde ein Politziſt tödlich verletzt. Der gleichfalls 
ſchwerverwundete Zajonz wurde in ein Lodzer Spital 
übergeführt, wo er bald darauf ſeinen Verletzungen erlag. 

Seschlonsene, Töchterverzorguntgsversicherungen je nach Wunach 
monatlich. K, 4 oder ½1 jübriich dureh Ansteitskastierer Kostenlos 

eus dei Wohpvunt abbolen.     
  

   Politische Hovelle 
von Bruno Frank, 6.25 

Juli 14 
vim Emil Ludwig, 4.78 

Errienung im ſieiste 
dler Völkerrersöhnung 

von I. Saliow. C.60 

           
       

        

NOND-EXTRAGOLD 

ROTBANRT (LILA) 

NOND-EXTVA (GHσ 

Benutzt die Leserkarte 
dede Woche 1.-Guſden 

Volksbuchhandlun 
Schüsseldamm 24 

  

     

  

     

anſche helle grote 
Wohn.-Tausch Slr Ei u. Kicche, Gar⸗ 

5 tenland, Laf.gegen 
Tanſche 1 gr. fonn. E1 in Dag, od. Schidl. 

  

uſchenden Hörerinnen Abel, 

Schule, die 
Kleinbürgerin, wirft bie Tochter aus dem Haufe. Angeltaue gebt zu ihrem Geltebten, Am nächſten Morgen reiſt er ab. Sie muß nun Geld verdienen, verſucht's in einem Blumen⸗ 

   Eeotfhu-SUCHrer A.-GS., sceselarme wor Beslerappergie one Aaedendngen, Serlirr: FerrpSOf D 

    
Rathans-Lichhiele:„Karkoſe⸗ 

Das Kabt es alſo noch, Kunſt im deutſchen Fllm. Alfred jer große deulſche Schauſpleler, hat ſich hier zum erſten Male als Regiſſeur betätigt und dabel iſt ihm ein leqHollnung ausgeſprochen, recht Werk gelungen, an dem ſich die ganze internattonale Kilm⸗ induſtrie ein Beiſpiel nehmen kann. 
In einer Frauenktinik beginnt die nicht alltägliche Ge⸗ ſchichte, die Abel ein „modernes Mürchen“ nennt. Ein junges ähchen muß operſert werden. Eine gefährliche Sache. Mutter oder Kind ſſt die Frage. Die Aethermaske wird -angelegt. Die Aerzte ziehen ſich die Gummihandſchuhe auf. Die Hperatlon beginnt. In der Narkoſe zieht traumhaft das bisbherige Leben des Mäbchens vornber, Elternhaus, 

Liebe zu einem Dichter. Die Mutter, eine 

laden, fliegt. heraus, als man merkt, daß ſie ſchwanger iſt. Dann geht ſie in die Frauenklmik. — Die Operation glückt. Mutter und Kind leben. Angeliaue verläßt das Kranken⸗ haus. Nach vielen Jahren, nach vielen Leiden und Freuden, komunt ſie zu ihrem Dichter, der nicht mehr bertihmt iſt, ſondern ein armer, vergeſſener Krülppel.. 
Alfred Abel hat dieſen Stoff mit jener reſignierten 

Heberlegenheit vehandelt, die man von ſeinem Spiel her 
lennt, Er hat einen Kammerfilm baraus gemacht, wie er in dieſer Reinpeit und Menſchlichkeit, in dieſer wunder⸗ 
vollen Gedämpftheit bisher kaum dageweſen iſt. Dazu hat er ſich Schauſpteler geholt, die ſich mit aller Liebe der Hand⸗ 
lung aunetzmen. Renée Hsribel iſt das Mädchen, Jack 
Trevor der Hichter. Das Zuſammenſpiel der Beiden un⸗ 
übertrefflich. Es gibt Szenen, die man kaum vergeſſen kann. 
bod'n Beiprogramm ein Luſtſpiel „Madame am S.SS 

Volks-Filmbühne Flamingo: „Caſanova“ 
In, 10 Akten wird mit gröſttem Prunk ber Hintergarund gt. Die Wahl Baſels iſt vor allen ſer auf den Wün, gezelat, auf dem Caſanvvg, der ſozuſagen klaſſiſch gewordene 

Frallenverführer, ſeine Taten ausführte. Venedig iſt im 
17. Jabrhundert, zur Zeit des Karnevals eine in Feſten 
und Fubel ſchwelgende Stadt, ein El Dorado für einen Caſanopa, der überall und in allen Schichten des Volkes 
ſein verſttühreriſches Spiel trieb, Eine lange Reiſe rollt ab, 
unb vouy Venodig, wo der diat ihn verfolgte, geht es nach 
Rußland, zu Katharina II., die beinahe auch. „ illn aber 
ſchlieſelich ausweiſen läßt. Zum Schluß wleder in Benebig, 
Karnenal. Caſanova findet' die Frau, die er ſuchte, um ſié 
balb wieder zu verlaſſen. Mosſoukin als Caſanova, 
nicht, immer das große Kormat, das dieſe Rolle verlangt, 
bemüht ſich, überzengend zu wirken, Jennn Yuao, 
Llein⸗-Rogge und viele andere ſind die Mitſpieler. 
Daneben „Der Hund von Baskerpille“. 

Pallage⸗und Kammerlichtſpiele: „Heilige oder Dirne“ 
Heilige oder Dirne? Die Frage ſcheint uns verfehll. Sie muß 

heißen: „Frechheit oder Duminheil? Es iſt wohl beides. Troß 
heihen Bemühens iſt es uns nicht möglich, einen Film zu nennen, 
der dieſem Erzeugnis an Blödhett, Geichmackloſigleit, Unlogik und 
Nichtlönnen, vergleichbar iſt. Bei der Anfführung in Verlin wurde 
lräftig gepſiffen. Das iſt die einzig mögliche Wertung. — Dazu 
galbt es „Das Lied, das meine Mutter ſang.“ Gegen die „Heilige“ 
iſt der Film immerhin nach diskutabel. Darfleller⸗ Maly Delſchaſt, 
Gerhard Dammann, Carl Auen, Harrh Hardt. W 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Die Teufelstänzerin“ 

Das neue Programm bringt neben einem— Abenteurerſilm: Gdingen mit einem Koſtenaufwand von 25 Millionen Zloty Das Sündonſchifſ“ den recht unterhaltſamen Film: „Die 
Tenſelstänzerin.“ Die, Haupfrolle ſpielt Gilda' Gray. Außerdem 
gibt es noch ein Luſtſpiel: „Großpapas Liebling.“ 

* 
In den Urania⸗Lichtſpielen, Stadtgebiet, länſt bis Freitag der 

Martin⸗Beyer⸗Film: „Raſputin.“ 
„Vererbte Triebe.“ Dieſer ansgezeichnete Film läuft noch bis 

Freitag im Odeon⸗ und Edentheater. Man ſollte nicht verſäumen, 
ſich dieſes Werl des Inſtituts für Sexualforſchung anzuſehen. Die 
Eintrittspreiſe für dieſen Film ſind ermäßigt. 

Erlte Hilſe bei Unfäuen. Dr. med. Herbert Lohße wird auch im 
Winterhalbjahr 1920/30 an der Techniſchen Hochſchule einen Kurſus 
über „Erſte Hilſe bei Unfällen“ halten, und. zwar jeden Donners⸗ 
tag von 6 bis 7 Uhr nachmittags im Hörſaal 104. Beginn am 
Donnerslag, dem 14. November 1020. 

Vom Radfahrex angeſahren. Der 60 Jahre alte Bäcker Johann 
Poſtell, Fiſchmarkt 50, wurde geſtern nachmittag von einem 
RNadfahrer angeſahren und zu Boden geworfen, wobei er einen 
Unterichenlelbruch und eine leichte Gehirnerſchütterung erlitt. 

    

  

wangsfrete Gründl, ſchnelllörd. 
1.M Mner,Robn. Biolinunierricht 
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Danziher Borer in eſſn 
Deſſau ſiegt mit 10: 6 VUnnkten 

Nach tbrem Kampf in Magdeburg ſtartete die erſte 
Kampfmannſchaft der Boxabtellung des Sportvereins der 
Schubholthel in „Deſſau bei den „Deſſauer Amateur⸗Box⸗ 
freunden v. 1919“, Ca, 18 00 bis 15 00 Zuſchauer waren 
anweſend. Die Veranſtaltung war außerorbentlich ſchlecht 
organiſtert. Der Ring war ohne Matie und die Seile ſo 
ſchlaff geſpannt, daß mehrere der Kämpſfer durchflelen. 

Hinzu kam noch, daß ſaſt ſämtliche Kämpfer der Deſſauer 
mit reichlichem liebergewicht antraten und eine Waage zum 
rechtmäßigen Feſtſtellen der Gewichte nicht vorbanben war. 
Den Danzigern wurde verſichert, daß die Kämpfer in den 
betrefſenden Klaſſen ſtartberechtigt wären, was ſich nach⸗ 
träglich als unwahr berausſtellte. So mußte beiſpielsweiſe 
der Danziger Fliegengewichtler Strahl Jand⸗ Koppe 
D. A,B.) antreten, deſſen Gewicht mit 1065 Pfund verkündet 
wurde, während er in Wirklichkeit 114 Pfund hatte., Ob⸗ 
gleich der Danziger dieſen Kampf beſtimmt gewonnen hätte, 
wurde Strabl zum Zeichen des Proteſtes nach der erſten 
Runde aus dem Ning genommen. Die Danziger erktärten 
nach der Pauſe, daß ſie nur dann antreten, wenn die 
wahren Gewichte angegeben werden. Iind da ſtellte es ſich 
heraus, daß jeder der Kämpfer von Deſſau unberechtigter⸗ 
weiſe in der nächſtntedrigſten Klaſſe ſtartete. 

Nachſtebend die Ergebniſſe, Strahl gab negen Koppe 
aus den bereits angeführten Griinden nach der erſten Runde 
auf. Williſchütz, Danzig, litt noch an den Folgen der 
in Magdeburg erhaltenen Verletzungen und ging gegen 
Däne in der erſten Runde k. o. 

Einen mitreißenden Kampf lieſerten ſich im Welter⸗ 
gewicht, Marten, Danzig, und der mitteldeutſche Meiſter 
Schmidt. Beide gingen im ſchärſſten Tempo über die 
Runden. Das Kampfaericht gab Schmidt den Punktſieg. 

Altz nächſtes Paar kämpften der Danziger Halbſchwer⸗ 
gewichtler Hein und Fuls, Deſſau, der im Schwergewicht 
ſtand. Sieger nach Punkten: Fuls, Deſſau. 
„Dunkel, Danzig, kämpfte mit ſeinen 138 Pfund gegen 
Bierkandt, Deſſau, der 150 Pfund in den Ring brachte. 
Dunkel begnligte ſich mit, einem eindrucksvollen Punktſteg. 

Lenſki, Danzig, mit 101 Pfund kämpfte gegen Schaaf. 
Deſſau, der mindeſtens 114 Pfund hatte. Schaaf erlitt eine 
blutende Augenbrauenverletzung und der Ringrichter er⸗ 
klärte Lenſki zum Sieger durch Aufgabe. 

Im Hauptkampf des Abends ſtanden ſich Haaſe, Danzig, 
und Polter, „Atlas“ Leipzig, im Schwergewicht negen⸗ 
über. H. kämpfte auf k.o. Er verfehlte um Zentimeter eine 
ſchwere Rechte, daß er durch den ganzen Ring in die Seile 
hineinſchoß, die Querverſpanuung zerriß und ſich nur mit 
Mühe vor einem Hinausſtürzen bewahrte. Das Punkt⸗ 
gericht gab Nolter den Punktſieg. 

Den letzten Kampf beſtritten im Federgewicht By⸗ 
kowſki, Danzig, und Beeg, Deſſau: Sieger nach Punkten: 
Bykowſti. 

Hertha V. S. C. legt Berufung ein 
Bernfung gegen das urtetl des Deutſchen Fußbalbundes 

will der Berliner Meiſtexverein Hertha BSC. einlegen. Die 
am bit. W.g einbetufene Mitgliederverſamminng be⸗ 
miängelte die ſpäte Zuſtellung des lirteils, von dem ſie erſt 
durch die Veröffentlichung in der Preſfe Kenntnis erhalten 
habe. Die Strafen im Falle Krauß Uund Leinberger werden 
als zu milde und im Falle Domſcheit als zu hart emp⸗ 
funden. Bedauert wurde ferner, daß im Falle Schulz das 
non zwei Aerzten eingereichte Beweismaterial nicht als 
Unterlage gedient habe. Der Vorſtand von Hertha BSC. 
wurde beauftragt, gegen das Urteil beim Deutſchen Fußball⸗ 
bund Reviſion zu erheben. 

Deutſche Outboard⸗Weltrekorde 
Der internationale Kongreß der Motorboots⸗Verbände 

hat die deutſchen Outboard⸗Rekorde von „Sigrid XI.“, 
Eigner Dir. Krneger⸗Berlin, in der 350⸗ccm⸗Klaſfe mi: 56,8 
Kilometer und in der Klaſſe der 500 cem mit 509.1 Kilometer 
pro Stunde als Weltrekorde anerkannt. Gleichzeitig wurde 
die Leiſtung des franzöſiſchen 12⸗Liter⸗Bootes „Sadi III.“ 
mit 108 Stünden⸗Kilometer als Weltrekord erklärs. 

Deutſchland gewinnt ben Tennis⸗Cünderkampf 
Der Lünderkampf der Tennislehrer von Deutſchland und 

Holland in der Haager Tennishalle wurde von der deutſchen Mannſchaft, die ſchön am Sonnabend 3:0 führte, am Sonn⸗ 
tag überlegen mit 6ô0 im Geſamtergebnis gewonnen. 

   

  

  

Nordiſche Länderkämpfe im Ringen 
Eines der größten Ereigniſſe im internationalen Ring⸗ 

kampfſport findet am 24. November in Stockholm ſtatt. wo ſich die kampfſtärkſten Nationen der Welt, Schweden und Finn⸗ 
land, im Länderkampf gegenübertreten werden. Ein weiterer Länderkampf folgt am 8, Dezember in Oslo, wo Norwegen 
und Dänemark fich mit ihren Nationalmannſchaften begegnen. Am gleichen Tage findet in Malmp ein Städtekampf zwiſchen den Vertretungen von Malmöü und Kopenhagen ſtatt. 

  

Reues Bolwerr der ſiihſiſchen Arbeilerlyttier 
Die Arbeiterturner und ⸗ſportler Sachſens haben in Dres⸗ den ein neues Kreisheim geweiht. In der landſchaftlich ſchön gelegendſten Gegend der Stadt Dresden kaufte die Kreisver⸗ waliung eine Große ehemalige Villa, in der hinfort die Ar⸗ Weihn Wies wurbe rcäſfnei 5 urch ein werden. Die Ein⸗ ungsfeier wurde eröffnet eine Begrũ Sauſprache des Kreisborſthenden Peſchte. Die Welberebe Mielt bas Neiche⸗ tagsmütglied Arzt (Dresden). Glückwünſche überbrachte von Dre Zßen wer Sargemeiſer Wüht Elsner bus Su, — Stadt D der jermeiſter rer. 

der Vorſttzende Gellert. von der Bundesleitung 

  

Arbeiterſchwimmer weihen ein Bad. In Dresden⸗Pieſchen wurde von den Arbeiterwaſferſportlern Nan neu erbauutes 
Sie Geaarieneeng workenn Rehgen Kißclg ger ber Abecer 2 ein großer Erjolg für den Arbeiter⸗ ball Werfin⸗ Beißerſee.aing eß u. Dresden-Men Wafjer⸗ „ üihenſee, jen Dresden⸗ adt ei Werbeſpiel aus und gewann 28. emmKemt ein 

  

Sonniag in Solingen veranftalteten kreisofſenen Schwimm gezeigt. Auf der allerd nur 20 Meter langen Bahn Ic0. Mueter Sraiſal in 428 Val Saßt uib42˙ in b1Ut, und 1 F; In 1· rI. S 5 i im 100⸗Meter⸗Rücken 1229,2. 8 mlerarh Eiheydh erzielte 
    
  

Der Nurmi⸗Bezwinger geht nach Ameriha 
Polens Meiſterläufer Petkiewiez begibt ſich im 

Dezember nach Amerika, um dort an einer Reihe von 
Hallenſportſeſten tellzunehmen. Erſt im März will er 
wieder nach Polen zurückkehren, um beim Länderkampf 
Polen—Ytalien mitwirten zu können unb ſich für die 
engliſchen Meiſtecſchaften vorzubereiten. 

  

Neuer Boxelnb in Stetlin. Die erſte Kampfmannſchaft 
des nordoſtdeutſchen Mannſchaftsmeiſters B. C. Union hat 
in den letzten acht Tagen mit ührem Verein derart Difte⸗ 
reuzen gehab:, daß ſie es vorzog, aus dem Verein aus⸗ 
zutreten, und einen neuen Verein zu gründen., Der neue 
Verein hat ſich den Namen Heros zugelegt. 

tteerereeeeereeeeeer 
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Der Kohlenumſchluag 
im Danziger Haſen in der Zeit vom b. bis 10. November 1929 

5B Ladungeu, 10 mehr als in der Vorwoche, wurden ſee⸗ 
wärts ausgeſührt und es gingen 20, Ladungen nach 
Schweden, 15 Dänemark, ö Norwegen, 4 Letten,à Franukreich, 
je 2 nach Finnland, Itaiten und Belgien, je 1 nach Vraſilien 
und Lltauen. 

Der Uumſchlan betrug 112294 Kilotons, 1147 Kilotons 
weniger als in der Vorwoche. 

Der Frachtenmarkt iſt ſehr flan und luſtlos. Es werden 
nur ſehr wenige Ladungen angeboten, die ſoſort aus dem 
Markt genranmen werden. 

Verhandlungen, die kürzlich in Berlin zwiſchen der Ver⸗ 
tretern der polniſchen Kohlenrepiere Cberſchleſien⸗Dom⸗ 
browa und Krakaun — und den fkandinavtſchen Kohlen⸗ 
exporteuren ſtattgeſunden haben, zeitigten als Ergebnis 
einen einbeitlichen Muſtervertrag für Kohlenlieferungen 
die über Danzig und Gdingen ausgeführt werden. Man ver⸗ 
ſpricht ſich polniſcherſeits damit eine Feſtigung des ſkandi⸗ 
naviſchen Marktes. 

Ende der Woche wurde der ſchwediſche Dampfer „Bal⸗ 
divia“ erwartet, der hier 1500 Tonnen Bunkerkohlen ein⸗ 
nehmen follte. Das Schiff traf jedoch von Kokka kommend, 
erſt Montag morgen ein und machte bei Alldag im Kaiſer⸗ 
hafen feſt. Licterant der Bunkerkohlen war die Kohlenfirma 
Sieg & Co. Der Dampfer hat inzwiſchen den hieſigen 
Hafen ſchon wieder verlaſſen. 

  

„Kataſtrophul und unnnsdenkbat“ 
In Neunork werden Großbanken krachen 

Der Neunorker KAktienmarkt cerceichie am Dienstaa mit Berkänfen von 6400 000 Akties nach kaum dreiſtündiger 
Börſe ungeabnte Tieſen. Die Folge ſind unkontrollierbare 
Gerüchte, die noch am Dienstagaveud über Neuvork nieder⸗ aingen, und nach denen rieſine Zuſammenbriiche bzw. Ver⸗ 
mögensverluſte führender Banten zu verzeichnen ſein ſollen. Man ſpricht ſogar von einem Beſttzwechfel und cinem Weckſei 
in der Leitung der früheren Großbanken. Die Verſuche des Börſenvoritandes, den Markt zu ſtützen, ſcheiterten daran, daß die erforderlichen Käufer nach dem Sturz der Aklien 
fehlten. In unterrichteten Kreiſen mwerden die Folgen der 
Reuen Börſenlataſtrophe trotz aller, offtzieuen Beſchwichti⸗ 
ungsverſuche für die amerikaniſche Induſtrie als geradezu 

kataſtrophal und faſt nnausdenkbar bezeichnet. 
Das Gerüche, daß Mitſchi vom Präfidium der Nelional⸗ Citv⸗Bank zurücktrete und durch Owen Pyung erſetzt würde, 

wird eutſchieden dementiert. Es iſt infolge der erbeblichen Schwierigkeiten dieſer Bank nach wie vor im Umlauf und erhält jich bartnackia aufrecht. 

Danziger Schiſßsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

„Schwes. D. „Daiſv“, 12. 11. ap Odeſfa, leer, Als. 
Schemwd. D. „Elſie“, ca. 13. 11. pon Greeaker, leer, Als. At⸗ 19 aä von Kopenhagen fällig. ca. 14. 11., leer, Olskeros. 
Dü, enid. alfin- ca. 15. 111. von Stettin fällig, Güter, 

I. A — — N It. D. „Melilla“, ca. 12. 18. ab Korſör, leer, Als. 

  

Dän. D. „Niels Ebbeſen, ca. 15. 11. jällig von Kopenhagen, Paffagiere, Reinhold. ů 
Norw. D. „Rina“, ca. 14. 11. ab Stettin, Ieer, ALS. 
Schwed. D. Bengt“, 13. 11. fällig von Horten, leer. Pam. Atgeat: Ei Maria“, 12. 11., 16 Uühr von Allborg, leer, 

Sieg. ů —— 
Scheped. D. „Guſten“, 14. 11. fällig viun Weſteraes, Pam. Schm D. „Safſten“, 12. 11., 15 ühr von Kpenhagen, „Behnke K Sieg. K ů 
Dän. D. „Hiortholm“, 12. 11. ab Korſör, Güter, Reinhold. Schwedb. D. Mona“, 12. 11., 5 Uhr, Holtenau paſüert, Heringe. Behnke & Sieg. — — 
Dt. D. „St. Lorenz“, fällig 14. 11. ab Lübeck, Güter, Lenczat 

  

  

  

  

Nonppol uuf bie Weltmefſterſſhaft 
Der Kampf um Echmeling — Ein nenes Gerücht 

Ein Monopoſ auf die Weltmeiſterſchaft beſitzt jetzt die Direktion des Madiſon Sgpare Gardens in Neuyork, nach⸗ dem ſie von dem Beranſtalter Herbert Fugazy alle Ver⸗ 
tragsrechte auf Schmeling, Phil Scott und Campola über⸗ nahm. Damit ſind alle bedeutenden S 
dle als ernſtliche Bewerber für die Sonate Cseß⸗ in 
Frage kommen, in der Hand des Magiſon Square Gardens, 
Ois als arößten Trumpf la berelis ein Anrecht auf Jack 
Sharkey beſitzt. Durch ſeinen früheren Manager Blkow 
war Schmeling bekanntlich zu einem Kampf gegen den 
engliſchen Meiſter Phil Scott bei Fugazy verpflichtet, auf 
deſfen Austragung die Boxtommſſſion des Staates Neuyort 
beſtand und wegen der Nichterfüllung auch Schmeling und 
ſeinen amexikaniſchen Intereffenvertreter Jacobs ſuspen⸗ 
bierte. Dieſe Schwierigkeiten ſind jetzt behoben, da Madlſon 
Square Garden auf die Boxkommifſion einen großen Ein⸗ 
fluß ausübt. Nach einer Meldung aus Neuyork erwartet 
man dort, daß der Kampf um den Wlelſtertitel zwiſchen 
Schmeling und Sharkeny ſchon im Februar nächſten Fahres 
ſtattfindet. Das Kampfangebot in Atlantic⸗Eity wird 
Schmeling angeſichts der neuen Lage ſetzt kaum noch an⸗ 
nehmen können⸗ ‚ 

wergewichtsboxer, 

  

Das härteſte Kanmffpiel 
Der iſchechiſche Rugbymeißer geſchlagen 

Eine ſporttiche Senſation bildete das Zulammen⸗ 
treſſen des iſchechiſchen Rugbymeiſters „Slavia“, 
Prag, und des brandenburhiſch⸗mitteldeutſchen 
Meiſters, Sportverein Siemens, in Berlin. Die 
Berliner (mit auergeſtreiſten Bluten) errangen 
einen überlegenen 13: 8⸗Sieg ſtber die tſchechiſchen 
Gaſte. — Unſer Bild zeigt ein ſpannendes Dand⸗ 

gemenge. 

Und wieder eine Bank 
Diesmal in Baden⸗VBaden 

Die 1923 gogründete Bankkommandite Schmidt &/ Co. hat geſtern 
ihre Zahlungen eingeſtellt. Das Vergleichsverfahren iſt eingeleilet. 
Man hofft auf eine Quote von 70—80 Prozent. 

Eine ſchwediſche Montasewerkſtatt für Schiſfsmotoren in 
dingen. Dieſer Tage weillten in Gdingen Vertreter des 

ſchwediſchen Konzerns uſ/BB Svenska Maskin⸗Virken, die 
über Liejerung von Motoren für die volniſchen Fiſcher⸗ 
kutter verhandelten. Der ſchwediſche Konzern ſoll, ſich mit 
der Abſicht kragen, in Gdingen eine Montagewerkſtatt für 
ſeine Motoren zu errichten. 

Die polniſchen Waſſerſtraßen werden ausgebaut. Der für Dan⸗ 
zigs Zulnuft ſo ungeheuer wichtige Ausbau der Weichſel ſcheint 
leht ernſthaft in em , zu lommen. Das polniſche Miniſterium der 
öſtentlichen Arbeiten in Warſchau hat den Uusbauplan der mittleren 
Weichſel fertiggeſtellt. Die für 1930 im Haushaltplan vorgeſehenen 
bedeutenden Mittel von 21,8 Mill. Zloty an ordentlichen und 
8,6 Will, Zlotp an außerordentlichen Uusgaben für die Waſfer⸗ 
ſtrazen laſſen erlennen, daß man endlich an größere Arbeilen 
herangehen will. Um die Grundzüge des Ausbaus der polniſchen 
Waſſerſtraßen iſt ein umſangreiches Völkerbundsgutachten eingeholt 
worden. 

Serliner Getreidebörſe 
Bericht vom 12. Nopember 

Es wurden notiert: Weizen 222—223, Roggen 160—162, Brau⸗ 
gerſte 187—203, Futter⸗ und Induſtriegerſte 167—180, Hafer 152 
kis 160, lolo Mais Berlin 1890—190, Weizenmehl 26,75—32,5, 
Roggenmehl 22,25—25,25, Weizenkleie 10,00—10,50, Roggenkleie 
8,75—0.25 Reichsmark ab märk. Stationen. K 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Dezember 2367½ 
bis 236 (Vortag 239) März 2507—.250J (252 5%). Roggen De⸗ 
zember 177—176 (1705), März 191—1908 (iv2). Laſer De⸗ 
kember 165 (167), März 18055—180 (182353). 

Berliner Viehmarkt vom 12. November. Ame Notierungen 
der Direktion für ein Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe:; 
2) 46—49 (roriger Markt 450), b) 33—44 (33—4), c) 231 
(28—32), d) 21—26 (22—27). Kälber: b) 92—102 (90—100), 
oIe —52 (65—88), d) 28—65 (45—50), Schweine: g) (über 
300 Pfund) 87—.88 (9/-88), b) (240—30 Pfund) 87—89 (83.—8), 
c0.(200—240 Pfund) 86—80 (87—88), d) (160—200 Pfund) 84—86 
(85—87) c)0 (120—160 Pfund) 80—52 (80—83), g) 
(Sauen) 76—78 (75). ů 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
      

    
  

  
  

   

  

       

Es wurden in Dänziger Gulden [ 12. November 11. November 

notiert ſür. Geld Prief Geld rief 

Banknoten 
100 Reichsmark — — 122.597 122,903 
250 glotyß 57.48 57,62 f57.46 57.60 
Lamerikan. D. —. —. .— — 
Scheck London 25,01 [25.01 25.01 (25,01 

Im Freiverkehr; Reichsmarknoten: 122,65—122,75. Dollar⸗ 
noten 5,122—-5,184. ‚ 
Danziger Produktenbörſe vom 8.November 1929 
      

  

  

  
Grpöhandelspreife Grobhandelspreiſe ů 
wacgonßkel Aansn é vex 100 Kiuo ü waggonfrei Danzig der 100 Kiuo 

Weizen, 130 Pfd. 22.75—22,90Acherbohnen — 
— 125 „ — Erblen, kleine — 
„bezogen — grüne. — 

Noggen.. 1500—15.25 „ Or. Bhe — 
— 2* — „Viktoria — 

Berſte ——2* M0-1 0 Roggenkleie 11.00 „ — — Weizenkleie 18.50 
Fuitergerſte 1500—16.00Blaumohn — 
Harer 14,00—14 50Wicken .— 
Rübſen — U Peluſchhen — 

   



  

Erlangung des ſilbernen Lerbands⸗Sportadzeichens. Bedin ung war für jeden Kegler bei 100 Schub hintereinander 700 Holz, Senioren, d. h. Kegler über 50 Jahre (50 Holz. Von zirta 200, Verbandsmitgliedern, ſtarteten 60 Kegler. Hiervon lonnten — —* 14 Kegler durch bejondere ſportliche Höchſtleillung mit dem ſilbernen Klatſeh — Verbands. Sportabzeichon ausgezeichnet werden. 1. Fleiſchmann, 
Einundswanzig Dabre iſt Franz alt — zum erſtenmal dund, iger Spectich, Kiub Fidele Kugel', 712 Holz, 4 Boldt, 

fühet ihn an⸗ heichegor,Den Eintelrigter. Die Rullage Jul,ohſios Sichen, eit Halß d. Gelrüch, Aiuß Sporlaßi. wirft ihm gefährliche Körperverletzung vor, und da der Zoſlibund, Lüt dolz, &. Wichmenn Klub „Plepenſtier )1., 7li Holz, Strafssfahl, segen den er Einſprach ekbob, nur über fünf., Vrod, Kins „Pöpenſtel oi, 210 Holß e, Aißrecht, Rud „Dan⸗ zehn Gulben lautet, darf man annehmen , datz er vey-jiger, Stecher,“ 707 Volz, o, Hein, kluß, „Dauziger Stecher“, trauensvoll zum Gericht gegangen iſt und weiter, daß er i Holg, l10. 0iin, dele Lugel, ü0D , L2 vᷣw, glaubt, ihm iſt durch den Siraſbefeyl Unrecht geſchehen. Er Lub „Wneb 9el“,701 Holz: Senivrenmannſchaft: 12. Heu⸗ üpricht mit leiſer Stimme, aber ruhig und ſicher — keln berger, Klub „Gur 85 145 006 Sag Körner, Klub Sweifel, er olaubt ſich im-Recht. Oier wird und muß die 9665 Dals. 0r-, 66s5 Holt4. Vrandt, Kiub „Freie Vahn“, 

  

  ageßen Sie Werr Rigter, bas ſo“, ſagt g U L ö jen Sie, Herr ter, das war ſo“, ſagt Franz un denkt noch einmal nach — „ia, alſo das war ſo: Ich hatte ů kecten Bel. die Mübchen aieeckeß 0 putzen i em zur Di dot Sin Ueme tes Urteil rechten Zeit die en n ſecken. Nun, an jenem Tage, e olzen des Vorſtrafenparagraphen — Franz der öe klopfie ich ſchon dreimal bel der Anna, und da die gar Aonmiſſtprmtr vben — Frang iuunsgen — n ginl ich ein hiteentur'Genmeb, iange Leit Der Vacer Franz R. und, der Arbetter Guſtav Hr. ſind zu putzen — da ging ich ein bißchen zur Emma ins Zimmer bei ů f‚ j i it eide ſchon rechtoft mit dem Strafgeſeßbuch in Konfltkt ge⸗ Ra, upbwüs Döre 10 nachberst Da'hatt dit ſüpiſugſahrige raten und baben dementſprechend zum Teil lange Straſen Wirtlchafterin boch überall ergähtt ſie hätze durchs Schlüſſel⸗perbüßt. Frans ſollte ſich ke6zt vor Gericht wegen Diebſtahls 

  

‚ 

0 im wiederholien Rückfall verantworten und Guſtav ſollte vocheeeimegt Frang behne Längerk Daufe und denkt wieder uns erzublie, Beß er ſchbam b. Aupuf Aus- Miaßheß ben an nach, Der Richter mahnt zum Weiterſprechen. Eeinen Antobus bergugewwucht ünde mit elnent Kartennmit hos dot geürber, uun überhann wichts war und b05 Due neuen Kleidern im Werte von etwa 250 Gulden, an dem er ô u ßein Beſitzrecht, hatte, ciligſt verſchwand. Zufällin traf er 
Wirtſchaſterin zur Rede geſtellt.. Sagt ſie: „Ich babe Sie Vunteus durch das Schlüſfelloch belauſcht ...1“ Da iſt mir bald darauf Güſtav, der ihn kragter was er in dem Karton babe. Franz ſagte, es ſeien Kleider, die er. in Kommiſſion ge⸗ olbblich die Hant ausgerutſcht —ich habe ihr einen Schlag nommen babe. Da Guſtad nicht wußte, was Kommiſſion de⸗ 
auf den Mund gegeben .. Im agleichen Augenblick fällt ſte deutet, ſo bielt ihm Sran⸗ barſiber in handelsrechtlicher Be⸗ 
hin, ſchlägt mie dem Hinterkopf auf die Erde ... und der 0. Arzt ſoll dann eine Hehirnerſchtterung feſtneftenlt haben Lelbe hörrein, bben gemmufonieert:unönehen Haſts Die Wirtſchafterin wird als „Zeugin vernommen. Wie [Glug vur, nach Plehnenborf zu fahren, wo er vermutete, man erfährt, wollte ſie ja eigentlich den Strafantrag zurſick⸗ einen Abnehmer zu finden. Die Sache ſchlug aber fehl, renp boß Hlen⸗ dann müßte Wig e ö0 Klehn Wi 21 118 worauf, beilde zurückfuhren und auf dem Fiſchmarkt Ab⸗ ben bezablen. , und da mia ie doch fWu B100 aunehmerinnen genng fauden, Franz'erzielte-einen Erlös von ber Richter nach dem Schlüſſellochaucken⸗fraat, wir ain- ue etwa ſechzig Gulden. Franz erklärte, daß er nur aus Not elwas verlegen und druckſt an den Wopten— rüſansſie den gleiderkarton geſtöhlen habe. Der verjuchte Diebſtahl von dem ſchweren Schlag erzählen, Laun, wwird ſie istle⸗ des Franz ſollte darin beſtanden haben, daß er ſich, einen und erzüblt von der „unglaubiſchen“ Roheit des Ansel agt Fahrgaſt marklerend, in eſnen Autohus geſett babe und mit 
ten. Die Vorle ob ſie zu dem Angetlagten M uh Meihchan drei neben ſhm liegenden Paketen, die dort einen Augenblick at, beantworel ſie verneinend. lind da auch ein keibtabng hyibeachtet, lagen, in verdächtiger Welſe gellebäugelt bätte. as in der Nähe war, ſagt, ſie hätte von der Velei igung Llls er ſich bevvachtet glaubte, ſtlen er wieder aus. Da be⸗ nichts oehört, kommt anes, wie es kommen foll. Nlie ů Der Amtsanwalt betont, daß man aus der Verhandlung Leil dor Ahtlanen aber nicht ſraſbar ſind, ſo zerftel dieſer nur den Eindruck gewinnen könne, daß Franz ſich ſehr roh Guſtap dagegen erklärte, daß er durch⸗ Franzens Nuf⸗ verhalten habe — da es ſich zudem um eine ältere, wehrlofe klürung über Kommffflongware gzu der feſten Heberzrugung Trau handle und die Gehirnerſchütterung von der Wucht des gelangt ſet, Franz ſei tatſächlich Kommiſſionär flür Textil⸗ Schlages zeuge, beantrage er, die Straftat angemeſſen zu waren geworden. Den Borwurf, dbaßt aiſen Mußte, baß fühnen und den Strafbefetzl von fünſäehn Gulden auf üte, Kleider nicht anf rechtsmäßige Weife erworben waren, dreißig Gulden zu erhöhen. Bereits nach kurzer Beratungund daß er ſich durch Teilnaͤhme an der Zecherei in gewiſſem Girkiinbet, der, Richter das urtell — es lautet auf dreißig Sinneſder Hehlerei ſchuldia gemacht habe, wies aber entrüſtet Gulden, Geloſtraje ů ů zurück. Der Gerichtsbof erkannte die von Franz geſckilderte Fwet Keſtitellungen drängen ſich dem Zußörer auf. Eln Lotlage nicht in vollem umfange an. Immerhin ging er bel luugzer Menſch kam vertrauensvoll zum Gericht, weil er ſich Zumeffung der Strafe nicht ſtber das niebriaſte geſetliche im Gace*t Aiſubte u ., man delehrte ihm mit eiuer doppckt [Strafmaß lir wiederholten Rüſckfalldteoſtahl, das ein Fahr E.boben Straſe, Und die Fran wollte doch eigentlich den [ Juchthans beträgt, hinans, und vernrteilte ihn dazu, wäh⸗ Stralantraa zurücczieben , „ Wann wird man andererſeits rend Guſtav brei Monate Gefängnts erhielt und die Strafe 

  

endlich Schlüſſellbcher erfinden, durch die man nicht hindurch⸗ nnahm. Augeipunete ſo manſhen . rictsſeiles unb bero Mge annahm — ngelpuntte ſo manchen Ger lles — und der Leid⸗ oanne Dahrerefie s, ihreptes, eeünge; „ Die Fingerabbrücke überſührten ihn zwanzig ren für etwas Hnehrenhaftes hält“ bei einem 3 . 5 n ‚ Mädchen im Zimmer geweſen zuein — jebenſalls ſo, ge⸗ Die Einbrüche in die Ohraer Laubenkolonie woſen zu ſein, wie die neugierigen Angen einer fünſzig⸗ In Jeiner Laubenkolonte in Ohra-Niederſeld wurde in lährigen Frau es durch das Schlüffelloch erſpäht.. haben einer Rethe von Lauben im Auguſt zur Nachtzeit einge⸗ wollen. 
brochen. Dabei wurde durch Einſchlagen der Fenſter Scha⸗ 

  

ů 2 den angerichtet und insbeſondere Lebensmittel geſtohlen. Ehrt kure deutſchen Meiſter ö‚ „ Der Verdacht lenkte ſich auf Alber: S. ans Ohra, der feſt⸗ * Laltechen und in dem Sünpelrichte, E Lornehsbteb⸗ B (anen? — Ein nnerhörter hatte ſich nun vor dem Einzelrichter wegen Einbruchsdieb⸗ Auch wenn ſis mit orfal n oppor' Ein nnerß ſtahls in 7 Fällen und eines Becſuchs zu verantworten. 35 3 ‚ Der Angeklagte war arbeitslos und aina aus der Woh⸗ Der Hleiſchermeiſter Strunlki in Zoppot hatte mit nuna ſeiner Muiter fort, well er das Koſtgeld nicht be⸗ leinem Geſellen eine Meinungsverſchiebenheit wegen geit⸗ zablen tonnte. Er ſchlief dann im frreien, pflückte Kamillen⸗ vintehkung. pie Gegengzünde des Meiſters segannen zu⸗ bae zum Verkauf und ſuchte etwas auf dem Dominik zu ver⸗ nächſt mit Püflen und endeten mit einem Peilſchenbieb über dienen. S. leugnete, mit den Diebſtählen irgendetwas zu Möaliwof bei Geſsllen. Der Geſells tat barauf das einzig tun zu haben. Er kenne gar nicht die Lanbenkolonte. Dies Aibaliche und Kichtige. Er ſagte bem Meiſter, er werde war um ſo merkwürbiger, ais ſeine Mutter dort gauz in ſeinen Dienſt ſofort aufgeben. Der Meiſter berief ſich nun der Nähe wohnt. Die hauptſächlichſte Ueberführung erfolgte aber auf die Iitägige Kündigungsfriſt. Der Geſelle machte durch Fingerabdrücke, die von dem Einbrecher abgenommen mit Recht darauf auſmerkſam, daß der hahuebüchene Vor⸗ werden konnken. Ein Sachverſtändiger machte darüber ge⸗ Lelenin ſtriftiger Grund zum ſofortigen Verlaſjen des unne, Ausfübrungen und gab ſein Gutachten dahin ab, daß Dienſtes ſet. 118361 uubrüglich die Fingerabdrücke dez Einbrechers und des An⸗ Deſene Hatte nan ein Nachſplel vor dem Arteitsgerüht. geklagten die gleichen ſelen⸗ Für dleſe Darleaungen wurde ſeün aund üp Hieleißung don Meberſüm den Sackiagt.WEer lte, Heſfentlichksie ausgefchloſfen⸗ Der Richter gewann die nubbte wor,Hercch geltenb, paß, er micl varpiuchlet Fel ſeh iehersengung, Leß Her welse ſehhaßer Aur eipenm Falle von dem Meiſter ſchlagen zu laſſen. Er habe unter dieſen abragle, Der Mapetlaole Muuiße uegen Ginbndebtesſehis Umſtänden Grund gehabt, den Dienſt ſofort ohne Küündi⸗ n ů „ in einem Falle zu der Mindeſtſtrafe von 8 Monaten Ge⸗ ungsfriſt zu verlaſſen und die Zahlung des Lohnes zu ver⸗ ůj angen. Das Gericht ſab die Körperverletzung und die ge⸗ fängnts verurteilt. Im übrigen erlolnte Freiſorechung. leiſtete Ueberſtunden als erwieſen an und verurteilte den ů — — — Fleiſchermelſter zur Zablung von 187 Gulden. — eiterfſü nnierkongert um Bußzt Dieſer unerhörte Vorfall, der ein Schlaglicht auf die Art Aob ä⸗ 1 1 iu, „„, * und, Weiſe wirft, wie manche Ärbeitaeber mit ihren Ange⸗ Die „Freie Sängervereinlgung Langfuhr“ vekanſtaltet ſtellten umzugehen pflegen, ſonte mit der Verhandlung. vor aum,, 20. November (Baßtag), abends 6 übr, in der Anla der dem Arbeilsgericht nicht beendet ſein. Der Geſelle Hat alle Peſtapsaztſchule Lanafnör ipbt, diesjährtges Herbſtkonzert, Urlache, den ehrenwerten Meiſter wegen Beleldigung und [Das Programm weiſt Eöbre älterer und moderner Kompo⸗ Körperverletzung vor das ordentliche Gericht zu bringen.] niſten auf. Als Soliſten wirren Dr. P. Lorenzi mit Liedern Mit der Zahlung von ein paar Gulden Geldſtrafe können von F. Brahms, X. Wolf u a. ſowie Kapellmeiſter K. Sober jolche Metboden aus der Zeit der Leibeigenſchaft nicht ab⸗ mik Mawterſolk von MN. Schummann und E. M. Dowell mit. geſchafft werden. — Der Beſuch dieſes Konzertes iſt zu empfeblen. —— ä(ä⁊ ů — — 

Nene Turnhalle it Danzinsn 60 ing 40 Sahie e eu ns,. 
2 L richtße Das ſeltene t der“ Diamantenen it begehen am Erwelterungsbau der Halle Hertengarten — Der Bai richtfertig Domnerstan, dem Neßemhe. die Eheleute Julius Degler und Am Sonnabend wurde auf dem Turnhallen⸗Erweiterungsbau Roſalie Degler, geborene Jablonſti, wohnhaft Breitgaſſe 890. Der der ſtädtiſchen Geſchäftsſtelle für Leibesllbungen Weidengaffe⸗Herren⸗ Jubllar iſt 87 Jahre, ſeine Lebensgeſährtin 78 Jöhte alt. Der Ehe⸗ larten die Richtkrone angebracht. Bereits eeit zwei Jahren iſt eine [mann war lange Jahre im Olivaer. Schloßgarten als Obergärtner Halfe des früheren⸗Exerzierhauſes als Turnhalle proviſoriſch be⸗und dann 13 Jahre bei der Birma Radtle und 18 Jahre bei der nut worden. Dieſes Proviſorium iſt jetzt durch ſaubere Dielung, Firma Frantzius tätig. ů ů Verſchalung der Halle und Doppelfenſter ergänzt worden, ſo daß 40 Jahre verheiratet iſt das Tiſchlerehepaar Guſtav Godau der große Raum nunmehr in, ſeiner Brauntönung einen ſehr freund⸗und Marie Godau, wohnhaft ebeſſe 56, Das Jubelpaar iſt lichen Eindruck macht. Sogar ein Tennisſeld iſt in der Mitte. ge⸗ feit langen Jahren Mitglied der Sozialdemokratiſchen Parkei. ů‚ ſchaffen worden. Schulen und Vereine haben bereits die Winter⸗ „ —— arbe in den Hale Vberwmmennn. * „Ein Zupilar ver Naturheillunde. Am 14., b. M. vonendet der Ein zweiſtöckiger, maſſiver Vorbau, der ſeinen Zugang von dem langfährige Inhaber des Prießnitzbades und Naturheillundige Herr Kinderſpielplatz in der Weidengaſſe erhält, ſoll die Ränme für eie Emil Houlmichel, Breit lle 82, in voller körperlicher und Zentralheizüng. die Branſen und Aborte, ſowie Die Hausmeiſter⸗ geiſtiger Rüſtigkeit ſein 75. lebensiahr. Herr Hallmichel iſt einer wohnung aufnehmen. Die Halle erhält damitdie notwendige [der Gründer des Vereins für Naturheillunde und leitel dieſen jeit Lhataniſ he Pie uuſuurs in einfecher aber zwecentprechender Aus ſemer Gründung im Jäahre 1893. Inſolge ſeiner Verdienſte um keung, Bis Mitte Dezember ſollen auch dieſe Ausbauarbeiten bie Naturheilkunde im allgemeinen und um den Danziger Verein 

    

—
 

  

  
beendet ſein, jo daß dann das Viertel Niederſtabt mit,ſeinen vielen, im Lemeren, iſt der Jubilar Ehrenmitglied des Deutichen Bundes der 

ereine ſür naturgemä bens⸗ und Heilwelſe (Naturhell⸗ 
Lunde) ſowie des Danziger. Vereins. Ungezählle Kranle haben in 
ſeinem Prießnitzbade und durch ſeine naturgemäße Behandlung 

mit Turnhallen recht knapp bedachten Schulen eine langentbehrte Letungsſiätte für die rauhere Jahretheit cl, — 

  

Der Danziger genler⸗Verband Wee Beſtehen zum Heilung von ihren Leiden gefunden. Sein vorgeichritfenes Alter   erſtenmal auf der neuerbauten Reichelt⸗Verban uhn im Friedrich⸗ hindert, den Jubilar in keiner Woiſe, in leinem Badebetrieb noch Wilhelm⸗Schützenhaus am b. und 10. cr. eine Ausſchreibung zur L ſelbſt tatkräftig mitzuwirken. —   
  

LCelxte MNacfiricfufen ö 

Flunsengabſtiurg in Polen 
Zwei volniſche Offlälere getötet 

Poſen, 13. 11. Auf dem Flugplatz von Lawitza ſind geſtern zwei polniſche Militärflugzeuge bei einem Uiebunas⸗ 
ilug zuſammengeſtoßen. Beide Apparate wurden zertrüm⸗ 
mert. Die Inſaſſen des einen Flugzenges, awel volniſche Offlzlere, kamen ums Lehen. 

Gerichtsverhundlung pver Telephon 
Glog an, 19. 11. Einen eigenartigen Besgrißf von einer Gerichtsverhandlung batte ein vor dem Erweiterten Schöſſengericht in Glogan Angeklagter aus Liognitz, der als ilbercifender ſich des Vetruges und der Unterſchlaaung ſchuldig gemacht hatte. „Schon einmal mußte, der Termin vertagt werden, da der Angeklagte nicht erſchienen war. Zum tehiier Termin aber ließ er ſich teßephoniſch entſchuldigen und tclitte aus Lieanitz wit, daß man ruhig ohne ihn verhandeln könne. Er hätte kein-Geld, um nach „Glogau kommen zu können. Man möchte ihn in Liegnitz in einem Reſtanrant oanrnfen, falls man von ihm eine Frage beantwortet haben wylle. ütnter dieſen Uimſtänden konnte natürlich die Ver⸗ banblung nicht ſtattfinden und es wurden Zwangsmaß⸗ nahmen geßen den Angeklagten angeordnet. 

Neue Landſcoſten von Sedor Loewerſten 
Ausſtellung bei Moritz Stumpf 

Der el ühte Maler Fedor Loewenſteln hat ſich ſeit elwa zwei Jahren ganz der Landſchaft zugewandt. Unter der wärmeren Sonne Sildfrankreichs entdeckte er ſie. Frankreich wurde zum zweitenmal entſcheidend für ſeine künſileriſche Eutwicklüng. Noch ganz im Vanne des Expreſſlonismus aing er por Jahren nach Narts, ſchulte Tat an Picaſſo und Derain und fand hier Si das ſeinem Talen! entſprechende innige Verhältnis zum Stilleben und zum Akt. Vis zum November vorigen Jahres waren andere Arbeiten von ihm in ſeiner Helmatſtadt nicht bekannt. Zu dieſer Zeit ſtellte er bei Stumpf zum erſtenmal Landſchaften aus, meiſt Hafen⸗ und Straßen⸗ bilder aus der kleinen Wenſeuggen St. Tropez, Mancher glaubte damals eine einſchneidenbe Wandlung in dem Schaffen des jungen Künſtlers feſtſtellen zu lönnen, und doch hatie ſich nur das Suſet veräuvert, waren neue Ruancen hinzugekommen. Im Grunde war Loecwenſtein der glelche geblieben, allerdings mit dem, Unterſchied, daß ſeine rein maleriſchen Fähigkeiten ſich entwickelt hallen. 
Die Richtigteiß dieſes Urteils beſtäulgt ſeine zweite, ſoeben eröffnete Ausſtellung neuer Landſchaſten bei Stumpſ. Sie zeigt im weentlichen die gleichen Züge ſeines Könnens. Hierrtete ſind feſtzuſtellen bei den Aquarellen, hier kommt le Farbe ſtärker zur ſeltung, das Zeichnericche iſt verdrängt. Von den Gemälden iſt aualitativ allerdinas keins der im votigen Jahre anläßlich der Weihnachtsausflellung des Kunſt⸗ vereins im Muſeum gezeigten „Straße“ gleichzuſtellen. Auch hier hängt eine ſolche „Straße“ mit großen Mauerflächen und einem ſchmalen Durchblick im Mittolhunkt des Bildes. Aber was dort gekonnt war, die nuanclerte Farbbehandlung det gKroßen Giebelfläche auf ver linlen Seite des Bildes, wirkt hier geſucht, dem Einblick in den Straßenzug fehlt die Tiefe. Was mir am reizvollſten erſcheint. ‚1 der Blick auf die 

  

Dächer einer kleinen Stadt, ein; Gemälde, das am deullichſten Loewenſteins Beſſabung für die Kompoſition ertennen laßt. Da ſind intereffante Dachſtellungen mit wechelvylt, Linien⸗ 
führung, das Ganze außerordentlich klug gemalt. Unp dieſes Bild auch iſt beſtens geeignet, das Beſondere in e 
Könneßt zu zeigen, nämlich die Föhigkeit, Ordnung in Flächen und Linien zu bringen, das was den Stillebenmater ausmacht. Hinzu kommt natürlich ſein Wiſſen, um die Sprache der Far⸗ ben, dagegen ſpricht auch nicht die Tatſache, daß in dieſer Ausſtellung ein verhälinismäßig ſchwaches Stilleben hängt. Perben venllein als Stillebenmaler braucht man nicht erſt zu werben. ů 

Vorläufig, wird ſich Loewenſteins Entwicklung wahrſchein⸗ 
lich denn auch in dieſer Richtung bewegen. Daß er dieſen Weg 
bewußt geht, davon zeugt die Wahl feiner Motive. —ſt. 

  

Verhandlungen im Tüpfergewerbe 
Geſtern fanden Verhandlungen über den Tarifſtreit im Töpfer⸗ 

gewerbe vor dem amtlichen Schlichtungsausichuß ſtatt, Ueber den 
geſälllen Schiedsipruch wird eine am Donnersſag, dem 14. No⸗ 
vember, nachmittags 5 Uhr, im Gewerlſchaftshaus tagende Ver⸗ 
ſammlüng der Töpfergeſellen beraten. 

— 

Ohra. Eine Sitzung der Gemeindevertretung 
findet am. Freitag, dem 15. November, nachmitlags 6 Uhr, im Rat⸗ 
haus, mit nachfolgender 2 Weornung ſtatt: 1. Ortsſtatut und 
Polizeiverordnung über das Bauen an, unfertigen Slraßen. 2. Be⸗ 
oldungsordnung. 3. Abſchluß eines Vertrages über Gruben⸗ und 
ullabjuhr. 4. Neureglung der. Entſchädi ung für die Hauswarte 

an don Schulen und der Sport, und Turnhalle. 

ů Standesamt Danzig vom 12. November 
„Todesfälle: Gutsbeſtber Richard Wilhelm, 76 J.— Schillerx Artur Kerl, 8 J. — Witwe Julianne Henning geb. 

Sobotta, 69 J. — Steueramtsrat i. R. Franz Pfuͤhl, 57 J. — Lokomotivführer i. R. Georg Vollmann, 58 J. — Invalidin 
Johanna Beckereit geb. Er ſck. Witwe, 71 J. — Tochter des 
Kaufmanns Alfons Bronk, 'aſt 3 M. — Sozialrentnerin 
Amanda Daranewifti, 59 J. — Ehefrau Elzbieta Pralat geb. 
Jaroſſewſta, 29 J. ů 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr: Juſtiz⸗ ſekretär in Ruhe Mar, VCerkman, 5/. J. — Sohſ des 
Brunnenbohrmeiſters Alexander Raabe, 5 W. — Witwe 
Hedwig Hanau, geb. Degenhandt, faft 74 B. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
K vom 18. November 1920. 

grokaa am 11. 1I. — 2.68 om 12. 1I. — 2.70 
Hamwichoſt am 11. 11. ＋ 1.02 am 12,, J1. ＋ 0.95 

Warſchan am. II.-1I. I 1.28 um 12, 1I. L. 1.23 

  

   

Vloet am 11. 11. ＋ 0.85., am 12. 11. * 0,81 

ů geſihen heitte ü aaoe0 J0 15 
Thorn ＋082 ＋0,90 Dirſchau.... Fo, ů 
Jocon ů 400 7081 x Einiagk....J204 P2.12 
Culm .. ＋0.70 0,69 ⸗[Schiewenhorſt . 2,26 2,40   

＋6.70 46.71„ 
L4,0 4,%8 
2202 200. 

Graudenz... ＋L 0,96 ＋0,94 Schönau 
Kurzebrak 1.16 .I4 Gaigenberg 
Montauerſpitze ＋0% 0,44 Neul orſterbuſch 
Pieckel ..＋0.36 4·0,33 
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